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gedacht Mitternacht / oder von der Hoͤch⸗

gT fren Mediein /

Ander CTheil.
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nnen fe | GEAR Medicus .
OIseé bat den Herren die Malzeit ges

Eſchmeckt ?
E Geſellſchafft .

über der Trefflich wol . Das Gaur Wafer macht

ſchäfftig guten Appetit .
Medicus .

Man muß nur nicht zuviel eſſen / ſonſt ver⸗

dirbt man den Nutzen der gantzen Cur .
| Vinophilus .

Aber cin guter Trunck Wein ſchadet nicht .

Da haͤlt die Schw . Br. Beſch . ſelbſt viel von .

| Medicus .
| Das Recept ſteht aber dabey / wie er ſoll ge⸗

braucht werden / das heiſt : Ne quid nimis .

Dinophilus .
Des Ich hab einen Teutſchen Magen / obſchon

mein Name halb Lateiniſch und halb
eDis

I
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204 Geſpraͤch von der Höchſten Med . 2 —

Medicus . |
Di

Dag find wol die been Magen / dber T

muß man dann auch zu rath halten / und machen Inznun
daß ſie mit dem Gehirn gute Correſpondentz behall ſunere n
ten . Wann man bes gütigen Schoöpffers / de guß hart
den Weenn und andere niedliche geſunde Speiſeun znttrirꝛd
Tranck / dem Renſchen ſchencket / dabey gedencket Pol zuf
hats ſo leicht keine Noth / daß man ſich damit ſcha⸗ tt ) ber
den thur . Cießfe d

Anarmoſtus . der talte
Man betet ja allemal čin Bifgen / the mal Mitten

an die Tafel gehet / und auch gemeinlich wann man i

auffſtehet .
ö Medicus . E Ap

Ya oftmal bifgen genug / und mit uneinge / bung p.

ſchickten anarmoſtiſchen Gedancken ! Ihr Herren / Weil fies
wovon wollen wir aber nun diſcuriren ? zum Die

HgHeſellſchafft .
22 . { U7

Vom Gold / und von der Geſundheit / iſl her dabe

i o Teinunebener Difeure .
| | Chymicus .

|
Es

Der Titul unſers Geſprachs heiſſt / vom ſoſophir
Gold von Mitternacht / nicht von Mittag / Guinea , Bag in

Hala Peru &c .
i Pick iſt/

Curioſus . im Radi

Wie wanus von Ophir waͤre⸗ kinn S
f l 6 Chy⸗



Med . | Ander Theil .

Chymicus .

Das ſoll wol zum guten theil mit dem von
aber diſchitternacht uͤbereinkommen . Aber wir wollen

machenſſhnsnunnicht ſo lang damit auffhalten . Ich ere

ntz behal imere nur / daß / weils von Mitternacht iſt / es

ers / degußbarten / felſigen / Magnet⸗und Eiſenhafften
ptiſe ung Gebürgen ( wie ſolcht beym Norde

edende ol zu ſeyn unſereSchw. Br. Beſch . . 8. anwei⸗
mit ſcha⸗ kt ) herkomme / und aus der finſtern ſchwartzen

Cießfe der Erden / und endlichvornehmlich / auß
der kalten ſchwartzen Faulung dieſes Magnetiſchen

ehe maſ Fytternachtiſchen oder Zephoniſchen Ftlfens .
â $ krE Curioſus .

Apropos . In gedachter Brunnen Beſchrei⸗
uneinge⸗ hungp. 9 . ſtehet / daß die Erde 1718. Meilen ( dann

Herren / weil ſie f400 . im Umkreiß hat / und der Citeul iſt

ium Diametro / nad Archimedis Außrechnung / wie

42. Ju J . komt dieſe Zahl berauß ) dick ſeye/ was a⸗

heit / iſt
her dabey folget / iſt etwas duncktl .

Philofophus .
;

|
Es iſt auch dunckel ſo tieff in der Erden zu phi⸗

t / vom ſoſophiren . Doch beyleufftig koͤnnen wir wiſſen /
Suinca , baß/ in dem die Erde bifans Centrum sro . Meilen

bick iſt / das unterirꝛdiſche Feur uͤber 400 . Meilen

im Radio , und alſo uber 800 . Meilen in der Dicke
ſeiner Kugel haben muͤſſe/ welches gewißlich eing

Chy⸗ tiem⸗



ſiemliche dicke Feuer⸗Kugel ſeyn muß . Dann da

durch wird die Erde ( wie andere Planeten ) in ih ! 6
rer ſchwebenden Leichtigkeit in der Lufft nach proß ( men /
portion deg Ærheris erhalten , Nun laß ſeyn/ daf Pflant
die Eiſenhaffte gluende Kruſte umb dieſes Feur einſ(Tod 60
Meil dick ſeye ; und das Waſſer des Meers / nel dme
ches darüber herrauſchet / und bin und wieder un pie and
terirꝛdiſche Sten machet in ſeinem Durchlauff von ſkomme
Nord⸗Pol zum Sud⸗Pol / etwa auch einer odoſ rungat
zweher Meilen Dicke habe ; ſo waͤren doch beynahfeines E
noch 400 . Meilen von denen tiefeſten BergwerckelErden
an big auff den Grund oder flieſſende Seen derunſfomt d
terirzdiſchen Waſſern / in welchem gewaltigel muß ʻi
Spatio noch wunderbare Geſchopffe ſeyn muͤſſen gebohr
wie man dann in den Hiſtorien von abendtheurl , ISo;
chen Meer⸗Wundern lieſet/ welche bißweilen auf meiner
die Fläche der Erden / ſo wol auß dem Meer / alſ Zeugu
auß der Erden / ſeynd hervor gekommen. Uber del nit de
unterirdiſchen Waſſern wird ohn zweiffel auch ci quive
ne Lufft ſeon / worin ſich die vom Feurauffgetritb⸗ hen Fr

ne Auß dämpffungen von einander außdehnen kon erwief
nen / da dann die ſchwerere ſaltzige theile wieder iß

die Tieffe des Waſſers und gar zur Eiſerne Krui
fallen / allwo ſie zu Queckſilberigem Rauch aufgi g
kocht undwieder in die Hoͤhe/ und gar biß zu unſe ler Dit
ret eufferſten Erden Kruſte getrieben werden / allw ſoleſm
ſie etwa eine Meile unter der Erden wegen der Kältſ ta ode

( dann tieffer drunter iſts je länger je wärmer ) ſich [ Dinge
toaguliren und zu Metall⸗Adtern werden .

" E
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Chymicus .
Es hat zwar alles was lebet ſeinen eigenen Sa⸗

men ) und auh die Metallen ( welche ſo mol als

Pflantzen und Thiere ibr Wachsthumb / keben und

Tod haben ) konnen ſich vermehren / wann auß

dem Golde / welches ihre Vollkommenheit iſt ( bann
die andere Metallen / weil ſie unreiff und unvoll⸗

kommen ſeynd / haben keinen Samenihrer Vermeh⸗
rung auſſer der Erden / wiewol etwanige Gleich heit
eines Samens in ihrer irzdiſchen Wurtzel unter der

Erden ) fein Same außgezogen iſt . Und hierin
komt das Gold dem Menſchen gleich . Dann es

muß einen vollkommenen Mercurium / der auß ihm
gebohren ( im Medieiniſchen oder Philoſophiſchen

Sold / ) oder der ihm in allem gleich ſeye ( im ge⸗
meinen Golde / ) zu ſeinem Gemahl haben . Die

Zeugung der unvollkommenen Metallen aber / komt

mit der von den Philoſophis genanten Generatione

æquivocs àberein ; dann das ſolche nicht ſeye / ha⸗
ben Fr . Rhedi und andtrer Expeziments noch nicht

Philofophus .
Alſſo iſt der erſte Samen der Metallen und al⸗

ler Dingen / erſtlich das Waſſer / nemlich das ſaltz⸗

erwieſen .

en ; Ral (fdleimige Meers Wafer in welchem die Kudimen -
der Kålti ta oder erſte Gewebe der Samen aller irꝛdiſchen
mer ) ſich Dinge begriffen ſeynd / ſo daß Plats auch ſelbſi die

Chyi
Inge -



25d.Gelpräch vonder Höchſten Med .

Ingenia der Menſchen nach denen darauß kommen⸗ gur ſa

den Metallen unterſcheidet / und etliche Guͤldene / Ktiolu

etliche Bleyerne ꝛc. nennet / es ſeyt vor ſich allein / gerino

oder in abſehen auff die gleich⸗benamte Planeten / filius e
als Solariſche / Saturniniſche ꝛc. Köpffe oder der Vie

oRenſchen . Dann zweytens kommen auß demVickor

Baſſer bie Salge . Drittens guß denſelben der weißtt

Mercurius / auß welchen im vitrten Grad die Me⸗ ſchreit
calien unmittelbar ( mit dieſem oder jenem Schwe⸗ t / n

fel nachſeiner Art / oder Zeitigung / geſchwängert) uefütit
hervor entſprieſſen. Wann pann diefe Salg Bir Authe

trioliſche Mercurialiſche Anfäͤnge in keine frembde 4o , 5

Sulphuriſche Erde fallen / ſondern ihre Krafft oder allegit

imprägnirten Character von der innern Eiſen Kruſt ſelbſt
des unterirꝛdiſchen Feuers ( welde der geiſtlich achten

Sulphuriſche Anfang des Goldes iſt wie im Er ouf d

ſten Theil den Verſtändigen jur genuge bewieſen (gerrel
iſt ) behalten / und in etne Waſſer⸗Quelle fallen [ wir w
unb damit auff die Fläche der Erden kommen/ ſo den !

entſtehet ein Brunne / als dieſer unſer Schwelmer czend

iſt .
Geſellſchafft . e: |

Wir haben hier ein Buͤchlein / worin die gül Pre
dent und anderePrincipia unſers Brunnens / wit latein,
wol verdeckter weiſe negiret werden . Derer ?

Medicus .
Abal f

ah babs aucb ſchon geſehen . Doch weil 6 a
bee Adibor nicht mit klaten Worten thut / fonbern



ommen⸗gur ſagt / weil er nichts anders als Eiſen und Vi⸗

zuldene /Ktiolum (ſoll heiſſen Vitriolum , weil es als ein un⸗

b allein / cerirzdiſch Glas ſiehet ; dann obſchon bißweilen Ba⸗

laneten / filius eb Victriolum nennet / ſo meintt er gar ein an⸗

offe oder der Vickriolum , worauß nebſt Hülff des Vitrioli die
nuß demvictoria komt /) darinnen gefunden / und die Be⸗
elben der weißthüme dit unſer Author hauffig in der Be⸗
die Me⸗ ſchreibung des Schwelmer Saurbrunnens anfuͤh⸗
Schwe . n/ nicht berubret / viel weniger refutirtt / oder zu
vaͤngert) „efütiren ſich unternommen / ( nur daß er unſern
alg Bin Authorem ſelbſt in der Dedication aliquo Zoili mo -

frembde do , & de genere figulino , id eft , invidioſo labro ,

rafft oder alſegiret / welchts ſich abtr bey Verſtaͤndigen von

fen Krull ſelbft wiederleget / ) ſo iſt auch nicht noͤtig/ und

geiſtlich ( achten mir eg nihe der Müͤht werth / daf wir ihn
itim Er guff dieſe Schaubuͤne mit gebübrender weitleuffti⸗
bewieſen orrian und caſtigation , aufffͤhren ; ſondern

cHe fallen wir wollen doch der Sachen / ſo viel der Kunſt und
amen / ſo den Patienten zur Auffnahm und Nutz gereichet /
chwelmen po thun ,

!
Theologus .

n die gül , Ich bab auch Leuthe erfahren / welche nicht
ent wit alein) entweder auß Neid Murdwill oder an⸗

berer Untugend / ſich plaiſir gemacht Ebrliche Leuth
bald ſo / bald anderſt / zu incommodiren : ſondern

auch / wann ſie gemercket / quoͤd genetoſus Leo im⸗
G weil da )

„ ſondern peu non curet canum latratus , daß ein groß⸗

nui
O můtigen



——— a
— — — . . . — . .

aro Geſpraͤch vonder Hoͤchſten Med⸗ |

mütiger Löwe der zänckiſchen Hunde bellen nicht

ochte / gar auff dieſe folie gefallen / dag fic geméis netzen

net / durch unumbgängliche Stacheln fie fo lang
Neue

zu quälen / biß ſie bekennen muſten
⸗/ ſie ſeyen ubet⸗

Es mwa

wunden / oder ſir die ſatisfaction hetten / daß ſie ihe Maul
ren Muth gekuͤhlet ;da bingegen jene/ die Virtaoſen , auf ob

ihre Vergnugung datin haben daß ſie der Tugend
/ terhoff

und dem der ein Batter aller Ehre und Tugend iſ . bod g

alles befehlen / und Gelegenheit haben / ihre Gedult
(Krans

yu trerciren ; wie jener Philoſophus/ welchen gin ſonder
Lotterbube offenelich beſchimpffet hatte ; Bin er ar

Oruli

ber nicht wurdig achtete zu verklagen / ſondern ſei⸗Agermei

nen Freunden / die ihn dazu anmahneten / zur Ant⸗ unſern
wort gab : Wans mid ein Efel auff den Fuß ge⸗ kennete

dretten hette , folte icb ibn vor Bericht fordern ? Be
botten

wiß / die Göttlicht Nemeſis ſtreitit ſelbſt vor pie t Dan

Kugend . Invidia infequitur , nos antevertit , vif = magte

tutem . Honot eſt honorantis . Wo keine Ehre

in iſt / da gebet auch Feine aug und von folden fan J

man ſie auch nicht fordern .

Jucundus .
gch muß auch etwas luſtiges auff dieſen punci inir pe

erzehlen / was unſerm Authori mit ſeiner Beſchrei wol / d

bung unſers Schwelmer Brunnens neulich beoth runke

net iſt . Es war ( mit Zuͤchten zu reden einſktwatz

Stortzer oder Marckſchreyer zu Lennep im Bergi Dirt ii
fen Land . Der lobte nun feine heilſame Arg Burp t

nepeh
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neyen auff feinem Theatro auffs beſte : Sagte / deri

Es wáre ein Medicus zu Lünen wmonbaft/ Namens
Maul ( welchen bofflichen Stylum er zweiffels ohn

ſo eeen
Schweliner Brunne wäre nichts dagegen .

Jao obangeregtem Buͤchlein Herrn Doctoris Håle
kerhoffs genommen /) der hette dieſen Brunnen fo
hoch gerecommendiret / und wolte dadurch alle

Kranckheiten curiten / daß er doch nicht vermöchte /
ſondern das kaͤme ihme zu / als einem erfahrnen
Hculiſten ꝛc. 1c Solchts wurde dem Herten Bur⸗
germeiſter und andern Ehrlichen keuthen ( welche
unſern Authorem beſſer / als den Malckſchreyer /
kenncten ) kund / und ward ihm pon fund an pers
botten dergleichen petulantien vorzubringen . Da

( er dana ſein Theatrum abbrach / und ſich davon
machte .

Geſellſchafft .
Ba / ha/ he.

Riſorius .
Ha / ha / he ! Ich hab mich zerlacht / daß
mir der Magen wehe thut ! doch es bekomt mir

wol / dann ich hab heut ein wenig zuviel Waſſer ge⸗
truncken / und zimlich Potage den Mittag ( auch
ktwas zu bald ) darauff gegeſſen / davon ich einige
Art einer Wind⸗Colick bekommen / welche mie

burch das lachen vergangen iſt .

O 2 Phi⸗
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31 Geſpraͤch von der Hoͤchſten Med .
Chom

Philoſophus . unſert

So hat dann lachen auch ſeinen Nutzen und fens Y

feine Zeit ! Sonderlich wird es denen Gelebrten / nicht!
welche gemtiniglich wegen vielen ſitzens Hypochon⸗
drlaei ſeynd / und viele flarus ſammlen / dann und |
wann gut ſeye/ ſich mit etwas luſtiges zu ergetzen .

Ich balte davor / unſer Author wird ſichs vor eine lich gl

Ebre halten / von einem ſolchen Camerathen ( ich nod E

meine Boſtart / und Monſtra / der Medicin ) ſo⸗ den.
thanig vorgeſtellet zu ſeyn ; dann von boͤſen virun⸗

IL

glimpfft ſu ſiyn / iſt ein Lob .
—

j MAS fi

Medicus . Exem

Sa . Er wird wol lieber mit Herim Riſorio ] und

eins mit lachen / als mit den Freunden des Phils⸗ Brun

ſopbi ihn vor Gericht verklagen . Ich glaubt / angez

wannDemocritus mit bie waͤre/ wie in der Schw . tis k

Pr . Hed . p u mit Hippocrate unb Capnione | quore ,

verſprochenhat / er wuͤrde noch eins cordialiter mit tine J

lachen . Doch / er wird unter deſſin in denen Elipsi rin do

fifhen Zeven molen abwarten “ wie es mit un⸗ ſchein
ſerm Brunnen⸗Geſpräch abgelauffen þat. thute

Curioſus. ir
Woher wiiß man aber kürtzlich ( dann ich Sinen

weiß wol / daß es in deg Authoris Brunnen Bi⸗ halt /

ſchreibung weitleufftig und mit unterſchiedenen nerali

Cbn⸗ gengu



Ander Theil . 213

Cbhomiſchen Argumentis angedeutet iſt ) daß in

unſerm Brunnen mehr als gemein Eiſen oder Eis

tzen und ſen⸗Vitriol ſeye ? welchts Hir: Doctor Hoͤlterhoff
ſehrten /nicht glauben will .

pochon⸗
yun unD |

Chymicus .
ergetzen.

1. Auß dein Augenſchein der guͤldenes treff⸗

vor eine lich glaͤntzenden Haut / welche von keinem Eiſen /

en ( ich noa E allein jemal kan gemacht wer⸗
tin ) ſo⸗den .ne 11 . Auß dem Handgreifflichen Augenſchtin der

Ptæcipitation , welcher auch den allergroͤſſeſten Tho⸗

mis kan überzeugen . Ich will nur ein oder zwey

Exempel zeigen auß ſo vielfaltigen Experimentis

Riſorio ] und Präcipitationibus / welche in unſers Authoris

s Philos Brunnen⸗Beſchreikung von pag . 20. añ bif pag.30.
giaube / angezeich net find . Nehmet eine Solutionem Mar -

Schw . tie , welche iht wollet / das iſt / Eiſen in tinem Li -

apnione daore , ts ſep was vor einer es wolle / zerlaſſen / oder

liter mit tine Tinctutam Vittieli Mattis , und gieſſet nur U⸗

nen Ely⸗ tin dazu / und ſebet ob ſichs nicht ſo bald augen⸗

mit un⸗ ſcheinlich praͤcipitiret ? Der Schwelmer Brunnen

|
( huts aber nicht . Und gleichwol hat er Eiſen oder

Eiſen⸗Vitriol in ſich . Ergs muß er etwas mehr

als Eiſen und Eifen⸗Vitriol haben . Was dann ?

dann ich Sinen Spiritum , der das Eiſen inſeiner Fluͤchtigkeit
nen Bi⸗ halt / daß es ſich nicht praͤcipitiret / und andere Wꝛi⸗

dieden neralia die das Vitriolum Martis temperiren / und
' Coye genau damit vermiſchet ſend.

D 3 Wann



PPP eme ENERO

214 Geſpraͤch von der Höchſten Med .

Wann unſer Brunne allein Vitriolum Mar⸗ len .

tis hette / ſo kaͤme er mit der gemeinen Solatione Vi -| ſich da

trioli Martit uberein / und muͤſte alſs unſtt Schwel⸗Waſſ
mer Brunne andere Saurbrunnen präcipititeu ; ( nicht
dann die Solutie Vitrioli Marris prdtipitirt andere] kein at

Saurbrunnen / der Schwelmer aber präcipititt ( ( warut

andere Saurbrunnen nicht . Alſo muß etwas mehr ſich ſo
als Vicriolum Martis barinnen ſeyn . Dag Argu⸗ da de

ment iſt darumb kraͤfftig / weil ſich der Schwelther ſehr ſt.
Brunne auch mit rohem Vitriol in Waſſer zerlaſ⸗ſehen
fon verträgt / welchts kein ander Sauirbrunnen Schn

| leicht thun wird / ob ſie ſchon die Tincturam Vitti - als ar

oli Martis ( propter majorem mixtionem , & ſpiti - urin í

tuoſitatem ) vertragen koͤnnen. cih

Yle Saurbrunnen fårben A minder oder l Mixti

Mehr mit dem Decocto Gallarum , Und ſelhſt die Tin⸗ audi
&turs Vitrioli Martis , und Solutio Salis Martis Dul - waffe
cis ( mit welcher Hert : Doct . Hoölterh . unſern ( dant
Schwelmer ſo ſehr vergleichen will ) noch mehr / Urin
und wird Dinten ; Unſtr Schwelmer aber wird Acidu

Hyacinthen⸗roth : Alſo muß er viel anders und darun

mehr als Vitriolam Mattis haben . ( eben
Ich muß noch von dem Urin melden / welches Acidia

als ein merckwuͤrdig phænomenon in unſer Schw . ne . )
Sr . Beſch . p. 20. & 14. angezogen wird / und wor⸗ jenigt
uͤber ein Gelehrter wol mit fug etwas hette raiſon⸗ ( chen /

Ki niren koͤnnen/ umb die wahre Urſach zu ergründen / ſchen d

[l wann er unſerm Aurhori nicht hette glauben pel
davon

|
|

in ,
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lin . Es wurde nemlich die Frag vorgeſtellt / weil

ſich das Schwelmer Waſſer mit Vitriol in gemein

Waſſer zerlaſſen ( wie auch mit Alann⸗Waſſtr )
nicht praͤcipitirt / ſondern wol vertraͤgt / welches

kein ander Saurwaſſer ( ſo viel ich probitt ) thut /
warumb dennsch das Schwelmer Waſſer mit Urin

ſich ſo wol vermiſche / als ein ander Saurwaſſer⸗

da doch Urin mit Vitriol⸗ oder Alaun⸗Waſſer lo

febr fich praͤtipitiret ? die Urſach kan alda nachge⸗

ſehen werden . Und iſts ein Beweiß / daf der

Schwelmer Brunne mehr ſubtilert Spiritus hahe /
als andere Brunnen . Zu mercken iſt / Dag Der

Urin allzeit ein Acidum habe ( unà eum Alcali ) id ,
ex ſtomachi digeſtione , und wegen feiner genauen

Mixtion vermiſcht er ſich wol mit allem liquore der

auch wol vermiſchet iſt / als mit allem guten Saur⸗
waſſer / mit gutem Wein / mit wolgekochtem Bler
( dann uͤbelgekochtes / weil ſichs nicht wol mit dem

Urin vermiſcht / macht leicht ſtrangurie ) ꝛc. das

Acidum aber prævalirt im Urin úber bag Alcali ,

darumb præcipiritt er ſich init alcaliſchen Saltzen /
( eben wie unſer Saurbrunnt thue /) kan aber mit

Acidis ſich wol vermiſchen ( wie auch unſer Brun⸗

ne . ) welches zu mercken gegen die Meinung der⸗

jenigen / welcht nach D. Bontekoe alle ſaurt Sa⸗

ſchen / und ſelbſt den unſchaͤdlichen Eſſig / auff wel⸗
hen die Niten fo viel gehalten / verwerffen und ſich

Pavon enthalten / deſſen dech der Magen nimmer

O 4 entra⸗
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entrathen kan . Dannenher wann der Magen ver⸗

borben / præcipitift ſich der Urin nicht mehr mit Al⸗

calibus , und liegen alsdann auch alle andert Con⸗

coctiones barniedtt / oder ſind geſchwächet . Dir

Mißbrauch ſaurer Sachen ſchabdet/ nicht der rechte

Gebrauch . Alſo præcipitirt ſich / aud ratione

bes aeidi im Urin / die ſolutio Sulphutis Aatitnonfi ,

mit Urin . Und ift mol munter , vag Am D .

Hoͤlterh .derPraͤcipitation in probirung des Brun⸗
nens nicht eigmal gedencktt / welche doch ſo leuch⸗
tende Expetimenta der Contentorum , und rarioci -

nis , an hand gibt .
III . Jch habe bas Schwelmer Waſſer nun

beynahe ein Jahr auffbehalten is einem Glaß / und

hat es ſich nidis geandert / noch von ſelbſt ſich tt⸗

was prreipitiret ; welches hette geſchehen muffen/
wann eg alein Eiſen oder Siſen Vitriol hiette .

Dann dieſes hette ſich auß ſtinen poris nach und

nach geſencket / weil ihm ber Spiritus entgangen

( dann daß er entgangen / beweiſt die Zunge und der

Geſchmack / und alle andere Umbſtände / ) twie bep
allen ſolutionibus Martis geſchicht / ſo ſie einetz theils

nur ihrer Spirituum beraubt werben . Biß weilen

gwat präcipitirt ſich unſer Schwelmer bald / nach⸗

dem er geſchuͤttelt und tractirt wird . Diß Waſ⸗

fer aber / davon ich ſage / iſt biß itzige Stund gantz

hell und klar/ reucht nicht uͤbel ſchmeckt nach kei⸗

nen Mineralibus mehr/ und hat keine geringſte An⸗

tigung
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leigung der Faulung . Welches alles Zeichen ſtynd
ber Reinigkeit ſtines Waſſers / ſo ſich als ein rein

abgetogen Aqus deſtillata veihält / und daf feine

Müineralta NB . fd von felbft vertzehrt haben und

evaporitet ſeynd / zum beweiß daß ſie fluchtigſeynd /

und alſs nicht bloſſer Virriolam Martis oder Eiſen

ſeloſt darinnen geweſen ; dann derſelbe iſt ja nicht

flachtig / ſondern ſir und beſtaͤndig genug / welches

allen / ſo die Chymie nur ein wenig verſtehen / bekant /
ja auh pon denen Mediaaſttis zum Nachtheil der

Patienten erfahren wird / welche ibren Magen / der

det Spirituum ſelbſten mangelt / Martem oder Vitri -
olum Martis odtr Ctrocum Martis einſchwätzen / da

Her : Mare bann mit noch gröſſerer Beſchwerung
und Ungelegenheit im Magen liegen bleibt / und ftis

ne fxität mihreals zu viel beweiſet . Diß thut aber
nicht unſer Brunne / Ergo hat er mehr als Eiſen

oder Eiſen Vitriol / nemlich Spiritus minerales , &

Spiritus Minetalium tantùm non omnium , welche

die Mintralien volatiliſtren / fluͤchtig / energetiſch /
kraͤfftig und unſchaͤdlich machen . Wo nicht / ſo

hette das Waſſer in ſo langer Zeit muͤſſen viel her⸗
ber und piquanter und aſtringenter ſchmecken / weit

bie firt tdeilen blieben / die volatiliſche aber fort wa⸗
ren / welches auch nicht iſt . Ergo . Ich mag die

( Argumenta nids ale gehien , fonderna fehe jus Lehr

biertens

IY , Din ianen Deifi der Erden / worausß

Of Dit



anana E EE
EEA EE

218 Geſpraͤch von der Hoͤchſten Med .
ber Btunne / als eine lebendige Mineraliſche Quelle
Hervor tomt . Derſelbe Spiritus aber iſt kein Eiſen

Guk ( font waren Peine Metallen meper auff der

Welt als Eiſen / und der Brunnt muſte in einem

Elſen⸗Bergwerck ſtehen / und müſte nicht wahr

ſehn / was die beſten Chymiei von Anfang der Welt

bewieſen haben / daß aller Metallen erſter Geiſt / ei⸗

nerley ſeye / wie auch ihr letzter Geiſt einerley / nem⸗

lich des Goldts / iſt ) ſondern ein allgemeiner Mi⸗
neraliſcher Beiſt / welcher aller Metallen Wurtzel in

ſich hat / ſonderlich des Goldes . Dann das Gold

iſt aller Metallen eintziger ( merckts / die andere Me⸗

tallen haben keinen Samen / und alſs auch nicht ei⸗

nen reren eigentlichen Spiritum , ſondern nur ein

unztitig Corroſives Gas ) vollkommener Samen /
tvoju fie endlich alle gedeven muͤſten / wann ſie nicht

verhindert würden . ( In der Theolsgis hats groſſe

Lehr . ) So gar / daß ſelbſt alles Eiſen zum theil

auch einen Gold⸗Geiſt in ſich hat / und ſonderlich

mehr / wanns noch rohe iſt / geſchweige / da noch

mehr Saden als Eiſen beweißlich beyſammen und

vorhanden ſeynd . Z

V. Es kan kein natürlich wuͤrcklich Eiſen / ja
nicht eihmal ein gemein recht Eiſen⸗Vitriol in un⸗

ſerm Brunnen ( dann wir reden nicht von dem Feis |

nen Vitriol⸗brunnen / in welch em eg twůrcklich und

leiblich da zu ſeyn in unſer Schw . Br . Beſch . des

monſtriret iſt ) ſichtbarlich und leiblich
gricigt
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bewieſen werden . Und gleichwol ſind häuffſge
ſtarcke mineraliſche Spiritus darinnen . Darauß
dann folget / daß anders / und mehrers / und hoͤ⸗

hers / und ſubtilers / als Eiſen / das iſt / ein wahrer

Gold⸗Geiſt / vorhanden fepe . Dann / wie geſagt /
ſo iſt der gemeine Beiſt und Wuetzel / oder Samen /

aller . Metallen / ein unreifftr Gold⸗Geiſt . Wel⸗

cher zwar auch in andern Saurbtunnen iſt / aber

nicht ſo haͤuffig / noch augenſcheinlich / als dieſer
mit ſeiner guidenen Haar fid beweiſet .

VI . Weil dieſer Chymiſche Geiſt keinen pro⸗

portionirten coͤrperlichen behalter hat / darinnen tr

auß ſeiner Natur verändert werden könne / ehe er

auß der Quelle komt / folget daß er ein Hold Geif

— [—äà—m

bteibt . Zumal / weil er nicht in zugleich wie an⸗

dere Saurbrunnen in Metalliſche Ader ſtreichet .

Auſſer der Queclle aber toird er theilg ju nichte ( das
iſt / zu Lufft / theils zu andern anfaͤngen der Metal⸗

len / und theils zu excrementen .

VII . Wird der guͤldent Spititusbewieſen auß
ber Bleichheit der guͤldiſch glaͤntzinden Haut mit

andern mineraliſchen guͤldiſchen Geſchoͤpffen ; Es

ſey im Feuer oder in der dufft . Dann es iſt nichts
in der Welt / wann es dergleichen vollkommenen

ſchoͤnen Glantz hat / und metalliniſch iſt / das iſt /

inwendig und auß wendig gläntzend / und ſeinen

wachſenden Spiritum bey ſich habend / das nichtſol⸗
te Geld ſeyn . Dann die Farben in der Cbymie

gnd
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ſind keine bloſſe Verändtrungen des Lichts auff
Der außwendigen Fläche / ſondern find wahre we⸗

ſentliche Farben . Gleichwie ein jedes kleinſte theil⸗

gen einet jeden Metalls Metall iſt . Welchts alſo
in den Flügeln der Gold⸗Kafer / oder der VDauben

Fluͤgel/ nicht iſt . Dann darin iſt die Flaͤche
nicht wie das inwendige Weſen / darumb ſind ſie
nicht metalliſch . Es ſchreibt zwar Cardilucius ,

Daf einer habe anf den Flügzeln der Gold⸗Käfer
Gold herauß practitiret / aber ſolchts verdient bey
mir gar keinen Eölauben . Quock obiter .

VIII . Auß der Wuürckung / in vielen und

verſchiedenen Kranckbeiten / in welchen das Eiſen /
und Eiſen⸗Vitriol nichts nutzet Der Brunnen as

ber gut iſt . Weil alſo der Brunne viel mehr

Kranckheiten euriret / als das Eiſen / es werde ge⸗

braucht wie es wolle / in ſcharffe Waſſer zerlaſſen/
oder zuvitrioliſchem Saltz ( dann kein ander Salg
kan auß Eiſen gemacht werden ) oder Tinctur oder

MPulver praͤparirt / ſo folget / daß mehr als Eiſen
Hatinnen vorhanden ſeye .

Er gebe einmal einem Patienten eine Quanti⸗
taͤt im Waſſer zerlaſſenen Eiſens / nur 10 . mal ſo

twenit / alg die Quantität des getrunckenen Brun⸗

nens in ſich ſeiner Mineralien hat ( welches auß ſei⸗
nee durch Alealia präcipitirten Vitrioliſchen und

anderer Frꝛdiſchkeit abzunehmen /) und ſehe/ ober
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Menſchen ſo viel Metall ( in Waſſerform durch ei⸗

ne Säure gebracht / dann anderkt iſts nicht moͤg⸗

lich / alg simwa alsin durch die Hoͤchſte Mediejn /
welches wirderumb eine ſonderbare Staͤrcke des be⸗

weiſes iſt / ) trincken thaten / als ein einigtr in un⸗

foem Saur waſſer trincken kan/ ſie wurden in Ge⸗

fabr des Lebens ſeyn . Dann ſelbſt der Geſchmack

des Saurwaſſers / mit zerlaſſenem Eiſen oder an⸗

derm Metall verglich en / beweiſet / roie eine groffe
quantität der fluchtigen Anfangen der Metallen im

Saurwaſſer ſeyn muſſe . Welche weil ſie fluͤch⸗

tig ſeynd / 10 . mal ſo wenig incemmodiren / als

wann ſie coͤrperlich waͤren / wie ſit dann coͤrperlich
in allen in alen durch Kunſt auß Metaß bereiteten

gemeinen Artzneyen ſevnd . Sintemal das Saur⸗

wafer vielmehr vict medr Metall in fih hat / als

die proportion der nach der diſtillation zuruͤck blei⸗

benden Vitrioliſchen Erde ( verglichen mit derjeni⸗

gen Vitrioliſchen Erde / welche auß gemachtem Vi⸗

triolo Mattit hetkomt ) außweiſet ; weil die fluͤch⸗

tige Anfaͤnge der Metallen / wolche verdaͤmpffen !
viel haͤuffigtr ſeynd / als die beſtäͤndige. Dann / in

dem zuruͤck gebliebenen Pulver iſt keint ſchaͤrffe ( ſo
is auff gemeine weiſe diſtilliet wird / wie dann auch

Her : Doctor Soͤlterhoff keine darinnen hat ſchme⸗
cken konnen ; wie man ſie aber tractiren muͤſſe/ dag

man ſie ſchmecke/ iſt in unſer Br. Beſch. angefuͤh⸗
bt / ) und im diſtilllrten Waſſer auch nicht . Tl
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iſt dann das Eiſen⸗Vitrtol / welches ſo ſcharff iſt /

gtblieben ? dann wenigſtens müͤſte im Diſtillato der

faure Spiritus Virrioli oDer Sulphuris ſeyhn. Und

das gemeine Vitriolum Martis factitiume oder auch

ein jedes Eiſen⸗Vitriol / muß gar ſtarck Feuer ha⸗

ben ) wann es zu einem ungeſchmackten Pulver ſoll

gebracht werden , ja wann es foon jum ſtaͤrckſten
Colcothar deſtillirt oder calcinirt iſt / ſo kan doch

noch ein ſcharff Vicriolicum Sal darauß gelauget

werden ; das hinterbliebene Pulver aber des Brun⸗
nens braucht nur gelindFeur / zur deſtillation / und

wird boch ungeſchmackt . Das Vitriolum Mar -

tis , fo durd die Chymie gemacht wird / wirb zwar

durch die Pprecipitation zu einem ungeſchmackten
Croco ( nach ſtiner Abwaſchung ) gebracht ; Aber

hier geſchicht keine Abwaſchung / und auch keine

præcipitation , und das Reſiduum iſt doch unge⸗

ſchmackt . Alſo iſt das rothe Pulver kein beweiß /
wie Hery Doctor Hoͤlterboff will / daß Eiſen und

Eiſen⸗Vitrioleim Waſſer geweſen / vielweniger

baß ſolchts alleine darinnen geweſen ſehn ſolte .

Dann ich frage noch einmal/ wo iſt der Saure Spi-
titut , worauß das Eiſen⸗Vitriol beſtanden / hin⸗

gekommen / welcher im Chymiſchen Eiſen⸗Vitriol
nicht verſchwinden kan / ſondern allzeit wieder ge⸗

funden wird . Ja / wo ift fein ſtarcker eſchmack /

den das gantze Waſſer vorher gehabt / hingekom⸗

men ? Beweiſet dieſes alles nicht / daß kein Eiſen
und
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und kein Eiſen - Vitriol wuͤrcklich/ und noch viel

wenigergllein / im Waſſer geweſen e dann / neh⸗

met ein gemacht Eiſen Vleeiol / welches ibr wollet /
pter Dag Sal Martis Dulee , barau fid Hir Doctor
Hoͤlterhoff ſo ſehr beruffet/ zerſchmeltzets worin

ibr wollet / diſtillirts wie ihr wollet / ihr werdtt all⸗

zeit die Schaͤrffe wieder finden / entweder im de⸗

ſtillato oder im hinterbliebenen . Darauß klar

folgt / daß im Brunnen / und in allen andern trinck⸗

baren ( nicht in unſerm kleinen VBitriol⸗Brunnen/

und ſeines gleichen / ) andere Mineralien find alg

Eiſen und Eiſen⸗Vitriol ; Nemlich vermiſchte /
temperirte / Primitiva / wachſende / mit unſe Na⸗
tur bereinkommende / und ſich untereinander in

natürlicher uͤbertinkunfft beſänfftigende vielerhand

Mineralia und Metalla . Mit einem Wort / datz

Saamliche ſubtile Vitrioliſche und Salpetriſche
Saltz⸗Geſchoͤpff des Metrs / welches uͤberder gluͤ⸗
londen Eiſernen Kruſte des innern Feuers der Ere

den / wol 400 . Meilen tieff / zu den Anfängen der

Metallen / und ſonderlich zuold und Silber / auß⸗

gekocht / und ehe es in denen Metall . Adern in de⸗

nen Wurtzeln der Bergen zu wuͤrcklichem Metall

oder anderm Mineral wird / mit dem Waſſer / ſo

auß eben derſelben Tieffe komt / in die Hoͤbe getrie⸗
ben wird .

IX . Wann man dieſe / oder aud auf ane

den Arty wit es ins gemein geſchicht / MARRIj tie
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Zeugung der Retallen / der Waſſerbrunten / und

Mineralſſchen Waſſern / betrachtet / nemlich auß

dem Meeer / durch die Erd / verwittelſt allerhand

Saltzen / ſo im Meer enthalten / darauß allerhand

Mineraliſche und Metalliſche Geiſter ( welche / als

Seelen / in den Berg⸗Adern leibhafft werden )
kommen / ſo zeigt ſichs ſelbſt / daß niemal Eiſen al⸗

lein / oder Eiſen Vitriol / in einem geſunden Mi⸗

neral⸗Brunnen ſeyn koͤnne .

Daß ſie auß dem Merr ſehen / beweiſet die in

der Schw . Br . Beſch. p. 7. angezogene Schrifft .

Uod woher wäre es ſonſt moͤglich/ daß die Brun⸗

nen ſo viel tauſend Jahr aneinanber koͤnten flitſſene “
Und dit Bergwerck ſo reich ſern und wieder wach⸗

ſen ? Und die Feur⸗ſpethende Berge ſo lange bren⸗

nen ? Dann / daß uns Herr von Helmont in Pars -

doxo Primo de Fontibus Spadanis n. 14 . ein Meer

vorſtellen will / welches kein eigentlich Waffer / ſon⸗

Dern ein Kieg / oder bulliens ſabulum , mie er tg

neynet / ſeyn ſolle / auß welchem das rechte Meer
als eine Frucht entſprieſſe / ſolches wird mit den

Vernunfft / und Schrifft / ja auch mit der Experi⸗
entz ( quod pace tanti olim Viri , cui Res Medica de -

ber plurima , dixerim ,) nicht leichtlich zu concilii - ⸗

ven ſeyn . Man weiß ja von keinem andern wah⸗

ten Meer / als dem bekanten ſichtbaren Ocean

( ſambt den andern kleinern Matibut , wovon nun

Di Ride nicht iſt / welchts umb OTE
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bie Erde laufft / und im Sud⸗Pol wieder berauß
komt / wovon die Alten ſchonviel geſagt / und unter
den Neuen Kircherus und P. J. Faber e8 auffs neue

bewieſen . Dann die Volcker in Grönland ha⸗
ben die Engliſche Schiff⸗Leuth gewarnet / daß ſie
nicht zu nahe an den Polum ſchiffen ſolten / ſonſt
würden fie mit dem Waffer in die Erde verſchlungen

werben . Und die Schiffleuth / welche nach
Spitzderg fahren / haben erzehlet / daß kein Schiff /
welches uͤber 8ꝛ. Grad an den Polum gefahren / wie⸗

der ſurück kommen ſeye . Daber dit alte Fabel
bon dem Magneren⸗Berg entſtanden / welcher am

Polo ſeyn ſolle / und die Schiffe / weil ſie Eiſen an

ſich haben / zu ſich ziehen ſolte . Im gegentheil /
ſo zeigen auch die Hiſtorien / daß keine Schiffe ge⸗

gen den Sud⸗Pol uͤber 60 . oder zum hoͤch ſten biß
70. Grad , haben kommen koͤnnen / weil ihnen das

Waſſer allzeit zu ſtarckentgegen gefloſſen . Wie
Cl . Becmannus in Hiſt . Orb. Tert. hat angemercket .
Zu dem / ſo muͤſteja auch das Mter des Heren Hel⸗

montii endlich abnehmen / ob er es auch ſchon fo
groß ſupponiret / daß es beynahe die gantze Dide

der Erden erfuͤllet / nur daß die Hölle ( ſagt er )
bielleicht etlicht Meilen im Mittel⸗Punct der Erden
begreiffe / welche aber ( in difen Sinn / nemlich

bdas unkerirzdiſcht Feur / mit ſtiner Schwefelichen
feurigen Kruſte / zu verſtthen ) nach unfer Meinung

viel groͤſſer / neinlich etliche Hundert Meilen im
P Diame -
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Diametto hat / wie auch die Lopheth ( von Toph ,
zine Drumme / weil es ein Edo und Wiederſchall
in Der Erden gibe ) bey Ef . 30 . 33 . tieff und weit

gnug / und der Abgrund des Feur⸗Ofens genennet

wird luc .g. z1 . Matth .13. 42 - Dann in etlicher
reilen groͤffe koͤntt es ſich auch nicht erhalten / ob⸗

ſchon die Materia ſtriats zur Nahrung durch den

Nord⸗Pol continuirlich zuflieſſtt . Viel groſſer

aber alg Die halbe Erde es zu ſetzen iſt auß feines

Urſach noͤthig : Dann die Erde hat inwendig ihre

gewaltige groſſe lufftige Hoblen / pin und wieder

wiſchen Stein · und Metall⸗ſelſigen unteritzdiſchen

Gebuͤrgen formiret / wodurch das Unteriridiſche

Feur an denen Orten / wo ts mit der Eiſern Kruſte

nicht umbgeben ift / in die Feur⸗ſpeyende Berge

gußberſtet . Viel weniger iſt noͤthig mit einem

wallenden Sabulo die gange Erde außfufüden .

Dann die Natur hat nichts vergebens / fouden dies
ſegroſſe Spatia ſind mit allerhand wunderbaren unt

zum tbeil noch unbekanten Geſchoͤpffen/ ja an etli⸗

chen Orten mit unterirꝛdiſchen Städten / Waͤl⸗

dern / Wieſen / Fluſſen / Sten / Speluncken / Bie

ſchen / Monſtris , Meer⸗Weiblein / und derglei⸗

chen / angefüllet . Wie dann hier anderthalb

Stund von Schwelm eine Speluncke oder Hoͤble
iſt / welche wol z00 . oder 400 . Menſchen / ſo wol

als die Spelunca Waldenſium, faſſen könte , wann

man ſich wagen woltt / in alle ihrKruͤffte hinein gu
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kriechen . In derſelben werden auch unterirꝛdi⸗

ſcht Waſſerſtröme und ſchwartze Fiſche darinnen
angemercket . Merckwuͤrdig iſt / daß in dem We⸗

ſten⸗Theil Engellands Anne 1140 , zween Junglin⸗
ge / grun von Farbe / einsmals auß der Erde ſind
berauß gekommen / welche nichts als Bonen haben
tfen Fonnen . Wite auch etliche Wilden nichts an⸗
ders als Bonen zu eſſen pflegen .

Daß die Brunnen ihren Urſprung auß der

Tieffe der unterirꝛdiſchen Waſſern / ſo auß dem
Meer komt / haben / beweiſen auch viele Brunnen
und Seen / ſo keinen Grund haben . Als der Kn⸗
fang der Elbe am Rieſen⸗Berg / ſo unter die Sude⸗
tet oder Sud⸗Oede⸗Gebirge zwiſchen Böhmen
und Schleſien / als Armen von den Alp⸗Gebirgen /
gebört : Atem die Anfänge des Nili ; Item der
Hartholomdi⸗See / in der Graffſchafft Foix in

Pranckreich / auff welchen man allein im Auguſto /

pis
der Schnte umb den Berg ( dann die Spitze

es Bergs gehet hoch uͤber den Ort der Wolcken /
wo der Schnee berkomt / wie auch dergleichen

poot mebr ſeynd ) zerſchmoltzen iſt / komwen

Wan man in den tieffen See auff dieſem Ber⸗
t teine wirft odee mit Stocken das Wafer
umbruͤhret/ koͤnnen Vonner / Regen / und Sewit⸗
ler lund umbher geſchehen / wann dit Lufft daſu di⸗

ſponiret iſt . Dann / weil allts oben ſtill und Big

Pa Luffs
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Lufft allda ſehr ſubtil iſt / ſo können die auß der

Tieffe auffſteigende Salpetriſche Geiſter die beweg⸗

te Waſſertheile mitnehmen / welche in der Lufft ſich
außbreitend / und in dit dickere Lufft hernieder ſin⸗

ckend / allerhand Gewitter erregen .

In Beſchreibung Engellands werdenauch un⸗

lerſchiedener unttrirꝛdiſchen Waſſerſtrömen ge⸗

dacht . Ja alle Bergwercke koͤnnen davon Zeug⸗

núfi geben . Dann wie in der allertiefftſten Erden

groſſt Stroͤme und Were find affo find aud der

gleichen kleinere / als Armen oder Aeſtt / unter der

Flaͤchen der Erden / wo Raum⸗ und Lufft⸗Hoͤlen

fend ; welde mit deni Waſſer das unter der Erden

iſt ( in welchen ſolche Metr⸗Wunder / welche alg

Götzen / wie Dagon ꝛc. von den Heylen zur Ab⸗

götterey in ihren Bildern fad gebrandt worden )

Exod. 20. 4. ſich befinden ) ihre Correſpondentze has

ben .
Noch iſt zu melden / daß die ( ohne entſtehen⸗

de Zufalle ) immerwährende Daurhafftigkeit deſ

Mineraliſchen Brunnen abhange von benen

Saamlichen Migeraliſchen Geiſtern / melde gtoar

nicht von denen Planeten principaliter ( vann ol

ſolches ſchon von Denen Alten und Neuen wacker

ſten Chymitis geſagt wird / ſo iſt es doch nur von

dem gleichfoͤrmigen Archere zu verſtehen / welcht

durch den gantztn Himmel biß úber din Saturnun

vegicret/ - und durchdie Planeten / ein jedeart ihre
Quek
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Quell⸗Geiſt darinnen formirend / wie Jacob Boͤhm
alſo außtulegen iſt / circuliret / alſo / daß der æther

Martis mit dem Saam- ⸗Geiſt des Eiſens / Veneris

ther mit dem Kupffer ꝛc. fich vereinigt ) herkom⸗

men/ dann die find nur æthetiſch / und wann ſie

leiblich waͤren/ wuͤrden ſie erſchopfft / weil die leib⸗

liche Außduͤnſtt nicht úber die Wolcken ſich erheben ;
ſondern ſie ſtammen her auß dem Meer / in weides

GOtt den Samen der Mineralien gelegt hat / ſie⸗
he unſert Schw. Br. Beſch . p. 7. und den greſſen

Theologum und Chymicum Joh. Arnd im 4Buch
des wahren Chriſtenthums . Aug diefe Meren

( des eufſern und innein Erd - Meerg ) har GOTT
die Erde gegründet/ und aug die ( innere ) Fluͤſſe
hat er ibn bereitet / dann ſo lautets im Grund⸗

Teyt Pf. 24 . 2. Ergò hat er auch aller Mineralien

und Sewächſe Samen dabhin eingeleget . Dann
die gantze Erde beſtehet auß Waſſer und im Waſſtr /
. Pet . . 5. Und die trockene Erde bringet nichts her⸗
vor / wie Helmontius recht urtbeilet / und mit einem

Expetiment beweiſet / da er getrocknete Erde ge⸗

nommen / und einen Weidendaum binein geſeht /
denſelben allteit mit Waſſer begoſſen / da er dann

allein vom Waſfſer in 5. Jahren ( nachdem er die

Erde wjeder gewogen / undin eben bem Gewicht /
foder nur 4 . Loth weniger an 200 . Pfund / gefun⸗

en) 164 . Pfund ſchwerer geworden / ohne die

Blätter) welche in den f . Jahren abgefallen . Je⸗

P3 doch
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dod if diefe Controverſie / ob alles auh Waſſer /

odet auß Erden wachſe / nicht ohne fallacia oder

Mißverſtand . Sintemal kein Waſſer ſo rein iſt /

eg bat feine natuͤrliche ihm zukommende Erde in

ſich / ſonſt waͤre es Lufft / oder gar æther . Und

ich hab klar Brunnen⸗Waſſer in ſaubern Glaͤſern
offt deſtilliret / und allteit ffuͤchtige Erde / wit weiſſe
flocci im gantzen Waſſer herſchwimmend / gefun⸗
den / welche flocci ſo viel haͤuffiger worden / fo asf
ter ich das Waſſer wiever diſtilliret habe . Zur

anzeige / daß ſelbſt das reint Waſſer zur Erde wer⸗

de / und alſo ſich in alen Gewaͤchſen / Fiſchen / ic .

in die ſolidle ſubſtanz vetwandele ; doch daß der be⸗

fondere ather nach art ihrer pororum e modifi -

eirt .

Sage alſo / daß die continuirliche teltaursrion
der Minkralien herſtamme auß denen fluchtigen
Grund⸗Saamen / welche in dem Meer ſind ent⸗

halten / und nach ihret Auß daͤmpffung auß der Er⸗

de ( wovon Wind / Regen / Schnes / und Gewit⸗

ker entſtehen ) undCirculation durch dit Lufft / witel
Der dem Meer einverleibet werden / Damit fie alidai

aufs neue gur fruchtbaren Saamlichkeit zubereitet
werden .

Die Lufft hat eine unaußdenckliche herzlich !

Krafft / ſubtil zu machen und alles in ibre erſteAn⸗

faͤnge zu relolviten : ſonſt muͤſten die Menſchen

ſterben vdor Gifft und boͤſenThellen / welde
u
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Aufft ſich ſamliten . Vetrauchet einmal etliche

Pfund Queckſilber in freyer Lufft / ihr werdet nicht

den getingſten Schaden empfinden / noch ſeben wo

ts hinkomt . Dann té wird wider zu Lufft / nur

baf es ſeinen Saamlichen Ærherem pper Mercurial »

Geiſt behaͤlt / welcher in der Welt herumb vagiret /
bif er wieder in ein Holpitium komt / darin er wits

der zu Queckſilber wird . Dieſer Geiſt iſt aber nicht

ſchaͤdlich / ſondern geſund / ob er ſchon durch des

Atbem eingezogen wird . Wann er aber nur ein

Dampff bleibt / iſt es das gifftigſte Zeug der Walt
welches ihr erfahren wuͤrdet / wann ihr nur ein vier⸗

tel Pfund Queckſilber in einem zugeſchloſſenen Ses

mach / von freyer Lufft beraubet / woltit verdaͤmpf⸗
fin laffen .

Dag das Meer mehr als gemein Saltz in ſich
babe / erfabren leyder die jenige / tweldegurSee it

Mangel ſuͤſſen Waſſers auß Noth bißweilen Meen⸗

Waffer trincken / da ſit dann Dollbeit / Engbruͤ⸗
ſtigkeit / und den Todt zu gewarten baben . So /
daß einigt darumb lieber 10 . Tage lang ihren eigt⸗
nen Urin haben trincken wollen / als Meer⸗Waſſer .
Zum beweiß / daß das Meer⸗Waſſer nebſt dem

Saltz viele fluͤchtige unzeitige Mineraliſche / das iſt /

Arſelicaliſche und Queckfilberiſche / Vitrioliſche

und Salpetriſche / Theile in ſich habe / welche wann

ſie durch die Sonne oder Feur verrauchet / und

burch die Lufft die geſunde Theile gezeitiget wer⸗

P 4 den /

herꝛlicht

erſte An⸗
Nenſchen

He in Der

tuft
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den / vollkomments und geſundts Saltz gibt . Al⸗

ſo haben etliche / welche burch Schiffbruch auff In⸗

ſulen getrieken worden / da ſit kein Galtz hatten /

dag Meer⸗Waſſer in Zeur gegoſſen / und die Aſche
mit Metr⸗ Waſſer gekocht / damit ſie dann Salt /
fo man genleſſen konte / bekommen haben . Dahn

das Alcali der Aſchen hat die fluͤchtige ſaure Mine⸗

raliſche Theile des Metr⸗Waſſers coagullrtt und

korrigirtt .
i X. Dag die Mineralien unſers Brunnens

gar andets ſeyn muͤſſen und mehr auff ſich haben /
alg Eiſen⸗Vitriol / es ſepe gleich natuͤrlich / oder

gemacht / das koͤnnet ihr auch ſo gleich erfahren /
wann ihr nebmt gemeinen Eiſen⸗Vitriol / er ſey ge⸗

graben / als der Goßlariſche / Hungariſche / Eng⸗
liſche / oder geſotten / als der ſchlechteſte dieſer gats

tungen / oder auß Eiſen⸗Ertz / das in der Lufft ge⸗

legen / außgeſotten / nur einen Sarupel ( dann von

dem geröſttten Vitriol / der in ben Theriat komt /
komt kaum der 8. Theil tines Grang gu einer dofis

da aber wol anderthalb Gran Opium bey iſt ; ) oder

Chymice gemachten Eiſen⸗Vitriol ein halb quint /
oder eines Veneriſchen / als Cypriſchen Vitriols /
ein paar gran / und es jemanden eingebt / fo werdel

ihr ſehen / wie es ihm bekommen werde ? zum we⸗

nigſten / ob er ſich nicht hart darnach vomiren wer⸗

de ? Im Schwelmer Brunnen aber verſichere ich/
daß ihr wol zehenmal ſo viel Spiritusles Vitriol oh⸗
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ne Gefahr eintrincket / und daß jener Phthiſicus ,

deſſen in der Sch . Br . Beſch . . 35 , gedacht iſt /

wol 30 . mal fo viel ifin - und anderer Metalen

Spititualen oder Primitiven Vitriol getruncken / als

er nicht eintzlich obne Lebens Gefahr auſſer ſolcher

natürlichen Waſſerquelle cörperlich hette zu ſich

nihmen koͤnnen . Solte dann nichts anders und

niets mehr als Eiſen und als Eiſen⸗Vitriol dar⸗

innen ſeyn / das den Brunnen ſo geſund machte /

und des Vitriols Schaͤrffe mäſſigte und mil⸗

derte ?

XI . Woher ſolt es auch kommen / daß ſs
tin groſſer Uẽuterſchtid wäre / ywiſchen dem Schwel⸗

mer und andern Saurbrunnene Es leſſen ja bey

nahe alle andtte Saurbrunnen / wann ſie verrau⸗

het ober abgtzogen werden / eben einen ſolchen ko⸗

then bolum nach ſich . üne niemand hat noch

geſagt / daß ſie allein Eiſen oder EiſenVitriol in ſich

hetten / ſondern die Kutkotes haben durch die Pra⸗

cipitation , uns nach behoͤrlichen Handgriffen an⸗

geſtellte Exaporarion , viel andere Sachen darſnnen

bewieſen und gefunden .
XII . Es iſt zwar nicht ohn / daß unter al⸗

lon Metallen deg Eiſens am meiſten in unſerm

Theil Teutſchlands / und ſonderlich dem angran⸗

tzenden Saurland / und mehr als Gold und Silber
gibt ; Und darumb iſt unſer Brunne aud des Eis

ſens ( nach ChymiſcherNatur in ſeinen spirituolen
Pe Prine
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Priacipiis zu reden ) gar nicht mangelt / ſondern in

Unſer Schw .Br . Beſch . hauptſachlich ſolches und

tzwar offters allegitet / und por des H. D . Holters

boffs ſtinem Buͤchlein / angeztigt iſt ; Aber es iſt
dennoch kein zeitig und rohes Eiſen / noch Eiſen
Mitriol darinnen ( welches von allen trinckbartn

Saurbrunnen / und ſonderlich von unſerm / wol

zu behalten /) ſondern nur ſeine Anfaͤnge und un⸗

corriſive Vitrioliſcht Geiſter . Geſtalt das Feur
der innerſten Erden zwar wol ſo ſtarck waͤrt / einen

Spiritum Vitrioli Cortoſiyum ju diſtilliten / als uns

ſere Diſtillir⸗oͤfen nicht ſeyn koͤnnen / aber die Mis

neratien ſind nicht wit in unſern Retorten einge⸗

ſchloſſen / daß ſie darinnen in einen Spiritum ſalinum

fluorem adeptum , wie Williſius redet / muͤſten ge⸗

hen / und alſs corroſiv werden ; ſondern ſie haben

freyen paß in die Hoͤhe zu ſteigen / und darumb ſind

fie in ttinckbaren Mineral⸗Brunnen / die auß dem

Centro der Erden kommen / siht Corrofiv . Sin
anders iſt / wo ſich die in der Erden sagirende Mer⸗
kurialiſche Spititus mit denen wuͤrcklichen Saltzen
vermiſchen / und unter der Flaͤche der Erden in eine

Metall⸗Ader kommen / da ſie dann wahren und

Corroſiven Eiſen Vitriol ( wie in unſerm Vitriol⸗

Mrünlein ) generiren : Nicht zwar durch einen

wuͤrcklichen Spitirum Vitrioli oder Spiritum Sulphu⸗
tis , ſonbern durch die auffgeſtiegene Saltzen oder

laltzige Waſſer ſelbſt . Dann obſchon durch die

diſtilla⸗
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diſtillation ein Spiritus Virrioli oder Sulphuris her⸗

auß komt / ſo folgt doch darauß nicht / Dag foldes

würcklich oder formaliter darinnen geweſen / ſon⸗

dern das Feur hat die Filia in fluorem evehirt und

alſs den Spiritum conſtituirt ; wie auch dic Saliafixa
in den Gewachſen nicht ſeyn / ſondern durchs Feur
ſormiret werden . Auch iſt unſers Brunnens Vi⸗

triol ſelbſt ( geſchweige ſtin Eiſen ) nicht corroſiv /
und darumb kan ſein preſupponirtes Mintral auß

dem Spiritu Sulphuris odtr Vitrioli , welcher in die

Venam Martis ſolte gearbeitet haben / nicht entſtan⸗

den ſeyn / Herr D . Hoͤlterhoff mag es gleich auß

dem Herm von Helmont her haben oder nicht . Die

Ratio und Experientia gtigts anderſt . Ich brau⸗
ġe fein eigen Argument : Was man nicht darin⸗

nen findet / das kan man nicht ſagen daß es darin⸗

nen fey. Nun findet man weder den Corroſiven

Spiritum Vitrioli five Sulphuris , noch den Corroſi⸗

ven Vitrielum Martis ſelbſt . Etgs iſt ſolch pre⸗

ſupponirtes Eiſen Mitriol nicht darin / vielweniger

allein darin . Dann Eiſen Vitriol / und aller

Vitriol / iſt allwege Corroſiy . Das nach der de⸗

ſtillation ruͤckſtaͤndige rotht Pulver beweiſt hier

nichts . Dann dergleichen komt auch von Kupf⸗
fer / von Kupffer⸗Vittiol / von calcinirtem Bley /
Zinn / Queckſilber / Zinnober / Roͤtbelſtein / Bs⸗

lus / Ochra / ber / und auch von Alaun / Salpeter /
Amiant / wann ſie mit obigen vermiſchet / aufit8
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der Erden in der Kufft oder üuberm Feur / fid daju

allererſi zeitigen und formiten / in dem die Stamins

und Principia ſpirituoſa davon vorhanden ſeynd .

Man kan zwar auß würcklichem leiblichem Vitriol

Eiſen oder Kupffer herauß bekommen / teir Quer -
cetanus anzeigt ; Meil aber hier Pein leiblich Vi⸗

triol iſt / weder im rothen Pulver / noch ein Spititu⸗
Vitrioli im Deſtillato , ſo iſt auch nicht zu ſchlieſſen/
daß ein würcklich Etſen darin ſey / es muͤſte dann

ttwa ſolches durch dit Schmeltzung dargethan wer⸗

den / welches zu probiren ſtuͤnde. Und ob ſol⸗

ches ſich ſchon wurde in etwa zeigen ( das ich doch

nicht glaube /) ſo ware es gleich wol nur ein Eiſen /
das ſich aug feinen Principiis im Feur und in der Ar⸗

beit gezeitiget hette / gleichwie in Becheri Experi -

ment , allwo Eiſen auß Thon / mit Lein⸗oͤl gediſtil⸗

lirt / hervor komt / weil die Spiriruoſe Principis

Cnicht würcklich Eiſen / wie man gegen Becherum

Unrecht allegiret ) im Thon ſtecken ſambt bequemem

irwiſchem Corpote , welche flüchtige Principis durch

die Zähigkeit des Lein⸗oͤls angthalten und durch

Feur und Erd gezeitiget werden ; da ſie ſonſt durch

keine deſtillation köͤnten gefangen oder beweißlich

dargeſteſlet werden / ſondern in Lufft ſich würden

teſolviren / wit die Mintraliſche Geiſter unſers

Brunnens im Diſtilliren . Darauß dann wieder⸗

umb erhellet / daß dit Precipitation , da man ein glei⸗

ches burch ſein gleiches faͤnget/ die rechte probe eri >
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Minetalitn der Saurwaſſern / nicht aber die diſtills⸗

tio / ſeve .
Ich habe geſagt / daß aller Vitriol corroſſv

ſeye . Solchts beweiſen die Augen⸗Waſſer / wann

ſie ein wenig zu vitl Vltriol haben / wie ſie alsdann

ſo ſehr beiſſen und ſchaͤdlich ſeynd ; Item die Ge⸗

ſchware und alte Wunden . Dann wann man

auch ſchon meinen ſolte / er ſthe nicht mehr korroſis /
wann die corroſive Spiritus wol bavon abgediſtil⸗

lirt find / und ſeine rothe ruͤckſtellige Erde wolabge⸗

waſchen / und Terra Vitrioli Dulcis motten ifs fe

iſt ihr doch noch nicht zu trauen / ſondern wann ſie
im Ungue uto Purputes ein wenigzuhaͤuſſig ift / zeigt

ſie noch gnug ihre corroſive Art / ob ſie auch ſchon

por und nach dem Abwaſchen oder Dulcification

auff der Zungen gar keine Sckärffe geoffenbaret

hat . Wann ſie aber / umb ſicherer zu gehen / in

tinen Windofen ſo lang calcinittt wird / bif fie

nach der Roͤthe nicht allein brüchig⸗ſchwartz ( dann

ſolche gibt auch noch eint rothe Waſchung) ſondern

körnig⸗ſchwartz wird / gleichſam in zuſammen ge⸗

ſchmoltzeren Metalliſchen Atomis , ſo gibt ſie ein

voörtrefflich Medicament ( gewaſchen oder nicht ge⸗

waſchen ) das ſaltzige corroſtveSerum auß den alten

Geſchwären / an ſtatt ſeines außgetriebenen Cor »

roſivis / zu imbibirtn . Wird auch ſo lieblich

als eine Florentiniſche Viol⸗Wuitz riechen . Und

diß iſt des Paracelſi rechtis Colcothat ; welches Hel⸗

montius ,



mentius , tr . Scab . & Ule . Schol . . 35 . zwar lobet /
und fagt : Sar dico curioſis . Aber es verſtehet

noch das rothe / oder braunt ( welches zwar beſſer

iſt ) dann e gedencket der genauen Abſonderung

feines Saltzts / welches im rechten Colcothar nicht

da iſt . Paracelſus , der ein guter Teutſcher Pbi⸗

loſophus war / hat ihm vielleicht umb ſolches Ac -

cani wegen den Namen gegeben / kol got har / daß

es wie eine ſchwartzt Kohle daher gehet . Wie

er dann ſein koͤſtlich Pflaſter / ſo darauß gemacht

wird / Oppodeltoch nennet / weil es hált op und

heilt doch .

Ferner / umb wieder zur Sache zu kemmen /

daß in unſerm / wie aud in feinem , rechten Saur⸗

brunnen / kein rechtes Eiſen Vitriol / viel weniger

alltint / ſeyt / wie D. Holterboff auß UHelmontio he⸗

weiſen will / ſo weiß ich hwar wol / daß man etlicher

Orten ein wenig zu milde iſt geweſen / dem fonft

ſehr wolverdienten Helmontio beyzupflichten / daß

nemlich die Saurbrunnen auß einem Spititu Sul -

phutit in Venam Martis agente ſolten entſpringen .

Aber man bedencke auch ein wenig ( . ) die Unmög⸗
lichkeit des vielen Schwefels / welcher allzeit muͤſte

verbrennet werden / und konte ſich derſelbe nicht zu⸗

gleich an einem Ort generiren und auch entzuͤnden/
umb einen Spiritum davon zu haben / und wuͤrde

Spiritus Sulphuriebiß weilen häuffig / bißweilen ge⸗

ring / und alſo die Saurbrunnen bald ſaur/ inicht

nicht ſe
Spiritu
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nicht ſaur feyn / Dann wany die Vena Martis feinen

Spiritum Sulphurit btkäme / vergiengen die Minera⸗
lien des Saurbrunnens . Man bedende ( 2 .)
die Unmoͤglichkeit der Deſtillstion in der Erden /
umb einen corroſiven Spirirum Vitrioli vel Sulphuris
( dann die beyde kemmen uͤbertin) hervor zu brin⸗

gin , welcher in die Eiſen⸗Ader agiren folte . Dann

Schwefel waͤch ſet nicht mitten in der Erde / ſon⸗
bern unter der flache / gleichwit bar Coͤrperlicht Vi⸗
triol / und alle Mineralien und Metallen . In
mitten der Erden aber ( verſlehetuͤberdem Feur und
ſeiner glüenden gleichſam Eiſernen Kruſten ) wach⸗

ſen nur die Saltzige Vitrieliſche und Mercuria⸗

R welche / weil ſie nicht core

pulent ſeynd / und kein wuͤrcklich Metall in ſich ha⸗

ben zerfreſſen /ſondern nur mit Waſſer bekleidet

ſeynd / keine Corroſivität und freſſende Schaͤrffe
haben . Und auß dieſen kommen die Saurbrun⸗

nen . Wann ſolcht uncorroſive Vitrioliſche Gei⸗

ſter in den Bergwercken in einer fetten Erden ( all⸗
too aud die Metallen inne wachſen / geſtalt allzeit
ihr Gur oder erſtes Milchgeläb eine Fettiskeit bat )
bekleiben / wird Schwefel darauß ; dann Schwe⸗

fel komt von Vitriel / nicht Vitriol von Schwe⸗

fel / wie Helmontius will / nemlich auß dem Schwe⸗

felgeift unter der Erkdin . Tien Beweiß davon

zufthen / nehmetVitriol⸗ol / nas diſtillirts mit ei⸗

uer fettigen Materie / als Antimovio , odir Terpen⸗
lin⸗oͤl
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tin⸗oͤl / ſo zeuget ſichSchwefel . Es komt zwar

auch Vitriol aus Schwefel⸗Geiſt / aber durd Dit
Chr mie / nicht in der Erden / in deren Mitten kein

Schwefel iſt / und wegen des Feuers nicht ſeyn

könte / noch alfo ecin Schwefel⸗Geiſt auffſteigen

fonte . Dann der Schwefel - Geiſt will freye

Lufft haben / foni wird er nimmermehr wierben

können . Nemlich die entzuͤndete fette Tbeile ver⸗

theilen in ber Lufft die geiſtliche Vitriol⸗ Theile /

welche verſchwinden thaten / wann nicht außKrafft
des brennenden Schweffels die Lufft herbey geteie ,

ben wuͤrde / deren Fruchte und Salpetriſche Theilt
den Vitriol des Schweſels jam Spiritu five Oleo

Sulphuris machen . Alſo hab ich auff eine ander

ABeiſe einsmal Oleum Sulphuris per Nittum g

macht . Alſo riechet der Spititus Vitrioli , wangſ

er recht und friſch gemacht wird / nach pur lautun

l Óm ,
der

8
Schwefel⸗Dampff. ( . ) Die Vena Manit

muſte in nicht gar langer Zeit erſchoͤpfft werden ,

Geſchaͤhe es aber in fieri , indem newlich die Eiſen ,
Ader ſelbſten wächſet / ſo iſts noch kein Eiſen / ſon⸗
derngemeiner Spirirus Metallicus primitivus , Vitri :
olum primitivum , ſalinum & Nirtoſum , mit eine

SBaſſer⸗Ader vermiſcht ; und alſo komts mit unſchſ

Gneinung überein und iſts diejenige Generation

derer balb⸗Metaßſgiſchen dennoch Spitituolan
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Spiritu Sulphuris vel Vittioli actualiter tali , ſondern
auß denen Principiis Vitriolicis & Salinis non corto -

ſivis , formaliter hetkomme ; Nicht / wie D . Hoͤl⸗
terhoff ex Helmontio allegirt / ex ſucco ſive ſpiritu
ſulphuris , qui venam ferti lambendo corroſit , in

quo cortoſionis actu fiat aliqualis diſſolutio mineræ

ferri & fixatio ſpritus . Mein / wit kan doch ge⸗

ſagt wer den / daß eine fixatio ſpiritus geſchehe ? da

vielmehr der Spiritus , wann er in die Eiſen⸗Ader
fielt/ dieſelbe fluchtig machen ſolte / ſonſt waren ja dis
Prunnen corroſiv und gifftig . Und alle Saur⸗
brunnen oder teinckbare Geſundheits - Brunnen ha⸗
ben lauter volatiliſcht Spiritue , wit ſelbſt der Welt
belant ift .

Ich habe ſo eben ein Theil unſers Schwelmes
Saurbrunnens / welches úber ein halb Nahr a

iſt / und kein einig Sedimenr geſetzt / an
chen / und hat es nichts als ein weni

f

t weden
senig plumofeg os

der Federweiſſes ungeſchmacktes Pulver / ale wie
ein Tetta Nitri inſipida , hinterlaſſen / gar nichts ro⸗

tbes . Wo iſt dany
das rothe Pulver / oder die

berweinte Terra Vitrioli Martis , hin gekommen ?
Sie iſt verflogen mit dem Spiritu , Ergò iſt der Spi-

kitus nicht Hratus , und alſo kein Eiſen Vitriol '

zeneration
` | Eiſen Vitriol in

forma , noch etwas das demt anslogum wäre / dar⸗

lenin / vielwenſger allein darin .

Fr. Beſch.
g

jtauf demi

Spiriw i



Curioſus .

Dieſes Wort / Analogum , gebraucht Her )
D . Höͤlterhoff offte .

Chymicus .
Es ſcheinet / daß er dem Eiſen und Eiſen Vi⸗

friol den Platz zu behaupten allein nicht traue / dar⸗

umb ſetzt er ein Analogum dabey . Was iſt abtt

mehr analogum , als ſeine Mutter und ſein Vat⸗

ger ? Sol pater , Luna mater , fagt Hermes .

will ſagen / das primitiyum Vitriolum ( in Uuſer

Sch . Br. Beſch. ſo offt gedacht ) ſey ſeine Mutter /

und der Spiritus Aureus ſein Vatter / die guͤldene
Haut und ſchoͤne Curen ihre Gezeugen / und die

andre Metalliſche Spiritus ſeine Gebruͤder / endlich

die andere in Unſer Schw . Br . Beſch . geſetzte Mi⸗

neralis das uͤbrige Theil des Analogi . Und in

Marheit / ſo iſt Helmontius uus nicht ſo ſehr ent⸗

gegen / als ihn uns D. Hoͤlterhoff machen . will .
Dann er ſagt / Parad .4. n. 2. Es ſey keine deſtilla -

tion in der Erden / die ein Oleum Vitrioli mache :

. 14 . Der Spiritus oder das Sal wachſe nicht in der

Eiſen⸗Ader / ſondern komme auß einer viel anderen

( tiefferen ) Mutter ; n. 4. gedenckt er nur deg Salis |

volatilie , welches etwa figirt würde / und niht

nennet er es ein Sal oder Spiritum acetoſum Sulphu -
ris , wie ihn D. Holterhoff unrecht allegirtt / feim

pí Aa
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| Spiritum quafi analogum Sulphuris acidum damig
meinende zu authoriſtren ; da er gleichwol dennoch
nicht haben will / daß der Saurbrunnen ſauer ſeye/
und ihn auch keinen Saurbrunnen nennet .

Kurtz / Herz D . Hoͤlterhoff mißbraucht den
Helmontium , in bem er ihn / der die Brunnen zu

Spa btſchreibet / auff unſern Schwelmer applici -
ken will / und darauß beweiſen / daß er nichts als
Eiſen und Eiſen Vitriol habe ; da ihm doch in Un⸗

ſer Schw . Br . Beſch . ſo ein klar Experiment ifë
vorgeſtellet worden / daß Unſer Brunne von andern
Bruunen differire in dem ſo notablen phænomene ,
daf fid der unſtige mit Vitriol oder Alaun in Waf⸗
ſer zerlaſſen nicht veraͤndere; andert aber dadurch
fo gleich trub wuüͤrden . Und / daß ſolches nicht
wegen eines etwa gleichmäſſigen rohen eorroſiven
Vitriols herkomme / iſt bewieſen dadurch / daß ſich
der Vitttol mit Urin truͤbe / der Schwelmer aber
mit Urin klar bleibe .

Geſellſchafft .
Es iſt gleich wol wahr / daß diß / ſo etwas ſon⸗

berlichs an unſerm Schwelmer Brunnen iſt / auch
ekwas ſonderlichs bedtuten müſſe . Dieſes und

andere vielfaltige dergleichen Experimenta , ſolttn
die Gelehrten / die etwas ſchreiben wollen / examini⸗

ten / und grundlich darüber raiſonniren / damit
man gewiß ſeyn A a von unſerm Brun⸗

Q2 2 uen
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nen balten ſolle . Wir ſehen aber / datz Herꝛ P .

Hoͤlterhoff dieſes / wie auch viele andere Experi⸗

ments unftrs Authoris , nicht einmal berühret hat /
und ſetzt gleichwol ſo ungeſchtuet / daf dor Brunne

nichts anders als Eiſen habt .

Chymicus .

Das Eifen wächſt auch ſelbſt in Bergwercken

nimmer allein / wie dann niemal kein einiges Metall

allein waͤchſet / ſondern es ſeynd alleleit nod andere

Mineralten und Metallen dabey / ja auch allzeit et⸗

was von Gold und Silber : Welche aber gemein⸗

lich nicht die Koſten außtragen / ſie herauß zu fi⸗

ſchen . Kommen aber von dem gemeinen Spirien

aller Metallen / welcher Güldiſch iſt/ her . Er

wird aber auff ſeiner Reiſe ſeines in 3. bitß 400. Mei⸗
fen aug der Tieffe währenden herauß Marſches in

andere Formen und Geſtalten transformiret / es ſey

dann / daß er eint freye Waſſerquelle finde / wle hie

in unſern Brannen / oder in eine würckliche Güuldi⸗

ſche Berg⸗Ader / als in Ungarn / Peru ꝛc. ſeinen

Einzugcelebrire . In denſelben und andern Laͤndern /

wo Fein oder wenig Siſen iſt / gibt es auch Minera⸗

liſche Brunnin und Baͤber / welde eben ſolches ro⸗

the Pulver nieder ſchlagen darumb ſolches nicht

gerad die Erde vom Eiſen⸗Vitriol iſt . Barcellona

hat das beſte Eiſen ( dahtr es vom Hebr . Barzel,

das iſt / Eiſen / ſeinen Namen hat ) und dannoch

poret
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hoͤret man nicht / daß allda die beſten oder die mei⸗

ſten Saurbrunnen ſeyen .

Philologus .
Vom Warzel ( dem Sohn des Flieſſens ) ha⸗

ben wir heut Morgen im Erſten Theil viel gehöoͤret/
wie auch von ſtinen Sinn⸗Bildern / dem Widder /

dem Pferd / der Dianr Dauben te . wie aud igt
pon der inwendigen feurigen Eiſerngen Kruſten der

Erden : Wann Helmontius in dieſem Sinne das

Eiſen naͤhme/ ſo fern es nemlich ein geiſtlichflieſſen⸗
der Anfang des Goldes iſt / koͤnten wir vielleicht un⸗

ſern Proceß wol zu einem Vergleich mit ihm kom⸗

men laſſen .

Chymicus .
Aber da muͤſten Feine dyewuéroyms ( Edw .

Hr . Befd . pnz . wie jener Philoſophus , Pythago -
rat ſo mir recht iſt / der 100 . Ochſen umb der Chy⸗
miſchen / nicht gemeinen / Gesmettie wegen geopf⸗
fert hatte / an ſein Auditorium hattt ſchreiben laſſen :
Oudeg dyaustpyr O siora , Feiner fo Fein Chy -
micus iſt gehe da herein ) und dergleichen unrechte

Advocaten , welche Helmontii Sache auß Unver⸗

ſtand ſchlimmer machten / dazu gebraucht werden .

Die Jungen und Neuen / welche gemeinlich zum

Diſputiren geneigt ſeynd und die Alten refuriren

wollen / beweiſen darin die wenigſte Probe ibres

Q3 Ver⸗
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Verſtands ; da hingegen diejenige zweiffels ohn

mehr Verſtand zu haben an den Tag geben / welche
die Controverſien können beylegen und vergleichen .

Dieſer Vergleich aber kan von den Alten / wann

man ihre Sprach kennet / am beſten hergeholet

werden / dann die habens verſtanden / und von de⸗

nen ſind die Künſte hergekommen . Ich meine a⸗

1gweiffeln iſt / welche der Philoſophus Senior , impime Chymiso , ¥ol. V. p. 208 ; Avos Mundi,
Die Altvätter der Welt nennet ; nicht dit Yüngtre
Alten / an deren Warheit und Aurhorität , ob ſie

wahre Adepti geweſen / auß der Urſache gezweiffelt
wird / weil ſie mit denen rechten Alten / und ſonder⸗
lich mit der H. Schrifft / als dem Allerälteſten
Buch / nicht recht uͤbereinkommen ; wit dann der

Aeltere Helmontius, von dem wir reden ( dann deſ⸗

ein Adeptus geweſen / ) darin unrecht thut / daß er

die Reformirten / welche doch durchgebends ſo ge⸗

nau der Schrifft / ſo Geiſtlich iſt / beypflichten/ bes

ſchuldigt / als wann ſie die einige waren / welche

das Geiſtlicht Fleiſch⸗Eſſen verwerffen thäten. Da⸗
von das Contrarium im dritten Theil kuͤrtzlich wird

angefuͤhret werden . Es iſt / ſage ich/ mehr Ver⸗
ſtand / Mißverſtandnuͤſſe beylegen / als ſeine eigene
Meinung hart ohr P PTÍ

conciliiyen $ an/ derche Meinungen
K

ſen Sohn / ſo vor 5. oder 6 . Jahren geſtorben / iſt

beyde
Ding

als zu
der iv
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auff d

geine a « WE volfo
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beyde / wo aber Unwiſſenheit eines verborgenen

Dinges noch beywohnet / iſts beſſer nichts zu ſagen /
als zu urtheilen . Alſs hat Helmontius quch von

der wahren Zeugung der Brunnen und der Mine⸗
ralien nicht vollkommen urtheilen koͤnnen / weil er

auff die wahre Alte nicht recht geſehen / und Fein
aiio

TY
vollkommener Adeptus geweſen / wie ibm dann der

ni recht⸗erfahreneVenetianiſcht Chymicut , Ludovicus

de Comitibus , ſolches offentlich abſpricht / welcher /
ob er ſchon endlich blind geworden / benimbt doch

ſolches ſeiner wahren Wiffenſchafft nichts . Selbſt
Helmontius vedet / in ſo groſſem weitleufftigem O -

pete , wenig / das nach der wahren Uralten Ehys
mie ſchmecket . Im Tr . Doteſtas Medicaminum ,

n. 42 . ſagt er / daß Dag Wold tod ſeye / wann es

nicht von ſeinem Corroſiv ( den Alcaheſt meinend )
durchgedrungen ſeye radicaliter , nicht zwar / Dag
es alsdann die Natur des Golds erzeigte und die

Lehens Kräffte ſtaͤrckte / ſondern daß es den gantzen
Leib unempfindlich reinigte . Hiemit geſtehet er

ſelbſt / daß der Aleaheſt nicht ſtye der Mercurius Phi -

loſophorum der Alten / welcher das Gold vere ra⸗

dicaliter folvixt . Dem Alesheſt aber komt ſol⸗
ches Wort / Radicaliter , nicht eigentlich zu . Dann

er iſt / wie wahr iſt / ein Corroſiv , witwol ein herꝛ⸗

lich Arcanum , welches Helmontius auß Paracelſo

erlernet hat / und dadurch die ſtattlichſte Medica⸗
menta bereitet / ſo daß er dis damals zu viel ge⸗

Q 4 woͤhn⸗
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wöhnlichen Purgirens und Aberlaſſens leicht hat

entrathen koͤnnen ; darumb ſich andere Mediei /
melde ſeine Atcana nicht haben / mit Helmontio

nicht excuſiren koͤnnen / wann ſie das Aderlaſſen ſo

Was ſoll dann wol derAlcaheſt ſeyn ?

Chymicus .
Der Teutſche Paracelſus hat ſo wol diß Artz⸗

neh⸗Mittel ( oderſein Vatter / Philippus Hohen⸗
heim / welcher von Fabro , Pallad . p. J4J . Unttr die

Adeptos gezehlt wird ) als deſſen NamenAll⸗gaiſt /

meil es aug einer Materie Pombe welde gang geift |
lich / dasiſt / fluͤchtig iſt / erfunden . Dann die
Alten und Egyptſer haben ſich auff dergleichen di⸗
ſtilliren nicht viel gelegt . Es beſteht dieſer koͤſt⸗

liche Liquor nicht auß Queckſilber / wie etliche nach
dem Experimento ZWelfferi und Agricola muth⸗

maſſen / noch auß dem gar offters ſublimirten Mer -

curio Dulei , wie andere verbotenus dieſen Proceſſum

auß Lud . de Comitibus vermeinen zu haben ; viel

weniger auß Salpeter / Thau / Urin / Weinſtein /
Vitriol / und dergleichen ; ſondern auß einer mehr⸗

Welche gedachter Ludovicus de Comitibus ( der bie
Bereitung auß Paracelſo und Helmontio , AWis

abſolutè wit Helmontius verwerffen wollen .
|

;

Curioſus . i

doch nicht volfommenen Philofophifhen Materie ;|
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mwiedie andere H. Kunak felbft von einen Adepto ,
erlerntt hat ; Und iſt immer ſchad / daß ſeine andtre

ſchoͤne Tractaten / deren er auſſer dem Tract . de

Metallis , im Tract . de Liquore Alcakeſt gedencket /
daß ſie fertig ſeyn / bißher nicht ans Licht / ſo viel

ig Argo
Hohen⸗
inter die
ll⸗gaiſt/
ntz geiſt⸗
ann die

chen di⸗
ſer toft -
che nach
e Muths
en Mer -

oceſſum

ns vied

einſtein /
er mehr⸗
Materie ;

(derbie
p gleich⸗ |

wli
|

mir bewuft / gekommen ſeyn /) viel klaͤrer alg Hel -

maontius ſelbſt offenbaret / wie imgleichen auch Phi⸗
lalerha im Commentario . Doch / was iſts Wun⸗

der / daß GOtt der HERg dergleichen berliche

Kuͤnſte und Gaben / zum Menſchlichen Wolſeyn /
fo verbotgen bleiben laſſete da der blaſſe Neid und

Soßheit einiger Menſchen einen Authorem wol zu⸗
ruͤck halten koͤnnen / wannihn nicht 8Ott umban⸗
derer Urſachen willen ( ſeinem uten Nechſten zu

dienen / und GOttes Macht in ſeinem Wort zum

Frieden zu verklären ) dazu bewegete .

Philologus .
Wir redeten von Barcellons . Und erinnere

ſch mich / daß auß Hiſpania , ſonderlich Biſcajs des

Koͤnigreichs Leon , das beſte Eiſen komme . Mie

dann der Edle Raymundus Lullius , ein Catalonier /
auß der Inſul Majorca gebuͤrtig/ 7. guldene und ſil⸗
berne Bilder / zum beweiß ſeiner Kunſt / in einer

Stadt daſelbſt hat hingeſetzt / deren die 1ů erſte auß

Eiſen gemacht geweſen . Nach Erzehlung Norto =

ni Tr . Chym , p. 4fi .

= Chymicuss ,
Vielleicht hat die Prophetin Mirjam odet

QS Maris
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Maria baſſelbe gemeinet / da ſie ſagt / man folle Alu -

men de Hiſpania nehmen . Dann Hebraiſch heiſſt
Alum obef Olam , die Welt / und Zaripha, Schmel⸗

tzung / wie D. Beuno dieſe 2. Worter / daß ſie Alaun

bedeuten ſollen / in Mantiſſa Lex . Med . anzeucht .

Curioſus .

Soll wol dieſes des Moſis Schweſter gewe⸗

ſen ſeyn ?
Chymicus .

Daran iſt keine Urſach des Zweiffels / als der

Ungrund des Zweiffels ſelbſt . Die Chymici ha⸗
ben die beſten Buͤcher der Alten verwahret . Wie

dann das Chymiſche Buch Sohar dit meiſten Sa⸗

chen / oder alles / ſo man noch uͤbrig hat / auß den

verlohrnen Buͤchern Salomonis , conferviret hat ,

Tachylogus .
Vielleicht koͤnnen deßwegen die Juden⸗Do⸗

ctorn deſto gehtimert Wiſſenſchafften der Mediein

haben .
Theologus .

O nein / das folgt nicht . Welche den Kern

der Schrifft nicht ſehen koͤnnen / ſolten die noch ein

dunckeleres Lichtſehen ? Ins gemein wiſſen ſie noch

weniger von der Chymie / als die Chriſten . Wie⸗

mol aud verborgene Chymiti unter ihnen geweſen /
wie |

|
wiebe
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der A
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nKern
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ie noch

Mies

weſen /
wie |

wie bey den Chriſten / oder unter den Heyden . Auch

nach der Zeit der rechten Cabbaliſten . Gleichwie

der Author des koͤſtlichen Buchs / das Flamellus

bekommen hat / geweſen iſt . Was will manſa⸗
gen ? die Chriſten verſtehen wol ſo gut / und noch

beſſer / Hebräiſch / als ſie. Und haben alle dis

Púder die fie haben , Sie aber , haben den

Schluſſel der Weiſſagungen nicht / den die Chri⸗

ſten haben .

Chymicus .
Auff Mirjam wieder zu kommen / warumb

wird fie eine Propbetin genennet / Ex. 16. 20 . als

bon wegen der Chymie ? wie daan die Chymiei

Poeten ſind genennet worden / und S . Paulus den

Heydniſchen Poeten Epimenidem einen Propheten
nennet / Tit . . vu . Und der Name Prophet oder

Prophetin / welcher der Mirjam gegeben iſt / wird

auch ins gemein denen Chymicis beygelegt / da Gott

verſpricht / Hoſ . 12 . 10 . Er wolle reden durch ( zu/
oder bey ) die Propheten / er wolle das Geſichte viel

machen / und wolle durch die Hand der Prophe⸗
ten Gleichnuͤſſe machen oder fuͤrbringen . Dann ſs

lauten alle Worte im Grund⸗Text .

Mirjam ſetzt bey das Alumen de Hiſpania das

Kibric , welches ſit gummi rubrum nennet / und if
eben Der Hebräiſche Name Gophrith , das iſt /
Schwefel / welchen die andere Gabritius genennet

baben . Darnach gedenckt ſie des Ag ur
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!

a

durch Salpeter verſtanden wird / der Ochus odet gedack
Impellens Homeri. Komt her von Labah , Intu - Grun

meſcete , Und Dlabach ein Opffer . Alsdann / ſagt

ſie / fällt ſeine guldene Krafft auff 1200 . moiit pers | à

oleiche Cant. 8. I2 . und ſucht die Außlegung der
Be⸗

Deutung in Apoc . und Daniele , cheskl
Endlich gedencket fie Deg Gummi El - Saron , | be nu

wodurch es figirt werde / ſagt / Dag corpus fixum f
bie € i

ſey im Hertzen Saturni , Und erhalte die Tin &uren Cbyn
der Felder der Sapientiæ ſiye Scholiæ, welches zweif⸗

von de

fels ohn Chochmsæ heiſſen ſoll . Das Elſaron A dentz !

ducire ich von El Staͤrcke / Widder / Hirſch / O⸗ und n

berſchwell / Eiche / Feld : Und von Schaton oder rae!
Saton , welches heiſſet ein Feld der gruͤnen Weyde /

ulde

Regio paſcuoſa , item Lorica, ein Pantzer / und der (Lat.
Gerg Hermon / der Verbannung : nemlich durd a
Unterdruckung des duppelen Dauben⸗Schwerds / At
in welcher gefährlichen gruͤnen aber dornigen Wu⸗

byu

ften / die Roſe zu Saron / das ift ) bie Ehriftlide
: i

Kirche zwiſchen den Anfechtungen / waͤchſet . Sum⸗ bo
ma / dieſes kleine / kaum 2. blätter volle / Buͤch lein

Mari bat viel auff fidh und begreifft den gangen the Di

Kern der Chymie. Es iſt zu finden im Theatro Hole
Chymico , und in der Arte Aurifera Baſileenſi ( wel⸗ gulde

j ches beſfer iſt / ) und iſt wol verteutſcht von Eoppo . beſtef
dame im Teutſchen Arnoldo. unſei

bilol
REA

p Hologus . Mart

So eben wurde auch des Homeriſchen Ochi

gedacht .
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gedacht . Solten wol Homeri Fabeln ſo viele

Grund⸗Warheiten in ſich haben ?

Chymicus .

Wer Zeit hette / und verſtunde es / wuͤrdeſol⸗
ches klar gnug an den Tag legen kͤnnen . Ich zie⸗

be nur pie und Da etwas guf den Heyden an / umb

die Concordantz zu zeigen / wie ale Poëhe von der

Chymie / die Lateiniſche von der Griechiſchen / diefe
von der Egyptiſchen / und dieſe durch Correſpon⸗
Deng mit den Cabbaliſtiſchen Juden / hergekommen /
und wie fern ſie unter den Chriſten / welchen die H.

Schrifft zum Grunde aller Weißheit dienet / zu
dulden ſeye . Homerus nennet den Hermetem

( Lat . Mercurium , die vornehme beruhmte Perſon

Unter allen alten Hiſtoricis , und unter ſeinem Sinn⸗
bild die Chymiſcht Mattrit bedeutend / weil die

Chomie eine Außlegerin / ieude heifft ein Außle⸗
ger / aller Raͤtzel der Natur iſt / ) gaerden , eie

meu Heber Der Gunſt und Gnaden / dwneg igur
einen Geber des Guten / vgονSHννάνmda , eine Ru⸗
the deg Goldes / der gebohren iſt in einer dunckelen

Hole / in antte umbroſo , in Luce Martit , Beffen
guͤldene Ruthe / auß 3. Blaͤttern (Sal. Sulph . Merc . )

beſtehend / alle Götter ( geringere Metallen / oder

unſeitige Mammoͤnger) vollkommen machete . In

Odyſl . b. biſchreibt er weitleufftig die Vermiſchung
Martis unD Veneris , toele Vulcanus alfe zuſam⸗

men
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men gebunden ( aber mit einer unſichtbaren Kette/
das iſt / pem Spiritu Martis mit dey Venere pereinigt/

da vorher der Spiritus der andern Venus mit dem
Matte vtreiniget worden / ) daß ſie nicht wieder
auffgeloͤſet werden konten . Nan ſagt er had . , |

nad Interpretation Borrichii in Herm , Ægypt. ps5:
f

Paflus et &c male varia A pys £ Mars, cùm ipfum
& Orus & fortis Ephialtes Aloëi filii robufto ligarent
yinculo , erat auiem duro carceri alligatus tredecim
menfibus , & fortaffis periiflet ibi infatiabilis belli
Mars , nili pulcherrima noverca Eeribœa rem indi -

calfe : Mercurio , qui Martem jam confectum attri-
tumq; futtim ſubduxit . ui hic , ‘inquitCl. Borri -

chius , naturæ conſultus , in Orto, five rectius Otho,
ab wE » impello , non agnoſcit nitrum , & in E-

phialte» ab Qana ſubſulto , falem armonia -
cum , midas AAifa SE VEA balnei pugilum Bafili -

ani ſubjecta non agnofcit, nec vidit quomodo poſt

fotum diuturnum Mercurius ex hoc balneo Martem

fecum in altum quali furtim attollat, ei haud oppa
tuniüs reſpondebitur , quàm Hometico illo Ody T
Infans es , ô hofpes , aut procul advenis, Zu mer⸗

cken iſt / daß / was hier Hery Borrichius Pon
foru diaturnofagt/ niht auff obenbenantergirie”
nathe (weldevielmehr nad der eit die 5
tha ( m Opere manifeſto beſchrtibt /

MANINEN )
zu ziehen ſeye/ pann Homerus redet vom Opereo

uod eriam Borrichius vertit ; Robuſto
i vinculo ;

vincu

} XAA
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Kette / vinculo ; in Homero eſt vaον Ò w LT
reinigt / T xaaxs @ aurem eft æreus , & xépgu Os ch terra

nit dem figularis , notatur vinculum æreum & terreſtre ſive

ewieder lutoſum , ficut & Homerus Martem confectum , at -

Iliad . c. tritumq́ ; vocat , TepOpevoy , à reigo, vexo , affli -

pt . p . 5y : go , domo , ſubjugo , tero , ficco , hing
TEENY» te -

v iplum ( i ner , mollis , qs. ſericum .

ligarent Die meiſte Fabeln der Alten ſind vom Marte .

redecim Ares heifft Griechiſch Mars , Aries Widber . Dien⸗

ilis belli Ølhemius fagtf . 31 . de Med . univ . Aries & caper ap -
em indi - I pingitur Marti , quia illi montes faxolos & ferriferos
ım attri - | amant . Vellus aureum in luco Martis ſuſpenſum erat .
l . Borri -

g Mavortis piceo proflantes turbine flammas .
as Otho, Quig ; vigil rutilam , draco , Martis in ar -a E |

j bore pellem
rmonia - E Servas .
m Bafili - Mercurius apud Paulaniam inducitur Arierem
odo poft portans, & templum erigitur Mercurio XeroDipus

Mattem deft , Arietem portanti . aureum dicitur

Soppa kevnpamor sog . dregs eh pellis , pais vel -
Ody 5 ſus 4 pag , tener , molis . Dag gulden Bliek

RRT (vellus) ift noh im Rufy dann wie fich die Edle

eiz . Mo⸗ Mitter gern von Pferden (vid . fuprà ) haben ges

Philale - Fennet / alſo auch gern von ſolchem Klermetiſchen
echnen / Vellere. Der Konig Phryxus ( Ppve , torrebit,
Jpere oc - wird braten / wit Og, die gebratene Daube ) iſt

Robuſto Rit einem Widder in das Land Colchis ( welches
vinculo ; den
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amen von Chalcus , Kupffer / hat ) gereiſet /

achdem Der Mercurius Den

Phrygia bat von Phryxo

ird vor Colchide gebraucht /
xnahe behſaͤmmen gelegen .

roſſe Hieroglyphicus Ma-
in gangen Trojaniſchen

waß er vor einer geweſen ſey / nemlich Chy⸗

dem durch den Meteutium verguͤldeten
Nota autem , Arietem non

fed Marem , i. e. Martiale Sul - |
dle Berfe Apollonii Lz2 .

zu Waſſer und Lufft / n

Widbderverguldet ha

den Namen /

weil dieſe kändt
einigt Widder / ſagt der g

C. Pp. 257. erklaret d

Fell des Widdertz .

ropriè Martem

Huͤbſch ſind auch

“ Ur puto jam pridem v

Phryxus ut Æëræ regn

eltras pervenit ad aures ,

umg ; & mænia adivit :

Hunc aries vexit , quem mox Cyllenius ( Merc . )

Fecit , nune eriam fufpenfa eft aurea quercu

Pellicula , interdum crepitat quæ leniter auris ,

Alſo fagt Virgilius gém guͤldenen Zweigt :

Ctepitabat bractes Vente .

daß er nicht gemeinet / baf aug

n man klopffen muß auſf kupffer⸗
ſem Ort wären ; aber bey

ertoͤdteten koͤ⸗

Und Philaletha ,
Gienen ( welche

nen ) an Bir

Simſons Zeiten ſind ſie auch ſchon im

wen geweſen .
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109 . daß GOtt dem Adam im Paradieß Eiſen oder

Eiſen⸗Ertz gezeiget zum Haußrath / als er das

Opffer ſchlachtete . Welches ſchoͤne Bedtutun⸗
gen hat in allem Typo.

Das Eiſen zermalmt das Eiſen von Mitter⸗
nadt und Kupffer / Jer . . 19 .

Curioſus .
Es muß alſo mehr als ein und einerley Eiſen

ſehn / weil in dieſem Spruch zweyerley Eiſens ge⸗
dacht wird / und ſo eben Martis & Maris gedacht
worden / auch has Eiſen unſers Brunnens negirt
wird und DME wieder umb Chymice ſo ſehrre⸗

Chymicus .
Fretlich iſt ein guter Unterſch tid zumachen un⸗

lerm groben und ſubtilen / gemeinem und Philoſo⸗

commendirt iſt .

phiſchem / dieſes letztere wird bey Jeremia das Ei⸗
ſen von Mitternacht genennet / und komt mit dem
Gold von Mitternacht uͤberein .

Siticuloſus .
Es iſt durſtig Wetter . Wie / wann wis

zumBrunnen giengen / und einmal truͤncken ?

Medicus .
Das koͤnte nicht ſchaden . Doch wollen twie

nicht viel trincken / damit wir die Däuungder Mit⸗
klags⸗Mahlzeit nicht Im hingehen

koͤnnen
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können wir noch wol kuͤrtzlich uns befragen / obs

Grund habe/ daß Helmontius im Tr. de Spadanis ,

Parad .3. n. 14. gantz negirtt / daß Eiſen in Kupffer

verwanbelt werde ?

Chymicus .

Er ſetzt / das Kupffer ſo im Vitriol ſeye/ fehe
fid in Dit poros , oder denſelben Ort / des Eiſens /

welches vom Vitriol verzehrt ſeye . Aber / wann

9s in der Chymit alle Stunde kan bewieſen werden /
( welches ſelbſt er auch zu negin cheinet /) daß

nemlich der ſubtile ſcharffe guͤloſſche Kupffer⸗Vi⸗

trioliſche ( dann ein jedes Vitrioktbüts nicht) geift

die theilgen des Eiſens zerfreſſe / und in einer Minu⸗

te zu wahrem Kupffer eitige oder verwandele / ſo /

daß das gantze Eiſen lauter Kupffer / und ſchwerer

alg vorhin fepe : Warumb ſolte ſolch es nicht viel⸗

mebr in lebendigen Brunnen / wo ſolcher Geiſt viel

kraͤfftiger iſt / wann er da iſt / geſchehen ? Das

Exempel / das er ſetztt vom Silber in Scheidwaſſer

gerlaſſen / da ſich Dag Gilber nieder ſchlaͤgt / wann

kupffere bleche hinein gelegt werben gehet hier nicht
an . Dann das kupffere Blech wird nicht verwan⸗

delt : Das Eiſen aber wird verwandelt : das Sil⸗

ber penetrirt nicht die kupfferne Bleche ; Der Bis

trioliſcht Geiſt ( ich rede nicht vom Spiritu Vittioli )
aber durchdringet und veraͤndert ſelberdasEiſen .
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Medicus .

Nun / was dunckt euch / ihr Herren / ſolt
Das Fein rechter Saur⸗Brunnen ſeyns Schmeckt
er nicht wie andere Saur⸗Brunnen ? Nicht zwar
nach Eſſig / oder Spititu Sulphuris und Vitrioli ,
ſondern nach natürlichen Mineralien . Welchen
Giſchmack unſere Alte Teutſchen allſeiteinen Saure
brunnen⸗Geſchmack genennet haben . Warumb

trägt man dann bedencken / den Brunnen einen
Saur⸗Brunnen zu nennen ? Watumb einen La⸗
teiniſchen Medicinal - Brunnen / oder einen Hehl⸗
Brunnen ? Iſt doch in unſer Schw . Br . Beſch .
9. 1u. der Unterſcheid zwiſchen denen ſo genanten
Heyl - ⸗Brunnen und denen rechten Saur - Brun⸗

nen gezeigt / daß nemlich jene verganglich ſeyn /
tveil fie keine beſtändige offeneQuelle pflegen zu ha⸗
ben/ indem ſit auß unterirꝛdiſchem Gewikter durch
kinen Zufall entſtanden / wodurch bißweilen ſehr
Frͤfftige Mercurialiſche Spititus in ſolchet Waſſer
kinverleibt hervor kommen ; Wie ich dann ein
Mägdlein gekannt habe zu St . Goar in meinem
Watterland / welches in ſeinem ſiebenden Jahr der

chlag geruͤhret hatte / ſo daß es uͤber 20 . Jahr
lang ſtumm geweſen . Da entſtund ein ſothanen
Beyl⸗Brunne zu Bornich / einem Dorff 2. Stun⸗

davon / auffm Felde / in etlichen Kempeln oder
Pfuͤlen/ an einem Acker am Agttge in einem keimi⸗

Rå gen
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gen Grund / welchtr Berg⸗werts herab gienge / da⸗

per datzWaſſer vondem erhabenen Acker⸗feld in die

unten gemachte Pfülen tropffelte . Sahe weiß

molckenfarbig / batte einen angenehmen ſuſſen Ge⸗

ſchmack. Obgedachte Dirne truncke erſtlich zu

Hauß einen Krug voll / und begunte ſchon die Re⸗

de / weiche ſo lange gantz ſtille und unvernehmlich

ware geweſen ( fo Dag fie wal 1o00 . mal darüder ge⸗

weinet hat ) wieder zukommen . Da zoge ſie ſelbſt

gum Brunnen , und wurde in wenig Wochenvoͤl⸗

lig curiret . Nahme noch einen Mann / und krig⸗

te ein Kind . Da ſtarb ſit . Der Heyl⸗Brunne ifi

aber wieder vertrocknet . So iſt aber jadieſer unſer
Brunne nicht / ſondern hat ſeine ſichtbare Quelle ,

Und wer weiß / wie viel hundert Jahre er ſchon ge⸗

ſtanden ? Ja / wer weißwie viel Tauſend ? Jedoch /
weil im 107. Pſalm ſtehet / daß G0TC im duͤrren

Lande Waſſer⸗Quellen machet / und auch Waſſer⸗

Quellen verſiegen laͤffet / daß ein ftuchtbar Land

nichts traͤgt / umb der Einwohner Boßbeit willen /
wie mir iko am Gelobten Lande / leyder / noch ſe⸗

hen und erfahren / welches vorhin das fruchtbareſte

Fand des Erdbodens war / nunmehr aber mehr eint

Wufteney / als ein Land iſt/ als koͤnnen wir nichts
gewiſſes praͤſumiren/ piel weniger fagin / wit lan⸗

ge dieſe oder jene Brunnen geflanden ? doch iſt ge⸗

wiß / daß die meiſte oder vornehmſte von Erſchaf⸗

fung der Welt par gewien find Prove at :
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Bovinus .

Die Kuͤhe trincken nicht auß dieſem Waſſer /
wie Her: D. Hoͤlterhoff angemercket hat ; Auch hat

er im erſten Capitul bewitſen mit noch andern

Umbſtaͤnden / daß es kein gemein Brunnen⸗Waſ⸗

ſer ſeye .
Medicus .

Eg ift wahr ) wo die s . Sinnen ſelbſt zeutgen/
da ift der Beweiß kräfftig gnuug . Dennoch iſts

curioͤs / daß zu Wildungen die Kühe von dem

Saurbrunnen hübſch beſcheid thun . Die Ge⸗

wonheit thut viel . Jene konte wol Gifft verdäu⸗

en , weil ſie es gewohnet war . Wo ein Magen

zu etwas rechten Appetit und Bufs hat / das muß
man ihm nicht weigern / nur dag man maffe Balte .

Geſellſchafft .
„ Nan / wir horen ſo wenig reden von den

Kräfften unſers Brunnens / da laſſet uns doch auch

tinmal von reden .
Medicus .

Da komts zwar alles auff an . Aber dieſe hat

unfer Author in der Beſchreibung des Schwelmer
Saurbrunnens zur genüge angezeiget .

Tachylogus .
Ja wol mehr als zu viel ! Er kriegt ja eine

X 3 gims
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ſiemliche Cavillante vom HerrenDoctor Hölterhoff /

mit dieſen formalien : Als aber des gemelttn Do —

ctorit Maulii Tractätlein geleſen / und befunden /
daß er darinnen mehr einen Redner ober Oratorem

in Laudem aquarum SchWelmenſium , zu Lob un⸗

ſers Schwelmer Brunnen / als einen unpartheb⸗

ſchenScriptorem oder Scribenten ſich erwieſen ; In⸗

dem er unſern Brunnen beynaht pro panacea , füͤr
eine Artzuey / die alle Kranckheiten ohn Unterſcheid

heilen kan / außgibt .

Medicus .

De ſenſu & affectu judicent Etuditi . Es

peilt awar von alters / figulus figulum odit , das

Handwerck neidet ſich / aber ſo wuß es nicht ſeyn

bey denen / welde einer Hohern Pallas geſchworen /

& queit ex meliore 1ue finxit præcordia Titan . Un⸗

ſer Aurhor , wit Stadtkundig iſt / hat ja vorher ge⸗

forſchet / ob ein Einwohnender Medicus hen Brun⸗
nen wolte beſchreiben ? Und da iſt überall mit Mein

geantwortet . Nachdem der Trackat fertig / hat

er ihn dem Herꝛn D . Hoͤlterhoff ſelbſten freundlich /
nebſt andern guten Frtunden / zugeſchickt / darauff

aber kein Antwort noch Danckhadt bekommen / als

bieſe in offentlichen Druck gekommentReprimende .
Es ift gwar ein Redner oder Orator pu ſeyn keine

Schande / ſondern eine Ehre / aber wann ts zu un⸗

gebuͤhrlicher Zeit und Ort einem zugeletzt wird / J0

trint

heit/
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es eine laſterhafftt Verſpottung . Wiewich dann

trinnere / daß nachmals einer auß ſpoͤttiſcher Boß⸗
heit / hierauff zitlend / dafſelbe Wort repetirtt hat .
Worin beſtehet dann ſeine Oraroria? darinnen / daß
er mit fleiſſiger Unterſuchung die Mineralia des

GBrunnens beſchrieben / und die Kranckheiten / wo⸗

zu er gut ſeye / angezeiget / auch was bey jeder
Kranckheit noch insbeſonder vorgute Artznetz⸗Mit⸗
tel zu reco mmenditen / gutwillig geoffenbaret / fer⸗
ners / den rechtmäſſigen Gehrauch und bebörende
Dirt ſorgfältig angeprieſen ? Ja / dieſes iſt feine

gantze Oraroria , ohne welche ſo ein Medicus ſeyn
wuͤrde / er ſolches Namtus nicht werth waͤre. Er
hat kein Scriptum gtſchrieben / dann ſolch Buch
vom Schwelmer Brunnen war noch nicht in der

Welt . Daß er denſelben loben wolte / und zei⸗
gen / wovor er gut waͤre / war ſein Intention . Nicht

dag er ihn ſchänden und verachten wolte . Dann

das hat der gute Brunne noch nicht verdienet . Hat

er ihn zu viel gelobet / wo ſtehet das ? Worinnen ?

Dißz muͤfte ſyncere huͤbſch ſeyn angeztigt worden .

Aber da iſt in D. Hoͤlterhoffs gantzem Tractat nicht

ein Wort von / noch auch etwas gegen die Experi⸗
ments der Minetalien . Worin beſtehet ts dann /
daß unſer Author ſich als einen unpartheyiſchen
Scriptorem oder Scribenten erwieſen ? Worin iſt er

parthtyiſch ? Hat er nicht auch den abuſum ange⸗

leigt / und die cautelas , und die Kranckheiten und

R 4 Natu⸗
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Naturen darinnen er nicht gut ſeye ? Welches D.

Boͤlterhoff auß ſtinem Tractat / wie vitles anders /
ohne allegation des Authoris , angezsgen . Da

vielmehr einer / dem Publico zu dienen begierig / und

Deg vitii Injuriæ & Plagii . frty zu ſeyn trach tend /

mit dem Authore lieber wuͤrde pet literas, publicè
vel priyatim , cotreſpondiret / oder ihn zum wenig⸗

ſten honorificèvel ſinè defraudatione honorisallegi-
ret haben . Er ſagt / Unſer Author gebe den Brun⸗

nen beynahe pro panacæa quß / füͤr eint Artzney / die

alle Kranckheiten ohne Unterſchtid heilen fan . Ey

Lieber / wo ſtehtt doch das ? Es ſtehet Zwar / Dag

der Brunne / wie auch andere / univerſaliier wuͤr⸗

cken / und ſchier zu alin Naturen gut feye . Aber

das univerlaliter Wurcken verſteht ja auch der ge⸗

ringſte Medicus wol / daßes heiſſt ins gemtin Wur⸗

cken / ins gemein das Blut reinigen / oͤffnen/ ver⸗

theilen ꝛt. nicht in patticulier vor dieſe oder jene

Kranckheit ins beſonder gut ſeyn mit Aufſchlieſſung

anderer / oder mit Außſchlieſſung anderer Artzney⸗

Mittel . Hier iſt ja gantz klar / daß ers nicht vor

eine panacéa halte ) dann er ſchlieſſet andere Artzney⸗

Mittel nicht auß / ſondern recommendirt ſie mit

Namen / und in jeden Kranckheiten beſonders / und

urtziret / daß / eines jeden Menſchen Natur und

Kranckheit gemaͤß/ beſondere Mediein dabet muͤſſe

gebraucht werden . Und weil dieſes / vor / be /

oder Herna , bep Denen Brunnen⸗Curen ins ge⸗
men i
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t fie mit
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or / bey/
ins ge⸗
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mein nicht geſchicht / ſo komts daher daß ſie ſo offt
nichts helffen . Man koͤnte mit groſſerem Fug

ſagen / daß D. Hoͤlterhoff den Brunnen vor eine

Panacés hieltt / weil er keine biſondere Artzneyen zu

dieſer oder jener Kranckheit dabey noͤthig zu ſeyn

achtet / vielweniger dieſelbt vorſtellet / ſondern nur

mit generalibus zufritden iſt / ja ſelbſt das purgiren

nicht abſolut noͤtig halt / welches doch vor oder in

oler Brunnen⸗Cur / und ſonderlich bey unſerm
Schwelmer ( wtil ſich ſeine Mintralien leichtlich

präcipitiren / und in den glandulen oder unter der

Haut ſtecken bleiben ) noͤthig iſt . Panacéa heiſt

bey den Alten eine Artzney die alles heilet / von m

alles / und Aαοννα, ich heile / muß darumb nicht

mit einem æ ſondern e (welches Virgiliaspropter
uſum Euphonicum producirt ) geſchrieben werden /

wie dann auch in D. HoͤlterhoffsTractat allzeit Pa -

toxiſinus ſtehet / ſo Paroxyſmus heiſſen ſoll . Doch
bon dergleichen Virio Grammatics ſtirbt zwar kein

Petient , aber wer einen andern ſo offentlich zu res

Primendiren die Frepheit nimbt / und ihm dit Ora⸗
toria unrechtmäſſig vorwirfft / der folte aud mas

then / baf ihm die Grammatica nicht rechtmäſſig
borgeworffen wuͤrde . Eine Panacea heilet aber

nicht alle Kranckheiten ohne Unterſcheid . Dann
welcher von den Alten hat ſolches auch von dem

wahren und einigen Lapide Philoſophetum ( dann
keine andere tigentlich genante Panacea gibts ) je⸗

R s mals
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mals geſagt ? So wuͤrde ja keiner von denen Ade -

ptis geſtorben ſeyn. Vielweniger iſt unſer Schwel⸗
mer Brunne eine ſolche Panacez . Dann ob er

mol den Spiritum Aureum hat / ſo mangelen ihm

doch noch vitle andere Kequiſita . Und noch viel

weniger iſts wabr / daß Unſer Author ihn beynahe

vor dergltichen Panaces , für eine Artzney / ( wie er

ſagt ) bit alle Kranckheiten ohne Unterſcheid peilen

kan / auß geben ſoltt .

Curioſus .

Ich habe auch allerley Judicia von dem Brun⸗
nen gehoͤret . Etliche ſagten / dem Brunnen wärt

vergeben worden ( da ich doch nicht glaube / daß

man lebendigeQuelle / ſo abflieſſen / vergifften kan/ )
weil einer / der ihn auß muthwilliger Unvorſichtig⸗

keit in deſperater Kranckheit gebrauchet hatte / dar⸗

an geſtorben . Etlicht waren in dem klug⸗dün⸗
J

ckenden Argwohn / weil unſer Aurhor geſchrieben /
man ſolle anfangs mit gar wenigem Zuttincken an⸗

fangen / wie man Brandwein trincken thaͤte/ da⸗

mit der Magen an dag Falte Waſſer des Morgens

gewehnet wuͤrde / als ob darumb einige gefaͤhrlicht
oder gifftige Krafft dabey zu beſorgen wäre .

Medicus .

Solche præjudicia gehen in der Welt ſo ſebt

im ſchwang / da mancher nicht ſolte an gedencken
Bonnen . Noch unverſtändiger habe ich gi ren
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béren fagen und thun , wele behm Brunnen vor⸗

behreiſende / geſchwind eine gute portion davon ge⸗
truncken / damit ſie von dieſem oder jenem Mangel
( wit dann einjeder Menſch entweder diß oder jenes
Mängelgen bey ſich hat / und keiner vollkommen

recht geſund iſt / darumb einer ubel thut / wann er

meintt / er muͤſte von allem auch geringem Gebre⸗

chen des Keibs befretzet ſeyn / da er vitlleicht an den

groͤſten Mangel ſeines inwendigen Menſchen noch
uiemahl recht gebacht hat /) moͤchten befteyet wer⸗

pr Als einige ſagten / ſo viel wüfte man nich !

kincken / ſagten ſie / man muͤſte trincken daß man

es taſten und fuͤhlen koͤntt / damit es etwas batete .

Wolten darnach nicht viel drauff halten / weil er

gicht geholffen hätte .

Theologus .

Solte man gedencken / daß ein ſolcher Untzer⸗
ſtand in den Leuthen waͤrt ? Es muͤſte ja ein miras

kuloͤſerBrunne / und mehr als ein gemtiner Heyl⸗

Morgens FSrunnefeyn/ wann es fo abfurd gebraut belfer
fote Berin Himmel mily muf nide feinen
Pouf im breiten Weg gerad zur Hoͤllen richten .

Und wer geſund werden wil / muß nicht gerad das

ſbun/ wodurch die Feſundheit zernichtet wird. Mit⸗

Hi Maag , Bid und Ordnung hat uns GOET

heſetztt / darnach muͤſſen wir uns in allem hattem

und richten .
| Hy⸗
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Hygiophilus .
Solte der Motus oder die Bewegung auch ſo

noͤtig beym Brunnen ſehn ?

Medieus .

Herꝛ Hygiophilus thut eine nuͤtzliche Frage

zur Geſundheit . Die Motion iſt gleichſam die

Stele der Cur . Wann die nicht recht in acht ge⸗

nommen wird / ſoachte ich dag andere alles nichts .

In unſer Br. Beſchr. iſt ſie umbſtaͤndlich beſchrie⸗

den . Ja ich halte davor / daß diejenige Patienten /

welche auß mangel der Morion kranck ſeyn ( wie

dann deren viel ſind / als Hypochondrisci , Splene -
tici , Stomachici , Nephritiei , Podagrici , Catat -

rhoſi , und alle gut eſſen und trincken / aber nicht /
als nur mit dem Kopff arbeiten ) allein durch wol

eingerichtete Bewegungſich koͤntencuriten .
Curioſus .

Herꝛ Medieus beſchreibe uns doch diefe neue

Morions - Cur ein wenig . Die Welt ift doch

curioͤs / und will gern etwas neues haben . Ich

Hab von einem Medico gehöret / welcher viele Pa⸗

lienten mit Faſten eurirte / ſo daß er ihnen nur etli⸗

che andeln und Spaniſchen reichete / und Damit

wie mit einer Cur auf und abſtiege / aber contrar /
nemlich dieit weniger , biß zum boͤchſten/ owieder

ema

Bolge

mitg :

wieder

Eur bi

de / de

koͤnte .

munte

hen fa

juͤſte
raug

jch ge

endlich
Darna
Tage
maddi

A

hn ?
uitat
hinau
ger an

lalfo f
bean

worm
Kreatie
A r
Es

purgi
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auch ſo

t Srage
ſam Die

acht ge⸗

nichts .

beſchrie⸗
tituten /
in ( wie

Splene -
Cuatar⸗

er nicht /
urch wol

jefe neue

iſt doch

Ich
siele Pas 1
nur etli⸗

1d Damit

contrar /

darnach
wieder

Ander Theil .

wieder mehr . Aber mir ſtunde die Bewegungs⸗
Cur beffer an / welche mich auch mehr ſtaͤrcken wur⸗

de / daß ih meines Berufe Geſchaffte abwarten

koͤnte .
Medicus .

Freylich wuͤrdt man ſtarck dadurch werden /
munter und geſchickt zu ſeinemBeruff . Die Urſa⸗
hen laffe ib fahren ) und fege allein die Praxin . Er

juſte alle Morgen / eben als wanner den Brunnen

tauchte / anfangen zu gehen und zu ſpatzieren / erſt⸗
ich gelind und ſanfft / darnach immer geſchwinder /

endlich ein wenig lauffen / und dann wieder gehen /
batnach nach Hauß ſpatzieten ; Und das die erſte

Tage etwa nur ein halbe ober drey viertel Stunde /
nachdem es die Kraͤfftt zulitſſen . Dann er muß
niemal den Leib biß gantz zur Muͤdigkeit bewegen.
Folgende Tage vermehrete er allezeit die Bewegung
nit gehen / lauffen oder ſpringen ( ſonderlich an tis

nem Bergelein / welcher eine kleine Hoͤhe sder Obli⸗

huität hektt / da er etlich mal herunter lauffen / und

hinauff langſam gehen koͤnte) und auch etwas laͤn⸗

ger an der Zeit / big eine oder zwo Stunde . Und

galſo ſtiegt er folgends auch wieder ab .

Den Tag durch / und ſonderlich des Abends

hom Eſſen / muͤſte er ſich auch etwas / ſo viel re⸗

[creation erfordert / mit gehen bewegen .

Zu Anfang koͤnte er mit gelinden Pillen etwas

purgiren/ oder auch in währender Cur / da auch

nach
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nach Nothdurfft einige Tincturæ chalybeatæ kön⸗ guff eir

ten gebraucht werdn / taͤglich vor und nach der Be⸗ vag les

wegung. Daf die

Hygiophilus . jodeg bi

Mean wuͤrde auch wol Thée, odir dergleichen / Un
jed:

dabty trincken doͤrffen. laſſt un
Medicus . hob he

org ) ( onderlip nad ber Bewegung . Dag l

gehen iſt darumb viel beſſer als reiten / ballſchlagen /

fechten / tantzen / kegeln / weil is gelinder anfangt
8

und ſtarcker fortfaͤhrt / und den gantzen Leib gleich⸗ gern ;

maͤſſig beweget / welches dann durch das lauffen kan pnw

befoͤrdert werden. Im gehen koͤnnendit Gelebr⸗ fas n

ten / ober die fo mit dem Kopff ju arbeiten pflegen / forit
noch wol ihren Gedancken nachhaͤngen / aber im bn.
lauffen gehet ſolches nicht mehr an / welches alſoſe

viel beffer zur Cur iſt . Die Diæt mutz auch wie 3 Ç

ſonſt ziemend und der Geſundheit nützlich iſt / in 00 unb

Acht genommen werden . Doch iſt ein Stück⸗ Wirid
lein Schincken und dergleichen noch eher dabey zu⸗
gelaſſen als bey der Brunnen⸗Cur .

Geſellſchafft. bisa
So würde die Brunnen Cur in Udgang Bund

kommen. behynd /Medicus . d /
Mann das ſchon waͤre . Bany man Bar Gariri

au
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ate fons puff cine ndbere FBeifè zur Gtſundheit kommen /
der Bi⸗ was lege Daran ? Aber es hat keine Noth davor /

daß die Brunnen⸗Curen aͤbkommen werden . Ein

ſedes bihalt ſeinen Nutzen / minder ober mehr . Und

kin jedes erfordert ſeine Umbſtaͤnde .
leichen Aber / roeil wir von Der Bewegung reden , fo

laſſt uns noch weiter fort ſpatzieren / die Sonne iſt
nod hoH .

aia
l

Geſellſchafft .
anfaͤngt Sie diſeuriren dann noch etwas / wir hoͤren

ib gleich⸗ ogernreden . ag wir nicht verſteben / das wol⸗

uffen fan Kn wir überhüpffen / ſo bewegen wir uns auch et⸗

Gelehr⸗
Pas mehr . Wir wollen ſie nicht por Oratores

pflegen / celten . Das Geiſtlicht gebet uns doch ale mit

aber im A.
es alſoſo Naſutoulus .
auch wie l Es iſt gleichwol wunderlich / GOtt und ſei⸗
D» ift in W unbegreiffliche Wercke wollen mit natuͤrlichen
Stück⸗ Pleichnuͤſſen vorſtellen .
dabey zu⸗

1! Chymicus .
Muit ſolchen Gleichnuͤſſen/ die GOtt ſelbſt ge⸗
Facht hat / als die natürliche ſeynd / iſts kein

Abgang Wunder. Wanns aber durch Gleichnufſe ſolte
RN die durch Menſchen Hände gemacht

Fynd / das wäre wunderlich undthoͤrlich . Von

aan Fonte Hakuͤrlichen Sachen redet Paulus zu denverſtaͤndi⸗
auff gen
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gen Atbenienſern / und ſagt / daß wir dag edo , Ginſte

das Numen, oder die Gottheit / in der gantzen Welt / der Hi

und in uns ſelbſt ( als die wir ſeine wahre Templ ſich ein

ſeyen ) ſuchen / finden / fuhlen und greiffen Fòn IE Eh

nen / Aet . 17 . 24729 . Dann witredtund naturhe ſteht a

es iſt / auß natürlichen Gleichnuſſen GOttet Diefed

Werck und Wegt ſich zu praſentiren / ſo unrech ! De gem

und abſurd / auch G0 TT boͤchſt miffàlig itt eg 1

durch artificiale , oder durch bloſſe Menſchlicht

Kunſt bereitete Gleichnuͤſſe / das was Göttlich iſh!

vorbilden wollen . Der Menſch iſt nach dem Bil ,
de G Ottes gemacht . Und mann wir redt þu

trachteten und verſtuͤnden / was in dem Menſchel

iſt / ſeinen Verſtand / ſtinen aug dem Bertand gr

zeugten Willen / und ſeine auß dem Hertan i

durch den Willen außgehende geiſtliche Afete i

( ſonderlich feine Liebe / wodurch die in Den Leli

durch die Lebens⸗GeiſtergefloſſeneInclinationes odl

Zuneigungen , wieder in den Willen und Verſtand

zuruͤck gehen )

und koͤſtlichſten Gimaͤhlden / wie das aa
g

iwi

wurden wir GOT Tund Goͤttlicht

Dinge beſſer und warhafftiger verſtehen / als 4

uns allt kuͤnſtlichtMahler und Bildhauer der Well
vorbilden können . G0TTT iiehet eine natüln , L.

liche Blume denen allerköſtlichſten geſtickten Klei pi

dern Galomonis vor : Was ſolte nicht vielmeh r

das alernatürlichſte Werck der Chymie / um b

Góttlide Dinge darang gu lernen , alen feine $

s
Aber d

len / it



è Bão ,

en Welt /

Tempel
ffen fòn

naturlich
GOtte —

o unreg

llig ift eg

enfolidi
oͤttlich iſt

Dem Bill
redt bu

Menſchel
ſtand ge⸗

Verſtand

Hertan i

Göttlicht

ne natút

ften Blei pie Chymici , ibre Worte fo fugen / dag fie vielen
t vielmeh
nies umi pr

e Ponge Natur fo wol als die Thrologia in ihrer Cins
iche oi

Wod ibm feine gebüͤhrende Außdehnung benehmen .
n / alg e ik

dal g

Sini
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Einſternuͤß / vorzufiehen ſtyn ? Dann jenes hat wie
der Himmel / und das Licht der gantzen Natur / in

ſich ein gleichheit des Weſens aller Gewachſe / al⸗
ler Thiere / und des Menſchen ſelbſt / dann eg bes
ſteht auß Geiſt / Leib / und Geel nach ſeiner Art ;
Dieſes aber / das durch Menſchen Witz und Haͤn⸗
de gemachtt Werck / bat nichts anders / als was
die mangelhaffte und verdorhene Phantaſie und
Sinnen des Menſchen hervor bringen ; mit einem

Wort : Es hat Fein Leben .

Nungroſchius .
Diß hat zwar Grund gnug in der Schrifft .

Aber die Chomſe mit Worten der Schrifft vorſtel⸗

{r l ifi ein Migbraug .

Afete

Den Lel
iones où i

Chymicus .
Vlelmehr iſt das was Herꝛ Nungroſchius

Magt ? ein Mibbrauch / da man nemlich auf gut
Phariſäiſch das Wort GOttes wil einſchrancken /

Sagt nicht Coccejusſelbſtgar recht / daß die Wor⸗
FederSchrifft allesbedeuten / was ſie bedeuten koͤn⸗
ben ? Können doch die Menſchen / und ſonderlich

Eud weitleufftigen Verſtand auff einmal haben ;
Bag folte niht vielmehr GOTT thun / dem die

S ſtimmig⸗
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ſtimmigkeit bekant iſt ja von dem alle Facultaten

herkommen. Der Mißbrauch der Schrifft beſte⸗

het darin / daß ſte zu wenig gebraucht wird . Dann g

wann ſie durchgehends fleiſſig in allen ihren Locis, Unterd

Theilen und Stuͤcken / gebraucht und unterforſchet durch !

wuͤrde / ſo daß auchkein Jota nachläſſig uͤberfahren /
ſondern alleg twas DATIN iſt mit gleicher Lieb und

Edrerbietung angeſehen würde / ſo wuͤrde dieſer 3

und andere Einwürffe / ſo auß Divulſion und Zer⸗ hab/ d

trennung der Tbeilen der Schrifft ( die doch / weil End Da

ſie GOtt zuſammen gefuͤget hat / nicht ſollen ge⸗/ Metan

trennet werden ) entſtehen / baldzerfallen . Zu⸗ gegnen

mal da die Intention der Schrifft / daß ſie Einigkeit Paf mi

und Concordantz in alleim / wo es moͤtzlich ſeyn kan / die keu

haben will / ſo klar do iſt . Dann / lege mir doch Kranck

( obne den Worten Zwang an pu thun ) ener an Devigi

Ders alg Chymifdh aug , vag bag Wort GOttes Merd

dem Silber / das Siebenmal im erdenen Ziegel ge
d

fáutert werde , vergliden wird ] Pf. 12. daß / wann

man zwiſchen den ordinirten Geſchirren geſchlaffen Hhh

hat / die Fluͤgeln der Daube werde mit Gilber be ht

decken / und ihre ſtarcke Fluͤgele mit gruͤnem Gol⸗ Auß fol ,

de . Und in dem der Allerböchſte die Könige dar⸗ Atban

innen außbreitet / es ſchneyen werde in Zalmon Daf der

ai (heiſſt Gleich nuß / im Bergdes Gleichnuß Dann hlaucht

ji nach der Schwaͤrtze / und Grüne und guͤldenen ſil⸗len auch

bernen Dauben⸗Flugeln / wird das Land oder Köygine Ur

nigreich weiß wie Schnet . ) Pf 68i . fill Dag

mol

— — —
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cultaͤten
fft beſte⸗ Mokus und Idiota .
Dann Das komt wieder nahe bey die Dreyfsſſe .nLocis , Unterdeſſen werden die Patienten noh nihe alle
rforſchet durch die z. Chymien Principis curiret .

ren /
aglai Chymicus .

de dieſer Ach ſehe / daß ich mit allerley Leuthen zu thun
und Zero hab / und daß die Idioten die groſte Spoͤtter ſeyn/
d weil End darumb gern deyſammen ſtehen . Doch kom⸗
olen ge Metan redet vernünfftig / ich will einem jeden be⸗

Su fegun . Die Spotter aber ſind nicht wuͤrdig /
Einigkeit Jaß man ihnen antworte . Wer kan davor / daß
ſeyn kan / die keuthe kranck werden / und ſelbſt gefaͤhrliche
mir doch Feranckheiten ſich auff ben Halß zieben ? Selbſt die
tiner an Dici und ſeine Domeſtiei muͤffen auch wol kranck
GOttes berdm , Ein jeder Idiot hat aber nicht den Witz

Ziegel ge unterſcheiden / wie ? was ? und warumbꝛ Zween
aß / wann Patienten koͤnnen einerley Kranckheiten ſcheinen zu
eſchlaffen Auben. Einer braucht Mediein / und ſtirbt ; des
Hilber be/

Ader braucht nichts / und komt davon . Dar⸗
iem Gol Af folgt aber noh lange nicht / daß der erſte uͤbel
nige dar⸗Aehan habe / Dag er Medicin gebraucht hat ; und
i Zalmon DhE der ander wol gethan habe / daß er keine ge⸗
5 Dannbfaucht hat . Dann die Verwegene haben bißwei⸗
denen ſillen auch wol Gluͤck / wer will es aber darauff wa⸗
oder Kordin ? Und den Gerechtengebet eaud wol uͤbel / wer

jill Dag Gure we y unterlaſſen ? Zu dem iſt
2 nimmer
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nimmer eine Kranckheit gerade wie die andre . Het⸗
te der zweite auch Medicin gebraucht / ſo wäre t
noch beſſer und eber davon gekommen . Ware s
er geſtorben / vielleicht hette ihm koͤnnen mit Medi⸗ Medic
ein geholffen werden . Alſo geſchichts offt / daß Mati
ein Idiotiſcher Plauderer das Gluͤck hat einen oden

jeit gur
andern par hazard zu curiren . Warumbꝛ En iſtſcho
krigt robuſte Perſonen / ſo durch ſtarcke application teticlk
ihrer Geiſter im Verſtand die Natur nicht viel yel lautete
ſchwächt haben . Bey denen geräth ein quadrat- zuſchla
oder viereckiges Medicament / ob es ſchon durch dit

auffm
gevierte Harmonie der wahren Chymienicht auß⸗ Praxi b
gearbtitet worden / bißweilen wol/ welches aber / lipya
wann es einem andern ſchwachlichern ( wie dann ſeyn ſo
die Verſtändige gemeinlich auß eben angeregter Ur i óreh fa
ſach ſchwächlicher Naturzuſeynpflegen) applicit Plactie
wuͤrde / gar uͤbel außſchlagenmüſte . Wann ein eer den !

Verſtändiger ſuͤndiget / der die Gaben hat / daß e ſche . t
unter einem Medico und Idiota unterſcheiden kan/ Damit
iſts ein viel groͤſſer Verſehen / une geraͤth auch viel chen et
ſchlimmer / als wanns ein unverſtändiger Leyt ale war
ipui . i am YP

Philologus , an

Die Studia Humaniora find leidt zu tragen “ Theole
und ſchaden niemand . Und ſch glaube / daßſie kei⸗ Bleichfi

[i ner Profeſſion heſſer anſtehen / als denen Herren guis Sa
Medicis , weil ſie allein mit der Natur und Sana Ra - weil die

tione zu thun haben . Sn bey
Me⸗
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Medicus .

O ja / Hippocrates erfordert einen ſolchen
Medicum , der von Jugend auff den Studiis und In⸗

ſtitutionibus Medicis ( welche bie Philoſophica all -

zeit zum Grundehaben ) obgeltgen hat . Undoben

iſt ſchon geſagt / daß es falſch ſeye / daß gute Theo⸗

retici keine gute Practici ſehen . Hoͤret / wie abſurd

lautets / wann einer die Kunſt aufm Clavier twof

zu ſchlagen koͤnte / und folte doch kein guter Muſicus
auffm Clavier ſeyn ? Dann er es ja nicht ohne die

Praxi hat lernen koͤnnen. Alſo iſts aud nicht muͤg⸗
lich / daß ein guter Theoreticus kein guter Practicus

ſeyn ſolte . Dann die gantze Mediein iſt Practica .
Ich ſage / der beſte Theoreticus muß auch der beſte
Practicus ſeyn / wann er nur will . Dann wann

er den Etaxin nicht uͤben will / iſts eine andere Sa⸗
ſcht . Welches ich darumb urgire / und vorſtelle /
damit dem boͤſen Wahn vorgebauet werde / wel⸗
chen etliche Studenten auff Univerſitäten haben /
als wann man nicht noͤthig baͤtte / Die Philofophi
am / Phyſicam / Anatsmiam / und was mehr zur
Theoretica gehoͤrt/ fleiſſig zu excoliren . Mit der

Theologia iſt es eben auch ſo / welche zweiffels ohn

gleich fals gute Theoriam in Philoſophicis und Lin -

guis Sacris por der Praxi Concionandi erfordert /
weil die uamittelbare Gaben langſtens auffgehoͤret .
In beyden eg auſſer demſelben A3 er



her gekommen / Quòd , ſicut Mundus abundat

Theologis & Medicis , tam careat bonis! Ein gleich⸗

maſſiger Irꝛthumb in Medicinaiſt / daß gute Ana -

tomici keine gute Chymici , und auch im Gegentheil

nicht ſeyn koͤnten . Und haben felbſteetliche heutig⸗

neue vornehme Liebhaber der Chymie ſo untecht of⸗

fentlich geſchrieben / daß die Anatomie nicht viel

Nutzen in der Medieingeſchaffet habe. Die gantzt

Welt weiß das Gegentheil . Und die gantze Welt

weiß auch was §//vius vorgroſſe Meriten gethan he

be / welcher ſo eün groſſet Chymicus als Anatomicus

geweſen / ſo daß wunderſam zu leſen iſt / Dag D,

Hoͤlterhoff ſchreibet im Ende ſeiner Schwelmer

Srunnen Beſchreibung / er wolle nun noch den

Sylvium refutiren . Ein Practicus , der keine gutt

nes iNi

baß es
terie f
menpi
furirt

ſelbſt ,
nurbe

Die pri

oder b

fundamenta in Theoria gelegt hat / iſt ein gefaͤhrli⸗
ber Empiricus und Verſuch⸗Artzt / und wann er

zugleich ein Chymicus ſeyn oder Chymiſche Medica-
menta gebrauchen will / ſo gehöret erunter die Hol⸗
luncken oder Uncken⸗Brenner ( welche Uncken /
das iſt / Schlangen holen und brennen ) von wel⸗—

chen in unſer Schw . Br. Beſch. p. 49 . ſtehet/ quoͤd
à Magiftratu fint ceërcendi , ne ipfis liceat impunè

necate , Wir haben heut zu Tag noch keine beſſere
Medicinæ Scriptores ( anderen Neueren auch ihi

Lob gelaffen ) welche die Medicin mehr befördert

haben / ſo wol Theoreticè als Practicè , alg Sylvi -

um und Williſium , welche beyde auch treffliche 4 .

p
Bihon
Iwerde !

nen in

Bilde
bergo
gumer

oder in

Darſtel
urtheil
ſächlic

natomici 1
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natomici ſo wol als Chymici geweſen . Und D.

Hoͤlterhoff will nun noch Sylvium refutiren !

Philologus .
Mich dünckt / wer ſein Schreiben darauff an “

ſtellet / einen andern zu refurixen oder animadverſioꝰ

nes wieder ihn zu ſchreiben / der gebe ſchon an Tag /
baß etz ihm an eigener gnugſamer und tuchtiger Ma“⸗

terie fehle . Dann wann eine Sache indenzuſam “
menhang der Warheit ihre Richtigkeit hat / ſo re ”

futirt ſie bey Verſtändigen alle ihre Refutatores

ſelbſt / und verthädigt ſich auch ſelbſt . Es komk

nur darauff an/ daß ſie klar gnug vorgeſtellet / und

Die præjudicia , damit ſie koͤnte beſchwehret werdes

oder beſchwehret iſt / abgelehnet werden .

Theologus .
Wann dieſes in Theslogia auch recht in acht

genommen wuͤrde / ſo koͤnte viel Unheyl verhuͤtet

werden . Man lieſet von keinen groſſen Refutario -

nen in der gantzen H. Schrifft / als etwa von den

Bildern / und gegen die/ welche die Aufferſtehung
der Todten leugnen / und das zwar mit klaren Ar⸗

gumenten . Eine Warheit / ſie ſetzt in der Nakur/

oder im Rechten / oder im Geiſtlichen / kan ſich ſelbſt
Darſtellen und befeſtigen / wann ſie rein ohne Bors

urtheil und Eigenliebe iſt / wann ihr nichts haupt⸗
ſachliches entgegen ſtehet / und wann der Menſch

© 4 nur
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nur dencket / ob er ſie auch ſo finden wuͤrde / wang

ſie ein andeter gegen ſich brauchtn wuͤrde/ und letz⸗
lich ob er ſie auch alſo verlangen wuͤrdt / wann er

auff ſeinem Tods⸗Bett lieget ? Befindet er ſolches /
fo fan er gutes Muths und vergnuͤgtes Hertzens
ſeyn / wann ihm ſchon Wiederwertigkeiten darbbet

zuſtoſſen . Schön iſt der Diſcurs Carteſii , de Paf-
ſionibus Animæ , Artic . 148 . Ut anima noftra cone

tentait , nihil aliud debet quàm virtutem exaétè fe -

tari . Quicungs enim ita vixit , ut confcientia

fua exprobrare ei nequeat , iplum unguam neglexiffe
ea facere , que meliora effe judicavit , ( quod hîc

voco ſectari virtutem ) inde peteipit ſatisfactionem ,

quæ ràm potens eft ad ceum felicem reddendum , ue |
violentiores motus affectuum nunquam fat habeant

virium ad turbandum tranquillitatem animæ i -

phus .

Philologus .
Es iſt ein recht heylſam Werck umb die Seudia ,

und eine Vergnuͤgung des Gemuͤths / die unauß⸗

ſprechlich iſt / ſonderlich wann des Leibs und der

Seelen Wolſeyn zugleich intereſſirt iſt / und Ur⸗

ſach gegeben wird / daf G0X T geprieſen wird .

Morhofius ſagt von den Studiis Chymicis , im Polyh .

. 102 . alfo : Dignus ille Criticis , fed tamen argu -

menti illius non ignaris , profe &ò labor et , in quo

illi ingenii nervos intendant , potius quàm aun,ants

Tant

ciaria

keid )
würd

Bes !

findi
als v

ñon s

Chyr

fin Di

welch
ten /

male

Geiſt

heilig
Tied i
[ G05

fertig
nu

rung
gedul
brießl

nuͤſſet
chen

ſind /



ted .

dwang

und letz⸗
wann er

ſolches /
Hertzens
darbbet

de Paſ -

tra cons

xactè ſe -

nfecientia

eglexiffa
uod hîc

cionem ,

jum , we

habeant

yimæ i -

ie Studia ,

unauß⸗
und der

und Ur⸗

en wird .

n Polyh .
en argu -

sin quo
in aliis ,

Tänts

Ander Theil . 281

Tanta rei ſublimitas dignitasq́ ; eſt , ut non ſuperfi -
ciaria opera impendenda ſit . Wie viel mehr / ſe⸗
tze ich dazu / wann die Theologis dadurch excolirt
würde ! Aber wo ſind ſolche Helden Davids , Schw .
Bt. Beſch . p. 170 . ? Wie wenig / oder wie verzagt
ſind ſie ? Wie forckten ſie ſich vor Menſchen / mehr
als vor 66Ott ? Hillel Sapiens Hebræus ſagt : Ubi

ñon adeft Vir , tu Vir eſto ! Uber ich ſehe daß Herꝛ
Chymicus meditiret und etwas ſagen will .

Chymicus .
Ich hab angemerckt / daß / gleich wie J . Pfor⸗

tin des Lichts ſeynd / ( in Gleichheit der Chymie /
welche 7 . Geiſter des Lichts der leuchtenden Plane⸗

ten / und auch 7. Geiſter der Finſterguß bat / und /.
mal erleuchtet werden muß /) dadurch die Lebens⸗

Geiſter / und durch ſie die Seele / erleuchtet und ge⸗
heiliget werden / Matth .5. ale 1. geiſtlich arm / 4.
leyd tragend / 3. ſanfftmuütig / 4 . Verlangen nach

GOTT / §. barmhertzig / 6 . rein Hertz / 7. fried⸗
fertig ; alſo auch 7. Pforten der Finſternüß ſeyn :
z. au viel eſſen und trincken / 2. Sorgen der Nah⸗

rung / 3. Luft⸗Stuche / 4 . Rachgierigkeit / 5. Un⸗

gedult ( wegen euſſerlichen Umbſtänden ) / 6 . ver⸗

drietzliche Unzufriedenheit ( in innerlichen Bewand⸗

nuͤſſen) / J . Faullentzen oder Tragheit ; Unter wel⸗
chen die 2. Erſten die gemeinſte und vornehmſte

ſind / worauß die andere mehrentheils herſtammen ;
Gsf Wile
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Wolche Tugend⸗Stelen aber auſſer dieſen ange⸗ eher ! t

fochten ſind / als etwa mit Menſchen⸗Borcht bey chert

ihrem guten und eifferigem Vornehmen / oder mit Wel

außwertiger Verachtung / Laſterung und Verfol⸗ krine

gung / die ſind die Seeligſte / und haben Urſach dar⸗ Freu
ůͤber froͤlich zuſtyn / Matth .y. t0 . 11 . dunn die köͤn⸗ komt

nen am meiſten erbaulich und forderlich ſeyn vor

andtre frommen / gleich wit jene . erſte die gemein⸗

— —

aͤrgerlichſte ſeynd. mig; ú
Curioſus .

Die Reichen hat er außgelaſſen / welche ſo
ſchwerlich ins Himmelreich kommen ! dm

Chymicus . iſt /
Die ſind in den 2. erſten Gattungen begriffen . De

Dann wir müſſen nichtſo niedrig⸗denckend von dem Sh
Höchſten und Allerweiſten Wort ſeyn / daß es nurn

nach dem euſſern Buchſtaben ſolte verſtanden wer⸗ feyni
den . Ach nein Es iſt alles höchſt⸗tieffſinnig / S
Geiſt und Leben / was in der Bibel ift Das S

ſind ſolche rechte irꝛdiſche Reichen / welchen ihr Ge⸗ Dasi
müͤt / Gebluͤt und Lebens⸗Gelſtert zu viel beladen 1s
ſind mit zu viel Eſſen und Trincken ( ſonderlich

" F

Wrondwein und Tabac ) und mit Sorgen der

Nabrung oder Geitz / in gleichem mit Ehrgeitz 1 An
Meid ) und Hah , db fie fhon font arm genug dae 1

710

bip ſeynd . Da iſts wahr / daß ein Cameel wol

eber beiſſt
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ther durch ein Nadel⸗oͤhr gehen koͤnne/ als ein ſol⸗
cher ins Reich GOttes ( welches ſo wol hier in der

Welt als im Him mel iſt / und nicht in efen und

krincken / ſondern in Gerechtigkeit / Friede und

Freude im Heiligen Geiſt beſtehet / Röm . 14. 17. )
tomme Matth . 19. 24.

Curioſus .

JIlt da auch wol etwas von Chymiſchergleich⸗
nuͤß unter ?

Chymicus .
Kommeundſiehe ! Camel hat in allen Spra⸗

chen einerley Namen / welches ſchoneine Anzeigung
iſt / daß etwas Chymiſches darunter angedeutet

| werde . Dann die Chymica find Hieroglyphica /
das iſt / ſolche Sachen / welche nicht allein in ihre

Schrifft oder Gemaͤhld in allen Sprachen einerley
ſeynd / ſondern auch / welde in der Natur in pers

ſchiedenen Arten gleicherley Beſchaffenhelten der

Dinge andeuten . Alſo bedeutet § tin Cireul
mit einem obſich ſtehenden Creutz die Welt / und

Puch sder Antimonium , womit ſich die falſche Hu⸗
re

Iſabel geſchmincket / oder / wie es eigentlich zu
geben / die Augen zuriſſen hat / 2 . Koͤn .9. 30. ver⸗

glichen mit Fer. . 30 . Dann ſie pflegten damit dit⸗

Augbrauen ſchwartz zu machen . Chymics bedeu⸗

kets aber viel mehr . Der Cireul unter dem Creutz
heiſſt Sonn oder Gold . Das Creutz Eſſig . Ein

halbte
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halber Circul oder halb Gold mit dem Creutz oben
( b ) heift Saturnus oder Bley . Mit dem

Creutz neben ( I ) heiſſt Jupiteroder Zinn / ( von
welchen beyden Zeichen Monteſchnyder Complica
ſagt / ſo gibts ein Zeichen der Welt . ) Mit dem

Creutz unten ( ) Venus oder Kupffer . Mit

dem Creutz unten / und dem Mond oben / ( )
Mercurius oder Qeuckſilber . Mit einem Helm
wit ein Pfeil / ( C ) Mars oder Eiſen . Und

diß in allen Sprachen . So / daß in allen Detal⸗
len das Zeichen der Welt / und die Krafft / Ver⸗

moͤgen oder Wurtzel des Goldes iſt ; wie alle Men⸗
ſchen durchs Creutz vollkommen werden koͤnten/
wenn ſie ſich dadurch umbkehren und verwandeln

laſſen wolten; Und wie auch in der Himmliſchen
Stern⸗Kunſt die Sonne allen Planeten Licht und

Glantz mittheiltt . PHE ift ein Exempel der Hiero⸗
glyphiea des Gemahlds . Die Hieroglyphica der

Dingen iſt zum theil ſchon vielfaltig angedeutet /
und hier im Cameel iſts dieſe . Der Nahme komt

von Gamal , wiedervergelten / es ſey gut oder boͤß.

Wie auß dem Baum des Erkantnuͤß Gutes und

Moͤſes beydes herauß kommen konte / nachdem man

fein redt ( nad G Ottes Befehl / in Gotts fuͤrch⸗
kiger Betrachtung / und Forcht vor ſeiner Ungnad)
oder Unrecht ( nach eigenem Gutdüncken und eite⸗

fen Luͤſten / ) wolte gebrauchen . Alſo heiſſts im

Hebrälſchen Gamal / im Briechiſchen T atein

—
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/ Teutſch Kameel.
lern / asie » atrum , Efter ; item

Sack / dergleichen gemeldt .

Curioſus .
Wie komt dann Cameel von Vergeltunge

Chymicus .

Ich wil es anfuͤhren auß dem groſſen Cabba⸗
Da fiicht Seã &. Pekude zu

dem Ort Gen. 24 . 64 . da Rebecca pom Camel ges
| falen alfo : Romme und fiches der Cameel bedeut
hie das Geheimnüß / davon Proy . 19. 17, ſtehett
Der leihee ( Lavah , wo Leviathan den Namen

von hat ; heiſſt auch ankleben / weil Mercurius /
welcher bey den Cabbaliſten Arm heiſt / dem Sul⸗

phur / der Reich iſt / anhängt und anklebt / ) dem
OErren / der Gnade thut dem Armen / nnd

ſeine Vergeltuntz ( Gamäl ) wird er ibm wieder

| Diß iſt die Vergeltung der Goctlos
ſen / ( der Cabbaliſt ſiehet auff das Wort Cameel /

welches gut und boͤſe Vergeltung bedeut / wolthun
und auch ſtraffen / weil ein

guter Sulphur / wie im Baum dis Erkantnuß /
worauff er in der Chymiſchen Materie zitlet / betz⸗

handen iſt / ) und das iſt der Cameel / welcher
geſtellt iſt / daß er alles verzehre und verder⸗

be
/ und welcher allzeit gegen die Menſchen

Latein Came
Chymiſchen í

von Sechs un

liſtiſchen Buch Sohar .

285

Oben iſt vom

tiger und auch ein

bergig
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berrit iſt / ( er meint unter dem Arſenicaliſchen

Sulphur den Schlangen⸗Samen / und Alten

Menſchen / Abaddon / und Apollyon /) daher

wer im Traum ( iſt in der Cabbala ſolcher ſtand
ber Materie / da die euſſerliche Bewegung / als

Sinne / zwar ruhen / aber die innerliche Geiſter

nach ihren Ideén oder Phantaſien beweget werden )
einen Camel ſiehet / pem wird der Tobe vore

gebildet ( iſt die Verweſung und Schwartze der

Saterie / gleich wie ein Camel ſchwaͤrtzlich außſie⸗

þet ; der Todt fängt aber erſt vom Sulphur an /)
welcher uͤber ihn beſchloſſen iſt / auß welchem
er aber arlöͤſet wird / ( gleichwie die Todtung des

alten Meuſchen eine Verſicherung der Auffeeſtt⸗

pung dcs neumni . ) Romme und ſiehe ( ſagt

der Cabbaliſt ferner / ) das Tbeil der Unreinigkeit
wird alſo genennet / welches den Todt in die Welt

gebracht hae ( der gifftige Schwefel iſt Urſach /
daß der Todt der Materie / welde Die Welt prás
ſentirt / erfolgen muß ; ) und das iſt der / wel⸗

cher den Adam und ſein Weib verführt hat ;

und der / welcher drauff geſeſſen hat / iſt der

Samakl ( Samaél heiſſt Linckt / mit einem lincken

Fin , muß nicht verwechſelt werden mit Samuel mit

einem rechten Schin , der vom HErnn erbetten iſt ;

Vergleich mit dem Samaél den Reuter Mors auff

dem fahlen Pferd Apoc . 4. 8. allwo die Cabbaliſti⸗

ſche Redens⸗Art : Komme und ſithe ! auch pae
tir

tirt w
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tirt wird . Mercke auch / daß der Hochgelehrte
Baſilius Valentinus in der Judiſchen Chymiſchen
Cabbala nicht unerfabren geweſen / wie er Dann

auch vor Paracelſo vom Elia Artiſta prophectyet hat /
da er pom Planeten Marte p. m. 163 . handelnd /
Deg Samaéle gedencket / welches irrig Samuel

geſchrieben. Ilt der Martialiſcht Sulphur /
in der Cabbala durch Die Gake der Leker ( melo
ſche auch Mars iſt / ſo fern ſein Sulphur gut iſt /

daher ſagt Baſilius : Da Samaél der Engel gut /
Mich damals nicht gehabt in Hut / Ich waͤre

lang in Tobt gerathen / Und geben einen Hoͤllen⸗
Braten ; Zielend auff die gebratene Daube Og /
fund dag braten der Leber bey den Juden / dann gut
und boͤß lauffen allezeit in der Welt unter einem Na⸗
men / in interno vero & externo falſo , beyſammen )
und Jethoreth angedeutet / von welchen nun nicht
raum zu reden iſt / dann bieſer iſt kommen / daß
er die Welt verfůhre / und iſt allen eine Urſach
des Todts worden . Er iff kommen / ynd

herꝛſcher uüͤber alle Adam hat ihn anſich ge⸗
ßogen / daburch iſt geſchehen / daf er fie yere

folgt hat / biß er ſie verfuͤhret hat .
A

Í Curioſus .
Ehe er fortfahret / benehme er mir doch den

Bweiffel / warumh das Buch Sohar von bem ange⸗
ſogenen Spruch Prov . 19 . / . ſagt / daß allda die
Ì Ver⸗
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Vergeltung ( Camul ) der Gottloſen gemeint wer⸗
de / da doch der Spruch von guten redet ?

Chymicus . be / d

Gleichwie einer / Der den Armen von feinem picote
Mammon guts thut / dem Herren vorleihet / der Zſaae

ihm rechtes But davor wieder gibt ; alſo iſt dit her⸗ ſon /
gebung bes Cameels / als eines ungerechten Reich⸗ dann !

thums ( dann er iſt der rechte nicht / und gehört GOce

nicht eigentlich zum Heiligthumb / unter die rechte ſein N

Guͤter / ſondern unttr die Externa , welche anhaͤn⸗ Fururo

gen und aakleben / ) zu rechnen unter die Vergel⸗ badd

tung der Gottloſen / worauß aber durch die Güt “ Judiſ
des HErren Gutes entſtehet . Mats und Venus mfe

und andere Externa geben etwas / das doch nichts Gerie

anders iſt / als eine Probe und Auffweckung des kkend
innerlichen guten / gleich wie auch der anklebende ſoſenee

gifftige Sulphur , in welchen die Externa würcken . born
Alſo thut uns der ungerechtteMammon / und ſelbſt 6b / ¢

Martis und Samaë ! ls tribulation gut / in dem ſie dit Ind v

Tugend / Barmhertzigkeit / und andern guten Cif IR der

fer erwecken und befoͤrdern ; einen Eiffer / gleich als W ein

wann Gold im Tiegel / und Meſſing ( Chalcoliba - Berie

non , Apoc .1. 1 . an den Schuhen oder Fuͤſſen/ ) Endeu

im Reur⸗Ofen glüend iſt / dann mit Lanigkeit wil Perad

ji der HErr nichts zuthun haben / Apot. . 16. 18. 19. Werſta
Curioſus . Iehech

Was ſagt dann Sohar weiter ? Menſe
Chyi
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Chymicus .
Es ſagt alſo : daher Rebecca / als ſie ſa⸗

he / daß ſie zu der Parthey des ſcharffen Gis

richts ( nemlich dem Iſaac ihrem Gemabl / dann

fane bedeut in der Cabhala allezeit die jiwepte Pere
ſon / und das fturige Saltz⸗Gericht an ihm / wis

dann die alte Cabhala die Schrifft anziehet / alimo

Oet die Forcht Iſaacs genennet wird / ob ſchon
ſein Name ſonſt Freud und Lachen bedeue / aber in

[eu
lizehak , Er wird lachen / weil die Freube

ach dem Gericht oder Leyden / ( ſind Worte eines

Judiſchen Buchs ! ) kommen würde /) nahen
muͤſte / und daß von dieſer Parthey ein ander

Gericht entſtuͤnde / nemlich von den Schla⸗

tten des Goldes ( welche als Suͤnde und Gott⸗

ſoſen angemercket werden / das erſte Gericht wird

Hber nur als Zorn beaͤuget) fiel ſie vom Cameel
b / damit ſie relaxirt würde vom Gericht
nd von jener Unreinigkeie / dann der Cameel

der eiffrigſte Forn im hoͤchſten Srad / uns

ſt
ein Seheimnuß des Tods / dann durch das

Bericht krigte der Cameel mehre Kraͤffte⸗
jnd wurde Rebecca daduro lof und fiele

erab / ober ließ ſich eilend herunesr . Der
Berſtand iſt dreverley : 1. Theologiſch / in Deg

chechina , 2 . Phyſico⸗Theologiſch / im alten

Nenſchen / 3 . Medieiniſch in der Chymit : Mit

© einem
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einem Wort / Cabbaliſtiſch / wodurch alle 3, Modi
begriffen werden . Rebecca / eine Tochter Be⸗thuel ( wie dann auch in der Chymie ſie eine Toch⸗ter der obgedachten Bethulia iſt ) hat den Namenvon Maſten ( wie bas Einhorn bey der Krippe in
Der ſchwartzen Nacht ſich maſtet / Lalin Job. 39. . )und bedeut eine Krippe ; Wie dann Aud in DerChymie die Himmliſche Sonne oDer der rechteSulphur ſo wol in der Krippe im finſtern Stalldes Hereuliſchen Simſons / als auch im erigi( Bedan , 1. Sam . 12 . 03 ) helſſt Simſon / das iſt /Sonne / und heiſſt im Geticht / wie die Scheekins

und Felß des Heyls ihre prædeſtinstion zu liegenbekommen hat . In dem Ort / ſag ich / wo Oechs⸗fein und Eſelein logiret . Dann dit alten Judenhaben allezeit in Der Cabbala durch den Ochſen undEfel ( auf deren Leder die Peitſche / womit die Sün⸗
Der geſchlagen wurden / Deut. 25.3. gemacht waren)
bie Klippoth , das iſt / die Externa berſtanden / wo⸗
zu auch im Abſehen des euſſerlichen Sulphurs derCameel gehoͤret .

Curioſus .
So ware dann die Hiſtorie Achſa / der Toch⸗

ker Calebs / welche vom Eſel gefallen / auch nicht
ohne Chymiſches Nachdencken / zumal da ſie 2. mal |fin der Bibel / Jud . . und Joſ . 3j . beſchrieben iſte
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Ander Theil ,

Chymicus .
Uberauß ! Sie iſt nicht vergebens in einem ſo

bornehmen Buch / ſondern bildet eben diefe Chye
mie ab / welche umbdeß willen von G Ott giſchaffen

iſt / daß ſie die Schoͤpffung / den Fall / und die Ers

barer Abbildung und Vergleichung des Leiblichen
mit dem Geiſtlichen / vorſtellen ſoll. Caleb heiſt
ein Hund / ſo ein altes Hiersglyphicum des Ehy⸗

miſchen Chaos als Heydniſchtr ſeltzamer Materis
iſt / daher dit Egyptier ihren Hund Anubis , Chy⸗

miſchen Sohn des Koͤnigs Oſtris / genommen .

Curioſus .
Warumb allzeit Egyptier? Sind ſie doch der

Juden Haupt⸗Feinde geweſen .

Chymicus .
Obſchon der verſtockte Pharasſie verfolgtbat/

ſo ſind doch die Weiſen / ſonderlich nach ſo ſchwe⸗
rem Gericht GOttes uͤber Pharas und gantz Egyp⸗
teuland / ihre beſte Freunde geblieben / ſonderlich
wegen gemeinſchafft ihrer Weißheit / dann die E⸗
gyptier ſind von allen alteſten Hiſtoricis vor das al⸗

lerweiſeſue Volck gehalten worden / und GOtt hat⸗
leden Juden verbotten / ſie nicht vor Greuel zu hal⸗
tin . Auch bat Salomon dle Tochter Pharasſals ein Vorbild der Chriften Kirche ( Pf . 45 .

ê Cang
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rus ( welcher ſelbſt ein Egyptier zu ſeyn Borrichius

dubitirel ) oder Orphtus / oder ein andtrer junge⸗
ger als Mofes / Author von dem Gedicht Anubis

und Macedon , fweyer Chymiſcher Hunde / welche

ſonſt durch einen Hund und einem FBolff ( odas
Woölffin / in materis , welche den Remum und Ro⸗
mulum , in partibus , gleich wie jent Ziege Amalthes
den Jovem , geſauget hat ) vorgebildet worden ; ſo
iſt die Cotteſpondentz leicht zu finden : Iſt ſie aber
von des alteſten Hermetis Zeiten her / ſo gruͤnden

ſich vielfältige Zweige auff eine Wurtzel . Dann
es komt doch alles von denen Patribus Antediluvia -

gis ( Schw . Br . Beſch . p. 98 . ) und son Adam

her / welchtr allen Thieren nach ihrer auß der Chy⸗
mie zukommenden Art ihre Namen gegeben .

Curioſus .
Koͤnten wir nicht gantz Furgnur ein Emblems

der Nahmen von der Hiſtorie Calebs ſehen ? dann

von Simſon wirds zweyffels ohn zu lang ſeyn .

Chymicus .
wud , r 12 . ſagt Caleb / wer Kiriath Se⸗

pher ( Stadt des Buds . Dan. 1 . 17 . G0TT
gab Daniel und ſeinen Geſellen Verſtand in allem

Wuch . Hieß auch Debir . Iſt ebenmäſſig ein

Geſchicht / davon viel geredt wird . Von wel⸗

ches

Cant. . . ) zum Gimahl gebabt . Ilt nun Home⸗

Die tin

Mig
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ches gleichen Hometus ſeine Trojam genommen .)
Schlaͤgt und gewinnet ſie / dem wil ich mei⸗

ne Tochter Achſa (heiſſt tin Feſſel / wiejene Nym⸗

pha / und Andromeda / an den Stein angefeffelt
war / ) zum Weibe geben Da gewann ſie

Athniel (heiſſt der durch die Zeit von GOtt es

erlangt ; es ligt alles in der Welt an der von Ott

beſtimmten Zeit / und von ihme herkommendes

Gluͤck / Pred . 9 . 1 . ꝛc. ) und ſie fiel vom Eſel
Icanas gähren / vergorner Wein / Thon oder

Leimen màir Schw . Br . Beſch . P. 1u . Cho⸗KAEN
mer welches 10 . Epha hält / Judenleim / Eſel :

Dann das obere Theil oder Sulphur , von welchem

Achſa und Rebeeca in Chymiſcher Gleichnuͤß abge⸗
fallen / iſt in die Hoͤhe auffgegoren / und hat den

Rothen Wein in ſich / welcher durch 10 . Sephitas
geläutert wird . Coccejus ſagt auß Bocharto , daß
der Eſel den Namen von Judenleim habe / weil die

Eſel in Orient und Mittag roth ſeyn / welches in

der Chymit ſeine Richtigkeit bat . Ein Füllen der

laſtbaren Eſelin beiffet Enit , ſo auch den Namen

von der Stadt hat / darin allerley Materialien zu

kauff ſind / und worin die Griechen ein grof Pferd
twie tin Berg / inkar montis Equum , eingefúhret /
und Troja dadurch erobert haben . Die Eſelin

aber heifft Atkon , Dog if ein Eingang . Dann

die Untere Mutter / wie die Cabbaliſten ſagen / iſt

basKoͤnigreichoder die Maſchuth / worein der Koe

T 3 nig
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nig einziehet . Auff den Füllen der Eſelin / welcher Göttl
die Heydenſchafft / mir der Verderbung infeirt | porba
anbildet / muß nichts frembdes als allein die Scke⸗ Deum
china geſeſſen haben / und muſſen beyde beyſammen
ſeyn . Gen. 49 . 11 ſtehet : Er wird anbinden an den
edlen Reben ( Vitis ck Sulph . rub . ) meinen Sohn

kioſeiner Eſelin . Sie ſprach zu Caleb / du haſt
febr femir ein Miteags⸗Land (iſt hitzig / aber trocken)

iigegeben / gib mir auch ein Waͤſſeriges / ( gül 18
loth der Waſſern ; guͤlloth heiſſen Schaͤlegen / wel⸗

che Oel in haben und außlaſſen / wie deg Lulli uns
verkrennlich Oel und Swige Lampen / Schw . Br . weißeBeſch . p. 106 . komt von Calal umbwältzen / da auch wahr
Galgal und andere Woͤrter welche Chymiſche Be , bat jideutung haben / herkommen / ) da gab er ibr ein Zeit oWaͤſſeriges oben und unten ; ( Artig reimbt

te 5
ſichs im Hebräiſchen : Und eg gab ihr Caleb dio lehe y
Suͤlloth Gillith und bie Güllsth Tachtith . ) Dann fehentauff dieſe lebendige Waſſerquellen komt alles an . Chrif

Philologus. lafin
Solt es moͤglich ſeyn/ daf dag Aug darauf Chygerſchtet ſeye !

glaub
Chymicus . de X

Ee behäit alles in Der Diftorie / unbimBeifte | Ulichen / ſeine Richtigkeit. Nur es wird heller / und in
die Welßheit wunderbarer / wann man ſiehet / was te ben
|

Gott⸗ Chyn
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Goͤttlichktit in der gantzen Natur und Seriptur
vorhanden . Vel leve fit Jora , guod prober effe

Deum !

Cyrioſus .

Ich hab wol von Origene geleſen / daß er

6000 . Bücher geſchrieben / und die Allegorien ſo

ſchr folle geliebt haben / ſolten das auch wol Chymi⸗

ta geweſen ſeyn ?

Chymicus .

Ich hab keins von ſeinen Büchern geſehen /
wpeiß auch nicht ob man ſie hat ? ium wenigſten iſt es

wahrſcheinlich / daß er Chymiſiret habe . Danner

bat zu Alexandria in Egypten / und zwar zu der
Zeit gelebt / da die Chymie in Egypten noch florir⸗
te . Nemlich 4 . 200 . welches 96 . Jahr vorher war /

lehe Der Tyranniſche Keyſer Discletianus / in der

fehenden und bärteſten Verfolgung wieder die

Chriſten / die Chymiſche Buͤcher in Egypten hat

laſſen verbrennen / welches A. 296 . geſchehen . Man

ſagt zwar / es ſehe geſchehen / weil die Egyptier ope
Chymicæ artis offt hetten rebelliret . Aber ich

glaub vielmehr / es ſeye geſchehen umb die Chriſtli⸗
che Religion deſto kraͤfftiger außzurotten / welche

durch die Chomie gegen die Heyden auß des Plato⸗
nit Philoſophie am beſten nach der Vernunfft kon⸗

te bewieſen wetden . Dann was ſolten dit ſo weiſe
Chymiet an Rebellion dencken ? Obſchon Krieg in

T 4 Egye



Dann die beſchreibt Paulus Diaconus inVita Dioclet .

&c Orofius l. 17. . 16 . UND Suidas fagt : Awgàynayoy
m meÀ Xypaas ( rie $ doyupe Ko xeur ?
namon ) me muiawe yiyeguuira BBA

ipsuy orijusvov xewaunévey , Er habe dit Chymiſche
Bücher fleiſſig zuſammen geſucht und verbrennet .
Und meldet Borrichins , daß man damals die Chri⸗
ſten Chymicos , und die Chymicos Chriſten genen⸗
net habe .

Philologus .

Egypten war / ſolten darumb die Chymiei damit

intereſſirt geweſen ſeyn ? Die Hiſtorit iſt ſonſt klar .
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Beſſeres Lob / als Diocletianus / hat ver⸗
dient der Koͤnig Ptolomäus Phtladelphus in Egy⸗
pten / daß er nach AlexandrioMagni Todt ( da die
Griechiſche Sprach durch die Kriege gemein wot⸗
Den ware ) Die H. Shrift ds Alten Teſtaments
ins Griechiſche hat laſſen uͤberſetzen durch bie LXX ,

Jubiſcht Dollmetſch ' r . Ob er ſchon etwa es in
Dem Abſeben gethan haben moͤchte/ damit dit ge⸗

wiſſeſte Chymiſche Warheiten dadurch ihm moͤchten
bekant werden / in dem dit vorige Philofophiſch⸗
Koͤnige und Prieſtere in Egypten hinweg / und die
Beriliche ſchoͤne Bucher durch Alexandrum und

Ariſtotelem verbrannt waren .
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Theologus .
Man ſiehet GOttes wunderbare Güte und

Regierung / Daf er alleg gu feiner Beit thut und pers

ſpahret ! dann auff dieſe Weiſe iſt die liede Bibel
ju tauſendfältigem beſſerem Nutzen in der Welt ge⸗
wein morden .

Curioſus .

Vielleicht iſts auch nur eine Allegoria , baf
Origenes ſich ſelbſt ſolte caſtrirt haben / auß Mis⸗
verſtand der Rede Chriſti / da er ſonſt alles auf Al-
legorias gezogen hat .

Philologus .
Es iſt auch nicht leicht zu gedencken / daf fols

cher groſſe Mann ſo Kindiſch ſolte geirret haben .

Es mag mit derſelben Allegorie gegangen haben /
wit mit des Demectiti Blindheit und Verſtehung

der Sprachen der Vogel . Schw .Br. Beſch . . nz .

Chymicus .
Die Hiſtoriei ſchreiben auch / daß von ſeinetz

Feinden auß Neid ſeine Buͤcherſehen verfaͤlſcht wor⸗
den . Von ſeinen 6000 . Büchtru erinnert auch der

unzehlichen Buͤchern Hermetis , und der 2. biß f .

mal hundert tauſend Büchern / welche der Koͤnig
Ptolemaͤus auß den Ecken der Welt wieder zuſam⸗

Buͤ⸗
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Wuͤcher werden geweſẽſeyn / dañ die koͤñen ohne Lnde
gemacht werden / twie Id oben auf Salomone und

Johanne angefuͤhret habe . GOtt hat wollen ha⸗
den / daß die Bibel Dag einige Budh xar koxi
Pf . 40 . ſeyn ſolte / und darumb ſind auch dievielt
Wücher Salomonis von natürlichen Dingin vers

lohren gangen ; wiewol noch ein guter Theil der

fragmenten im Buch Sohar vorhanden . Dann es

ſind Chymica geweſen / fundamentale Studien pon

naturlichen Dingen in Sympatbetiſcher Harmonie

unter ſich/ und mit dem Geiſtlichen verglichen / in

ſich haltend ; Da / mit kurtz gefaſlen Worten /
Syruchen / Raͤtzeln und Gleichnüuͤſſen vielangedeu⸗

tet wird ; nicht oben hin / ſondern in tiefffinnigen

außgebreitetem Verſtande . Wer Verſtand hat/
und lieſet einen Authoten / der kan wol mercken/ ob

der Author der Muhe werth ſey zu leſen oder nicht ?

Dann wo Geiſt und Krafft und Materie gnug iſt /

da iſt fundament hinter . Weil einem ſolchen Au⸗

thori nimmer mangelt an Materit . Er kan allzeit

nochmehr ſchreiben als erthut . Ein Waͤſcher aber
und Abſchreiber ſchmieret etliche Bogen voll / und

man weiß hernach nicht mehr was man gutes behal⸗

ten hat . Ich darff ſagen / daß kein Wort / keine

Hiſtorie / und keine Gleichnuͤß in der Schrifft ſeye/
welche nicht in allem Zuſtand des Menſchlichen Le⸗

bens / in allem Norfall / und inaller Facultät / ſon⸗

perlich aber in Theologica Myſtica , ihren mannige
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falitgen und durchdtingenden Verſtand habe/ idq́ ;
ex iptämet VÄ Setiptutæ intentione .

Vos Exemplaris Sacra

Noturna verlate manu , verfate diurna !

Curioſus .

Her : Chymicus wolte noch etwas von Sime

ſon ſagen .
Chymicus .

Gantz wenig . Dann ich haͤtteſonſt viel / a⸗

ber der Tag neiget ſich . 1. Sam . 12. 1r . ſtehet : Ba

ſandte der HERKR Jerub - ⸗Baal / Bedon /
Jephtha und Samuel . Bedan iſt zweiffels
ohn Simſon . Die Urſach aber des Namens / der

ihm nur allein an dieſem Ort gegeben wird / iſt dieſt
Chymiſche : Bedan heiſt im Gericht ; Und mwil

Samuelſagen / dit Kinder Ifraelthäten uͤbel/ daß
ſie / in gleichheit ihres Vatters Adam / der in der

Verſuchung mitder Schlangenim Streit nicht hat
beſtanden / ſondern den Tod und das Verderben

über ſich gezogen / welches in der ChymiſchenWa⸗
kerie als welche auch eine Schlange und ein Baum

bes Erkaͤntnuf Gutes und Boͤſes heiſt / abgebildet
vio ; von Gort abgefallen / und ſich einen welt⸗

lichen Koͤnig gebetten haben / da ibnen dann GOte
den Saulnun habe in ſtinem Zorn gegeben. Saul

hig begehren / und datz Grab / und die Hoͤlle. A⸗

dam
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dam hat durch die Luſt das Verderben / den Tod /
die Hölle; und das Grab begehret / und jaͤmmer⸗
lich davon gebracht . GO TT hat aber aut dem

boͤchſten Gift der Schlangen die Hochſte Mediein

bereitet / wie Schw . Br . Beſchr . . n8 . angezs⸗

gen . Trahas ( in deſſen Verſuchung die Ifrae⸗

liten den Koͤnig begehrt ) heiſt eine Schlange / Ertz/
Stahl / Wahrſagung und Bezauberung . So

ſehr hat die Schlange die Welt betaubert mit dem

Gifft ihrer verdorbenen Luſt . Der unbefleckte
Weibes Saamen aber ( durch die Honne / Chriſt⸗

lichtn Hercules / und Simſonabgebildet / ) dirui⸗

ret und zerknirſchet die Schlange / und ſonderlich

ihren Kopff / wo Gifft und Gall in iſt / dann das

jſt auch nur ein Name als worin Krafft und Macht
beſtehet . Und alſo wird die Schlange / wann

HOr mit kinen Schwerd ( Job . 40. 14. ) ihr na⸗

het / beſchworen / Pſ . y8. In dieſer Beſchworung

und Bezauberung ( welche ſonſt ins gemein zu re⸗

den / eine gewiſſe art ber Anfechtung des Teuffels

iß / da ſich der Menſch ibm gutwillig unterwirffet /
und deßwegen billig mit Steinen und Feuer / Ex. 12.
dg . Lev . zo : 17 . Apoc . . 8 . & 22 . 15 . Wie das euſ⸗

ſerliche Iſabelliſch Ebtbrecheriſche Thal der Chy⸗

miſchen Mattrit / zuvertilgen iſt / triumphiret

und ſieget der Simſon / und zwar am meiſten in

feinem Tod / gleichwie die Schechina , und dtr

Menſch / welcher ihme ſelbſt eine
ra
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Grab zur Mit⸗Ertot ung und Auffe ſtchung in der

Sckechina ſehn muß ; unb alſo wird auß dem Sauk

durch Zaubtrey und Selbſt⸗Mord in der Schlacht
wieder dit Philiſter ein Scheöl oder Grab / worauß
dem Erwehlten David der Geg tur Erone offen

ſtthet . Die Lehrt iſt durchgehends in Schrifft
und Natur / daß von dem Menſchen ſelbſt ſein Ver⸗

derben / der in der Verſuchung des Teuffels nicht

beſtehet / herkomt ; Aber ſein Heyl allein von GOtt

durch den Goel entſtehet und bewuͤrcket wird : Und

daß durch gleichförmige Ertoͤdung / Creutzigung
und Erſterbung / der Weg des Lebens eingettetten

wirden müſſe / von weidem allem in der Chbomi⸗
tin übtrauß klares Beyſplel ſich prafentirtt . War⸗

lich / Natur und Creatur / Laub und Gras bezeuget

das / Sein Leiden kans nicht meiden . Und zei⸗

get davon die Chymie den allerhelleſten Spiegel
Auch iſt auß Anlaß dieſes Worts Nahas nicht zu

pergeſſen / daß die Lehre von Zaubtrey und Geſpen⸗

ſter nicht ſo fruchtloß dahin zu ſetzen und uͤber einen

hauffen zu negiren ſeye / ſondern auß der Chymie
deren Illuſtration könne geholet werden . Ge⸗

wiß gehet der Teuffel herumb / und miſchtt ſich
gern in die finſtere und verwirrete gifftige Dünſte

der Lufft und der Minſchlichen Lebens⸗Beiſtern / wo

fbm niht durch Licht der glaubigen Seelen witder⸗

ſtanden wird ; Ja er ſuchet / wo es moͤglich iſt /
durch gifftige Duͤnſte der nächtlichen
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Pf . 21. 3. J . 6 . ſelbſt ſinnliche Se brecken zu verurſa —
chen . Darwieder kein beſſer Remedium iſt/ als

diß Gifft⸗Recept : Wer unter dem Schirm des

Hochſten ſitzt ꝛc. Pſ . 91 . 1 . Und / wer ſich vor Gott

foͤrchtet / der hat ſich nicht vorm Teuffel und vor

keinem Menſchen zu foͤrchten . Dann / weilwirin

G0 Tleben / weben / und find / Act . 17. ſo koͤn⸗

nen keineTbeilgen der Lufft (durch welchr der euf⸗
fel in das mit der Erbſuͤnd befſeckte Theil des noch

nicht in Vollkommenheit erneuerten innern Men⸗

ſchen durch die lufftigt Lebens⸗Geiſter wurcken kan/ )
anderſt als GOTT und der glaubige Menſch ha⸗

ben mwil Ro bewegen . Es iſt eine Unwiſſenheit
der Phyſica / der Metaphyſiea / und ſonderlich der

Chymie / zu leugnen / daß der Teuffel Wind und

Wetter in der Hiſtorie Hiobs erregt / und unſern
Htpland Chriſtum in der Verſuchung mit ſich durch
Dir Sufit g⸗ fuhrt babe / da die Siſtorie es klar zeiget /
und wir alle Augenblick den Beweiß / daß ein Geiſt /
nemlich unſere Seel / den Leib elafticè Dure Die fe 1

bens⸗Geiſter bewegen koͤnne / vor uns und in unt

haben .
Die Chtmie zeiget ein Beyſpiel bieſer Theolo⸗

giſchen Speculation klar : die Materie wird verfin⸗
ſtert und verſchwaͤrtzet/ die giftige Theile haben di

Oberhand / aber badurch werden ſie eben auch zer⸗

und ſonderlich der Einige Solariſche Sulphur /
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von ihren Banden loß gemacht / auß dem Schlaff
erweckt / und die Seriſchafft zu bekommen geſchickt
gemacht werden .
Inm

groͤſſern Werck geſchicht ſolche Verſu⸗
chung und Streit der allerköſtlichſten Materie der

Welt mit den theilen der Ftaſternuß gerad viertzig
Tage und viertzig Nacht . Dieſe &Theile der Gine
ſternuß ſind von den Alten vor und nach Chriſti Se⸗

burt dem Schlangen⸗ſaamenund den wilden Thie⸗
ren verglichen und mit deren Namin benennt wors

den / in Gleichnuß mit Marc .f. 13.
Dieſe Zahl der viertzig Tageniſt inder Schrifft

ſehr anmercklich . Als inder Sündflut / zuzweyen

mahlen . Moſe auff dem Berg / zu zweyen mah⸗

len . Chriſti Verſuchung / und Verweillung auff
Erden vor ſeiner Himmelfahrt . Die Saldung
or ?Aertzte in Egyptennach der Gewonheit. Elias
Gang nach Horeb ꝛc.

Die Vielheit der unreinen Geiſter zun Zeiten
Chriſti auff Erden / iſt in der Chomle ebenmaͤſſig

Fſabgebildet / dann wo der Guldiſche Same in wuͤrck⸗

licher Beſtreitung dergifftigen Theilen und Erneu⸗

erung der Materie begriffen iſt / wie kan es anderſt
ſeyn / als daß die böſe Geiſter / als würckſame
Creaturen gleichfals ſich ſtreuben und in ihrer Bes

wegung mercken laſſen .
| Nahdem aber Chriftus des . Teufels Reich

4ameng zerſtoͤret hatte / oder daß ich in Chymi⸗

ſcher
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ſcher Phraſi bleibe / nach dem er / wie das Solari⸗

fhe gae / und Schechina , die gifftige Theile harte

uͤberwunden und den Harmoniſchen Frieden reſti⸗

tuiret / ſo bat hernach das vielfaltige leibhafftig⸗

beſitzen des Teuffels / wit auch die falſche Oracula,
wo ſolche ſothanig geweſen / auffgeboͤret : Gleich⸗

wit nachmahls diejunge Raben in der Chymit nim⸗

mes in ihre Nefer wieder kehren .

Wegen mangeldieſer Chymiſchen Theorie hat
der ſonſt hochverdiente Anatomicus und Medicus

Bartholinus nicht wol geurtheilet / daß bey denen

Kranckheiten im Evangelio keine eigentliche Beſt⸗

tzung der Teuffelu zu verſtehen ſepe ; noch auch D.

Beckerus , baß dit Erſcheinungen der Geiſter und

die Geſpenſte gaͤntzlich nichts / ſondern lauter Be⸗

trug ſeye : Wiewol er wol gelhan / daß er den viel⸗

faltig und meiſtens unterlauffenden Betrug und

Irzthumb vorgegeiget hat .

Sonderlich ( umb wieder zu unſtrm propö⸗

zu kommen / extendirt er ſeine negation ¿ti ttit auff

die Warheit des Geſpenſts Sauls . Es hatja /

nach Göttlicher Verhängnuͤß / in gleichheit der

Chomiſchen Vertilgung das unrechtmickſſiger weiſ⸗

durch Adam an ſich gezogenen und begehrten Ko⸗

nigs dis Abgrunds Abaddon , und in gleichheit der

Auffrichtung des neuen von GOtt geliebten Kós

nigs Davids / ein Geſpenſt im Scheöl dder Grabe

muͤſſen erſcheinen / welches ſelbſt Zeugnüß geben
muſte /

muſte /
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oA muſte / daß Saul vertilget / aber David herꝛſchen

tie wurde / gleichwie die Teuffel von Chriſto bekanten /
en reſti - du biſt Chriftus deg Lebendigen GOttes Sohn .
bofftigs Dann eben alſo beweiſet die ſchrockliche Egoptiſche

racula s
auffſteigende und ſenſaale Finſternuͤß des Chymi⸗

Gleich⸗ ſchen Grabes / daß das Boͤſe vertilget / und das
e BIMA Sute die Oberhand erhalten unb behalten werde .

oriehat Curioſus .

Nedicus Diß iſt nur von Nahas / was wird dann von
y denen Bedan kommen ?
e Beſi⸗
auó D. Chymicus .
Rer und Ich bekenne / daß die Chymieviel zu weitleuff⸗
ter Be⸗ ig iſt / umb nur das zehende Theil ihrer Anmerckun⸗

vet viele gen in einem Diſcurs zuberuͤhren . Samuel hält
ug und den Iſraeliten fuͤr / daß ſie ein Muſter des Menſch⸗

lichen Geſchlechts / das / ihrer natürlichen Ver⸗

Propos kthrtheit gelaſſen / nichts als ſuͤndigen und von
veit auff GOtt abfallen koͤnte/ waren / wie die Cbaotiſche
hat ja / Chymiſche Materie . G0TT aber habe be⸗
heit der ſchloſſen ſolches durchs Gericht zu verbeſſern. Dar⸗
jer weile umb nennet er erſt Gideon / welcher Chymiſche ln⸗

ten Kés lvention , gleichwie aueh Simſon Feuerwerck / ge⸗

bheit Der braucht hat / die Unbeſchnittene zu beſtezen . Dite
ten Kór if Heyden ſind wie der unreine huriſche (wie ihn
t Grabe Philaletha und die Alten Cabbaliſten nennen / und

ßgeben ſſagen / daß ihn Pinehas / ceu mulierem Cententio-
muſte / u nis in
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nis in Prov . mit ſeiner Lantze / wie Cadmus dit
tungen

Schlange / welche ſeine Geſellen gefreſſen / durch⸗ eß iſt n.

ſtochen / ) oder abgöttiſcht Baalitiſche gifftige Ofraeli
Schwefel / welche durchGideon muſtenvorerſt zer⸗andD

ſtoͤhret werden / nach dem ihn ſein Name JerudBar
al ( welches / Er diſputirt gegen Baal / Und , Baal

litigirt vor ſich und gegen ſich/ heiſſet / allwo an a

Dag Anaxagoræ Lites & amicitias 4U gedencken / ) àrun ,

daran erinnerte . Darnach kam Bedan . Dan ,

Gericht / Bedan im Gericht . Jordan,; welchen

der Behemoth will auß ſauffen / Job. 40. 18. von t g

Jeor, leichtfliiſſend / Sulph. und Dan , Nether , Bun Di

Gericht . Dan iſt Richter und eine Schlange auf Curiof

dem Wege / und eine Otter auff dem Steige / das ungen ,

Pferd in dieFerſe heiſſend / daß ſein Reuter zuruͤck Funga

fale Cein groß Chymiſch Gleichnuͤß ! ) Geneſ . 49 . gugeſel

17 . Simſon war auß dem Geſchlecht dan . Er Gage

hat die Philiſtim gerichtet mit Feur / mit des fau⸗ Arten,
lenden Eſels Kinbacken ( da von einem jeden Wort ppeſte/
pief zu ſagen wäre ! ) mit Todt . Hber es folgt eredt
Jephthah / das heiſſt er wirds eroͤffnen / von Defe Nad fei

ſen Tochter auch viel lu ſagen wäre. Dann Deutu

wann man die Chymiſche Gleichnüß ſiehet / ſo ſit⸗ habe.

het man darin klarlicher den Ginn der Theologis erie di

Myſticæ , wohin die Schrifft in der Hiſtoriealegeit Piten y

und vornemlich zieltt . Endlich komt Samull / Ponen |

| pon Ott erbetten . Mit welchem ſich die Rid fung u
ter indigen / und dis Koͤnige/ ſambt neuen Bedeu⸗ keg

tungen
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tungen durch die gantze Welt / anfangen . Abes

es iſt nicht vorbey zu gehen / daß auch Samuel die

Iſraeliten und ihre Feinde gerichtit hat mit Feuer
und Donner über ſeinem Opffer / 1. Sam .7. 10.

Curioſus .

Wo bleibet aber endlich die Chymiſche Ers

klaͤrung des Camels der durch ein Nadeloͤhr gehets

Chymicus .
Wann jemand in dieſer Geſellſchafft waͤre/
bn dieſe oder andere meine Reden nur geſuchte

Curioſitaten / und nicht vielmehr nuͤtliche Erbau⸗

ungenzu Hochhaltung der Schrifft / und Befoͤrde⸗
rung allerhand nuͤtzund nothigen Concordantzen /
augeſehen würden / dem wünſche ich beſſern Sinn .

Sage dann von dieſem und vielen andern Redens⸗

Arten / daß / gleich wie Chriſtus auffs aller geiſtrei⸗
etes und in dieſem abſehen auffs aller natuͤrlichſte

geredt / er alſo auch ſehr Cabbaliſtiſch geſprochen /
Und ſein abſehen unter andern auff die Chymiſche
Deutung des Cameels in dieſem Spruch gehabt
habt. Alſo : Gleich wie die rauhe und rohe Ma⸗
lerie der Chymie / welche Adam Cadmon von den

Alten genennet iſt / und den unſchlachtigen verdor⸗

Genen alten Menſchen andeutet / in ihrer Erneue⸗

zung und Verbeſſerung dergeſtalt in feuchter Feu⸗
v1⸗Glut erhitzen und ſchwitzen muß/ Daf fie eines

Ua erfore
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erforderten Chymiſchen Camelen / in ihrer nachfol⸗

genden verwaͤſeten und diruirten Schwaͤrtzt / ab⸗

gibt / von welchem die Rebeeca als eine Krippe /

worin die Schechina lieget / abfället ; So daß der

Camel ſo duͤnne / ſanfft und geſchmeidig als eine

wahre Seyde ( daher auch Hermes es das Opus Se -

ricum oder Sehdenwerck nennet )in zertheilten ſub⸗

tileſten Theilgenwird / welche in der Warheit durch

das ſubtileſte Nadeloͤhr gehen können ; Ich ge⸗

ſchweige / daß in der Chymiſchen Cabbala Die Ne-
Kabhim oder Löͤchlein ( von Nakabh , durchbob⸗

ren / welches auch verfluchen heiſſt / roeil folger

ſchlimme und hoͤckerige Cametl oder alte Menſch

durchſtochen und verfluchet werden muß / wie auch

in feiner Diruition oder Vermoderung geſchicht/ )

auch in dieſem Namen bekant ſeyn .
i

nes , inquit Cabb . Etz Chajim , pro transmittendit

luminibut ad inſtat feneſtrarum , quales in Adam

kadmen funt aures , oculi , nalus &. os . Und fers

ner : Tranfpiratie infenfibilis , quæ exit ex eapite

Adam Kadmon per foramina canslium , qui in capil-
lis ejus ( dencket an das Kleid von Camels Haaren

dis Buß⸗Predigers Jobannes ! ) meditarione ac -

tingi non poteft ob ſublimitatem . Die Applita⸗

tion wird Hers Theologus auffs Geiſtliche leicht

machen.
Theologus .
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allzeit in zertheilten und geſchmeidigen Kleinig kei⸗

ten hielten / daß er durch das Nadel⸗oͤhreines Licht⸗
reinen Gewiſſens koͤnte durchgehen ( welches GOtt

und nicht uns moͤglich iſt zu machen / ) ſo ſtünden

unſere Sachen wol ! Und hetten nichtnoͤthig / das

koch ſo groß zu machen / daß auch ein gut Schiff⸗
ſeil / wapA @ oder rudis rudens , ſich hindurch

ſreichen könnt . Nein der Camee ! muf fiğ

ſelbſt biegen und büͤcken / ſich durch dieſe engePfor⸗
te bindurch zu drucken / wie dann der Cameel im

Griechiſchen auch vom Niederbücken ſeinen Namen

hat / weil er ſich zubuͤcken pflegt / wann man ihm

die Laſten aufflegen will ; Und muß nicht das Loch

dem Cameel zu gefallen erweitert werden . Herr

edicus hat ſchon im Aufang geſagt /daß ein wei⸗

les Gewiſſen ſo gut als kein Gewiſſen ſeye .

Medicus .
Da haben wir unſern Diſcurs von angefan⸗

bm, und da laſſen wir etz auch bey . Her : Chy⸗
nicus ſage uns aber zum Beſchluß noch etwas auß

der Cabbala vom Cameel / ob das gemeines ſchwar⸗
kee Biy feye , oder cine ander Urt ? Dann mió

bande , wann es gemein Bleyſeyn folte/ wie es et⸗

liche auß Mißverſtand nach dem groſſen und kleinen
Mauer verſtanden haben / ſo muͤſtedie Hoͤchſte Me⸗
Piein ſo gemein ſeyn / als der Bley⸗Zucker in den

Apothecken iſt / wie Hollandus vom Saceharo Satur -

j ü ; ni

siaiu
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ni Philoſophici redet . Dann ihn dem Bleys usoa

cker unſers Brunnens zu appliciren ſchickt ſich aA n
nicht / weil folder auff der Zungen noch nicht recht

k
E

anoa worden iſt / wie Her: D. Holterhoff an⸗ ſchoͤne “
eiget.

nannt /Chymicus . Spieße
Es hat dem Bleh oder Saturno gegangen / miel Und ein

in etwa ſeinem Stieff⸗Vatter dem Demogorgon , falſche
oder dem Anrimonio , oder andern ſeinen Mekalli⸗ wals /
ſchen Bruͤdern/ welche alle don denen rechten Phi⸗ freu di

loſophiſchen wol zu unterſcheiden ſeynd . Einans 931 . fi
bers iſt / wann man mit Mars und Saturnus durch ( welche
Niter und Schwefel die Welt zwingt und die Leu . Baſil .C
the tod ſchieſſet / Schw. Br. Beſch . p. 102 . h. & p . tisarge
98. und cin anders ift / wann Mars per tectam ta - ( Finſte
tionem die Welt theilet und wieder durch den geifts | Hutter

lichen Caduceum Mercurii vereinigt / p. 152 .J. Thei⸗ men vo

len koͤnnen wol die Martialiſcht Polemiei , aber der und al

Geiſt durch Cbymie und Theologie recht applicirt / fet / ib

Pan allein vereinigen . Der Caduceus ift aber feh Gihon .

ſubtil / wie der Gold⸗Geiſt unſers Brunnens / pa s

162. 1. Man muß ihn durch Alüürte Gerechtigkeit Cabbal

ſanfftiglich balten / lit .o. haß die ParacelſiſchtLILI . Bley /
. 150 . lit . a. e . auffſchieſſend auß Septentrionalis | iU der

ſchen Spitzbergiſchen oder Scopuloſen , Gruͤnlaͤn⸗ tin gro

gn .j ] diſchen ( den Gruͤnen Loͤwen andeutenden / und Tar⸗ £
Hi | tariſchem Meer / p. 150 . a . in ſeinen Amatant , . 147 . 19 . $

r . ſich metamorphoſiren koͤnne/ und alſo die un⸗ gruͤnd
|
iverwelck⸗
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verwelckliche Sonne p. 150 . 173 . durch ſiebenfältige
Sphæram in ihrem Licht verduppelt werde .

Ein anders iſt es / ſag ich auch / wann ſich Die

ſchoͤne Tochter Hiobs / Horn von Spießglaß ge⸗

nannt / Job . 42 . 14 . natuͤrlich ſchmincket / ( dann
Spießgiaß heiſſt im Hebräiſchen Schmincke / )

und ein aders iſts / wann die Huriſche Jſabell durch

falſche Schmincke den Hunden / wit Ackræos ths

mals / und Hippolytus , zu theil werden muß . Zer⸗

ſireu darumb der Spieſſer Heer / ſingt den ( . Pf.
v. zt . ſo ſeines Namens halben dem ſtreitigen Marti

( welcher Cannas oder Spieſſe traͤgt ) unterworffen /

Baſil . Cl. 1. Ubi quiſq ; conculcatus eſt cum ftagmen -

Itis argenteis , PÍ . 68. 31. Und da die Chaſchmannim

(Finſternüſſe des Manna , Dann Manah heiſſt nach

Huttero Mercurius , wo aud die Meni ihren Nas

men von hat /) auß Egypten kommen / Pſ . 68 . 31 .

und alſo auch das ſchwartze Morenland herzu lauf⸗
fet / ibid . verglichen mit dem ſchwartzen Mohr in

Gihon , Shw . Br . Beſch . p . 149 . & ſuprs .

| Nun / dieſes ſchwartze Bleo beſchreibt die

Cibbala in Æſch - Mezareph alſo : Ophærzih , ober

Bley / gehoͤrt in der Lehre von naturlichen Dingen

iu der Chochma , oder Weißheit ! dann bier ligt

ein grofſer Schatz ( Zaphoͤn) der Weißheit verbor⸗

gen . Und bieher wird gezogen der Ort Prov . z .

19 : Der HErꝛ hat in der Weißheit die Erde ge⸗

gründet : Die Erde / ſag ich/ von welchet Job. 28. 6.
u4 ſieht /
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ſteht / daß ihr Staub ( Aphar , wovon Bley den
Namen hat ) Bold iſt . Diß Bley wird mit ei⸗

nem Myſtiſchen Namen Cöl , das iſt / Alles / ge⸗
nennet / wiil in ihm lieget das Syſtemader gangen
Welt . Dann ſeine Figur hat unten einen Eir⸗
cul / als ein Zeichen aller Volkommenheit / und u⸗
ber demſelben ſind 4 . Daleth , deren Ecken in ein
Punct zuſammen gehen / umb zu wiſſen / daß alle

4 . Elementen / ja alle J. Welten / in ihm verborgen
ſeyen . Der Cabbaliſt will ſagen / im Philoſo —
phiſchen Chaos , welches dem Spießglaß verglichen
wird / ſeye 1. das Syſtems Aſiaticum , ober Mundus
Aſiaticus , das iſt / der Senſus literalis , der nad )
dem Buchſtaben Chymice gemacht wird / ( Aſäh
heiſſt machen /) und ſeye der Hiſtoriſche Sinn der

Schrifft ; 2. Der Mundus Jezitathicus , das iſt /
Der Senfus Symbolicus , da die Chymiſche Formi⸗
tung (Jazarheiſſt formiren ) ein Sywbolum iſt oder
Gleichnüß des Geiſtlichen ; z. Der Mundus Bria -

rhicus , das iſt / der Senſus allegoricus , da die Chy⸗
mie zeiget / wie die Welt ſeye geſchaffen worden /

dann Bata heiſſt Schaffen . So ſagt Hermes in
der berúbmten Tabula Smaragdina : Sic Mundus
ereatm eſt ; und ber Author des Buchs der Weiß⸗
heit ſagt / Er wiſſe wie die Weltgeſchaffen ſeye . 4 .
Der Mundus Aziluthicus , das iſt / der Senfus Myfi-
cus oder Cabbaliſticus , welcheralle Gebeimnuſſe zu⸗
Blid begreift ) auch ſelbſt in der Gottheit einey⸗
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Beyſpiel ſeiner Natur / undſeiner Tugenden in der

geſchaffenen Natur zeiget ; Allwo nemlich durch die

Chymie geſehen und abgenommen wird / nicht al⸗

lein wie ale Dinge pon GOTT ihre Dependeng /
und gleichſam Emanation oder Außflieſſung und

Abhaͤnglichkeit haben / ſo daß ſie ohne ihn nicht
ſeyn oder beſtehen koͤnnen / ſondern ihre Unterſtuͤ⸗

tzung ( daher der zehende Name GOttes Adonai

fine Benennung bat ) im Weſen / und ſonderlich
die Menſchen ihreLebendige Stele von Außflieſſung
ſeints Athems haben ; ſondern auch wit auß der Co -

rona ( als dem Vatter ) welche die gantze Aziluth

( eine Emblematiſche Vorſtellung der H. Drey⸗Ei⸗
nigkeit ) umbgibt / die Chochma oder Weißheit
( durch eigentliche Zeugung / quæ eſt Productio ſui
Similis ex fe ipfo ) und die Binah oder Verſtand
( durch eigentliche Emanation odtr Außgehung ) in

ſich bleibend hervor komt . Dann Burtorfius ſagt /

dafi Azalfeye (inyNiphal oder Pafivo) ein Sepoſi -
tum , Rettactum , Contractum , Emanans exalio &

fe ab illo Separans ( Cieer . ) certo modo , Von die⸗

ſer Aziluth oder Sytemate Azilurhico ſagen die Ju⸗
diſcht Cabbaliſten durchgehends ſehr viel ; Und iſt
wunderlich / daß ſie uns Chriſten / die wir die Per⸗
ſonen der Gottheit doch eden auff dieſe / aber viel
klaͤrere Wtiſe / als ihre Cabbaliſten im Dunckeln /
glauben / dennoch verlaͤſtern . Geſtaltſam ſie
ſelbſt durch die Vernunfft koͤnnenuͤberzeugt ſeyn ⸗

. s daß
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daß unmoͤglich ſeye / daß ein anderer & 0 TTſeyn
koͤnne/ als dieſer Einige und Drey⸗Einige Gott /

an welchen bie Chriſten glauben . Darumb es

wird heiffen : Auß beineneigenen Worten witſt du

gerichtet werden . Wann ſie glaubten / Daf wir
die Dreyfaltigkeit nicht ſo abſurd ( ats ſie es ſich
von uns laſſen vorſtehen ) ſondern auff gut Cab -

baliſtiſch / doch warhafftig Chriſtlich / wie es im

Alten und Neuen Teſtament / und von den H . Kir⸗
chen⸗Vaäͤttern / iſt vorgeſtellt / glaubten / würden

ſie die Wtiſſagungen / ſich endlich ſu dem rechten

Dreb⸗Einigen GOrTr / der durch den Engel ſei⸗

nes Antlitzes ( arbeomy heiſſt Antlitz und Perſon /

gleich wie Panim im Hebraiſchen / wie Pf . 139 . 7 .

ſtehet : Wo ſoll ich hingehen vor deinem Geiſt / und

wo ſoll ich hinfliehen vor deinem Angeſicht ? ) ihre

Maͤtter hat auß Egypten gefuͤhret / wieber zu keh⸗

ren / deſto eher und lieber trfuͤllen .
Am Endt vom Bley / ſitzt dieſer Judiſcht Cab⸗

baliſt folgende Camea , wie ſie es nennen / derglei⸗

chen ſie in der Cabbala viel zu thun pflegen / ſo wol

außCurioſitat / als auch dit Sacht deſtokraͤfftiger
ũu imprimiren / nemlich

—
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Dieſes explicire ich ( umb ein Muſttr der Ex -

plication in andern Exempeln per Cabbala in diefer

Art zu geben ) alſo : Obangeregtes Wort Cöl ,

Alles / beſteht auß einem Caph , welches nach He⸗

bräiſcher Zieffer⸗Rechnung 20 . iſt / und Lamed ,

welchts 30 . iſt / macht zuſammen 70 . Das Wort

Col und Chochma ( Weißheit ) bedeuten beyde /
wit auch angeregt / Bley . Nun iſt derzweyte Na⸗

me G Ottes in der zweyten Sephira oder Zahl ( wel⸗

che die Chochma iſt ) der Name Jah , dann es ſind
10 . Namen GoOttes / und auch 10. Sephiræ , ( oder

beſondert Anmerckungen der Regierungen GOt⸗

tes / und auch fo viel Circumvolationes in der Chy⸗
mie ; Von wannen zweyffels ohn die Alten ihre ro.
Himmel / oder Sphærae Cœleſtes ) gedichtet / de⸗

ren jede Sephita denen andern Namen correſpondi -
rot . Weil nun Jah beſtehet auß Jod , das iſt / 10 .

und He , das iſt / J . zuſammen 17. ſo wird Col 50 .

mit Jah 1s . multiplicirt / und kemt herauß 750 .

welche gerad die Zahl des Wort Ophæteth ( Bley )
if

Serner / weil Chochma die neunte Zahl if /
von der Vollkommenheit / nemlich unten an / zu

hlen : Dann Ehejeh ( Ich werde ſeyn ) iſt deg
Erſte

Name GOttes / welcher fort gehet zum Ze⸗
henden / nemlich Adonai ( HERg / welcher nach
Vollendung der Welt wird alles in allem ſeyn in

der Vollkommenhtit / ) gleich wie Coronꝛ gehet jug

ale
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Malchuth , Oder letztem Koͤnigreich der Himmeln ;

fo werden in der Camen 9 . viereckete Plaͤtzlein ges

macht / morin die . erſte Buchſtaben Deg Hebraͤi⸗
ſchen A B Cgeſetzt werden ; Wann ſolche Buch⸗

ſtaben addirt werden / es ſey in die daͤnge oder in Die

Breite oder in die Ecken zwerg⸗weiß durch / ſo

komt allemal 1 . herauß / weiches iſt Jah , nemlich

Chochma , Dit gtt . Sephira .
Das Bley ſein Planet iſt der Schabthai , von

dotr Rube genennet / nemlich der Saturnus , welin

biefen Principio . ( fagt Der Cabbalift ) Dir Die gee

wuͤnſchteRuhevorgetragen wird . Ich ſetze hin⸗

zu / weil der Saturnus am Himmel ſo langſam her⸗

umb gehet / nemlich in 30 . Jabren einmal / daß man
meinet er ſtehe ſtil oder ruhe ; gleich wie ſein un⸗

tergebenes blumpe Bley eint grobt rudit indigeſtaqͥ
moles iſt . Und wann du ( ſagt er ferner ) zu⸗

ſammen rechneſt die Woͤrter Lahabh Schabthai ,

das iſt / die Spitze oder Schaͤrffe des Saturni ; ſo

komt die Zahl Ophæreth , oder Bley / herauf .

Dann er iſt auchſcharff gnug / wann er in die Flam⸗

mekomt / wie Lehabh auch die Flamme heiſſt ; dar⸗

umb ihn die Egyptier mit einer Senſe haben Hiero⸗

glyphicè abgemahlt / mit dieſer Uberſchrifft : Ejus

(mi falx etat mordax ; Weil er Gold und Silber auffs

ſchaͤrffeſte reinigt .
Niemand muß in deſung Cbymiſcher Schriff⸗

en / eben gleich wie in deſung der H. Schrifft / ſo
nieder⸗
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nieder⸗denckend ſeyn / daß er an dembloſſen Buch⸗

ſtaben hangen bleibt ; ſondtrn ſer muß allezeit auff
die weit außſehende und außgebreitete Krafft / defe

fen alien fo es bedeuten Fany und alfo aud in Der

Thac nach der Analogie eints vetnuͤnfftigen Sinnes
und bes Glaubeus dedeutet / ſehen .

Ein jebes Ding / und eine jede Schrifft / ſagt
jenerfromme Kirchen⸗Vatter / worin ich Chriſtum

nichtfinde / das iſt mir abgeſchmackt . Durch die

Chymie ( ſage ich aber ) haben wir einen Schlufſel /
die Verborgenheiten der Natur / mit der Schrifft
uͤbtreinkommender Weiſeauff tinen Schoͤpfferund

Erloͤſer zielend/ zu eroͤffnen/ ſo daß wir uberall / wo

nur Warheit iſt / unſern guůtigen Vatttr / undGlo⸗

rioſen Heyland / ſehen / und in lebender Andacht

kuͤſſen können !

Die 10 . Namen GOttes aber / ſo mit denen

10. Sephiris . das iſt / Zahlen unè Revolutionen Deg

Welt / und der Chymiæ , übereinkommen / ſind
folgende :

1. Ehejeh , Ich werde ſen . Bedeut Kether ,
Coronam , die Cront .

2 . Jah , Der Erfe und legte. Bedeut Choch⸗

|
mah , Sapientiam , die Weißheit .

3. Jehovih , Mein Jebova . Bedeut Biz

Aani
Prudentiam ,BicKlugheit / Witz / oder Ver⸗

and. i

4 . El , Stardit GOTT . Oepeut aay2A o
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lah , Magnificentiam , die Offenbarete Herrlichkeit ;
und Cheſed , Miſericordiam , die Barmbertzigkeit /
durch mele fih GOTY grof und herlid bewie⸗

ſen . Nifo in der Ebymie / Lunam , five Argen-
tum Philoſophicum , Silbet / und Albedinem dit

Weiſe .
Elchim , GOT des Eydes . Bedeut

Gebhurah , Fortitudinem , die Stärcke und beſtaͤn⸗

digeKrafft alles zu vollbringen / und zu halten wag

er verſprochen hat . In der Chymie Solem ſive

Aurum Philoſophicum , Gold von Mlitternache /
wie die Cabbala Denudata p. 298. ſolches der Gebhu⸗

rah heylegt / da auß der ſchwartzen Trubſal das ro⸗

the Gold herauß kommet .

6 . Jehovah , ver Einige Selbſtaͤndige &Ott
der Alles iſt . Bedeut Tiphereth , Pulchritudi -

nem , die Schoͤnheit / da ſich GOTT in Herulich⸗

keit erweiſtt zu ſeyn was er iſt . In der Chymie
Ferrum , das Eiſen . Weil durch die Schoͤnheit

deg Martialiſchen Sulphurs in allen Gangen des Heis

ligthums die geziemende Farbenerſcheinen. Unker

dieſem Eiſen / ſagt die Cabbala Denud . p. 301 . ſu⸗

chen wir das Wold . Iſt das Obere Oel / damit
die Malchuth , das iſt / das Köͤnigreich/ geſalbet

wird / Cabb. Den. p . 338.

7 . Jehovah Zebaoth , HERR der Heerſcha⸗

vn . Bedeut Nezach, Robur , dit Staͤrcke und

Sieg . In der Chymie die zwo Dauben Pnmit
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( mit folgendem Hod vereinigt ) in einem Subjecto;
Weil durch das Hetr dieſer ſtarcken Planeten “
Martis und Veneris , der Sieg erhalten wird gegen

das Gifft aller Feinde des Konigreichs . In der

Cabbala Denud . p . 118 . wirds genennet Natura an -

drogyna æris , und wird allda auch ſupiter oder

Zinngenennet / welchts auch daſelbſt Parx. II . . 251 .

F beite Denn gemein Zinn hatnidis damig
uthun .

8. Elohim Zebsoth , GOTT der Heerſcha⸗

ren. Heut Hod , Decus , Ehre und Glorie .

In der Cbomie Cuprum , Philoſophiſch Kupfſer /
Cabb . Den .p. 18 . und Part . II . p . 251 . weil durch
die ſchöne Venetem , als den bellen Morgenſtern /
das Hter der Planeten in geziemender Zierde ange⸗

führet wird .

9. El Chai , G0OTTdes Lebens . Bedeut

Jeſod , Fundamentum , den Grund , In der

CThymit Mercutium , Cabb . Den , p. 118. weil der

Philoſophiſche Geiſt / oder Mercuriur , der Grund

des Lebens und des gantzen Weccks oder Gebaͤuds

iſt . Iſt auch das perfectionirte und verſiegelte

weiſſt Kleid . Und heiſſt auch in der Cabb. Den.
p. 43/ : der Saltz - Bund / durch welchen das Ge⸗

richt gemildert wird . Dann ſo reden recht Chriſt⸗
lich gar offt die verſtaͤndige Juden in der Cabbala ,

daß nemlich die Iſraeliten im Gericht des Zorns
GOttes muͤſten verbrennen / wo nicht durch den

Salge
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Saltz⸗Bund ( durch welchen die Schechina , das iſt /

die Bohnung GOttes / Chriſtus / ſelbſt uberwun⸗ eingebild

Din haty und auf dem Gtricht genommen iſt ) das
Dic Exter

Gericht gemildert und erträglich gemacht wuͤrde . Dauben
Iſt ſo viel geſagt : Eine gewiſſe Vermiſchung ge⸗ bonum )

wiſſer Saltzen / und der Dauben der Diang , vere | t0 Chy:

bindert daß die Materit im Feur nicht verbrenne . OT Auat

ro . Adonai , ber HERR der alleg unters | chus:

ſtuͤtzet und erhaͤlt . Bebeut die Malchuth , ynd ( Midian |
vollkommene Herꝛſchafft und Königreich / ſo die Abſehen

Schechina in den 7 . Tagen der Welt / und in denen der / daß

7000 . Jahren / erbalten / und dem / der Alles in der Chyr

Alen it übergibt . Dann die TresPrimæ ( wie Pannyo :

die Cabbaliſlen reden ) das iſt / die Tres Perſonæ o - phas € i

Der Tria Principia Hypoftatica ( welde in der Ehys Pf . 22 . ò8

mie Sal , Sulphur und Mercurius heiſſen ) ſind oben

erklaͤrtt / und bleiben alſo nach deren Abiug die 7 .

Sephiræ , welche Philaletha 7. Adler nennet : Ich
N

meine rechte Feuet⸗Adler / nicht gemeint Mercuris - bereſol
liſche Waſchungen und Diſtillirungen / dann ſo

ber Sch

grob iſt Philaletha nicht zu verſtehen / wiewol das oit Sa

bekante dem geheimen folget .
Mißbra

Die Cabbala nennet die Malchuth Medici -

nam Veram , . 117 . UND Aquam Auri , Lunamq́, Sa -

pientum , p. 118 . Aqua autem dicitur , non ob fore d
D

mam humidam , fed propter principium reſoluti⸗ E
vum , ex guo , ceu Materia Prima , mundus primæ + :

vus conftitit , &c in quam ( ut Religiones ) denuo ae
gedibit ,

Sonſt

Si
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as iſt ). Sonſt haben die Cabbaliſten noch einen andern
wun⸗ ingebildeten Malchuth ober Regulum , der unter

) dat die Externagthöret / welchem Cephasmit dem einen

vürde. Dauben⸗Schwerd das rechte Ohr ( . e. Sulphur

ng ges bonum ) abhauet / auff welden S. Johannes , aig

„ ver⸗ein Chymicus , in der Hiſtorie des Archetypi ſchei⸗

une .
net zu zielen/ da er ſagt / Und der Knechthieß Mal-

unter⸗ chus. Die Euſſerliche Hobe⸗Prieſtere on und

„ und Midian ( Gewalt und vom Gericht )ſind in dieſem

fo die Abſehen in der Cabbala bekant . Und iſt Wun⸗

denen der / daß im Alten und Neuen Teſtament alles mit

feg in der Chymis und Cabbala concordiret . Mie ich

æ (twie bann von denen Boanerges ; Donner⸗Kindern / Ce⸗

anz os ha , Eſſig / Galle / gegraben und wie ein Loͤw⸗/
r Ehys . 22 . Ke , künfftig zeigen konte .

D oben | Roſchenunga .

A Wober kemt doch den Machern / den Chy -

sreuria
KOSS ſolche Weißheit ? daf fie auh gar Meiſter

no pegaun feon
wollen,

ý
Und ſind gleichwol

offt Sachen/ da einer ein Grauen als vor eine
ge 1e

Mißbrauch / haben moͤchte.
m

n ) Chymicus .
mP Bor Günde babe man Hraun , und nide

Bor dem mas natürlich ift ; und was GOTT fels

aiia
Ger machet und thut / und zur wahren Weißbeit in

) denu Pope SOttes / und Erniebrigung unſer

Ubſt/ dienet . Gorre .

Ja

teſoluti⸗

Sonſt



—

312 Geſpraͤch von der Höchſten Med .

ſelben . Betrachtet ernſtlich das 28 . Cap . Hiobs
/

ſo werbet ihr ſehen wo die Weißheit her tomt: |
tnb wann ihr die Chymiſche Weißheit darinnen

nicht ſehen koͤnnet / ſo vergnuͤget euch mit dem letz⸗

ten Vers deſſelben Capituls / und laſſet andert / wel⸗
chen der Verſtand gegeben / mit unztitigem Kopff⸗

ſchutteln unverachtet und ungerichtet . Gewiß

iſt diß kein Mißbrauch noch Blaſphemie , wann dit

arhtit / wie ſie GOtt in dem hoͤchſt wunderba⸗

ten Zuſammenhans der Natur und ſeines Worts /

welcht beydt das Gleichnuͤß G Ottes außd rucken /

durch die Chymie , als den Schluüſſel der Natur /
beſcheidentlich vorgeſtellet wird . Dann es iſt be⸗

kant / daß der Menſch nach dem Bilde EOttes ge⸗

ſchoffen iſt / und daß der Menſch als eine Klein⸗

Welt ein Gleichnüß ſey der Groſſen Welt . Daß

aber auch die Chymis tin Microcoſmus oder Kleine

Welt ſeye und heiſſe / das muͤſſen wir Denen Chy -
micis , welche es wiſſen und geſehen haben / glau⸗
ben . JIch habe aber auch geſagt / daß es beſchei⸗
dentlich mäſſe vorgeſteltt werden . Dann man⸗

che unbeſcheidene Gleichnüſſe und unehrbittiges

hineinplumben / approbire ich gat nicht ; Und noch
viel weniger / als es in der Natur ſelbſt unrecht

und gegen die Sitten⸗Lehre iſt / wann man von

Gold⸗Machen / Kinder machen / und dergleichen
reden wolte . Der Schneider wacht wol ein

Kleid /

Ya alles was Weißheit heiſſt Tomt alein von deme | Kleid⸗
ſchöͤpffe
ben ( n
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twig dit
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Kleid / und der Mahler ein Bild / aber unter Ge⸗

ſchoͤpffen die natuͤrliches und wachſendes Leben ha⸗
ben ( worunter die Chymie gehöret ) gehet ſolche
abuſive und unehrbare Rede nicht an . Eben
wie diejenige Medici und Patienten unrecht thun /
welche von geſund machen ( ſo GOtt allein zukomt)
reden . Ein anders iſt / wann alluſiys Magus ,
ein Macher / das iſt / muris , Pota , genennet
wirdi geſtalt die Chyoinie freylich auch mit Herculi⸗
ſcher Hand⸗Arbeit und Machen umbgehet ; aber
nicht anderſt als ein fleiſſtger Gartner / wanner rare

Gewächſe zur Fortpflantzung bequem machen will :
Nicht als ein Bilphauer oder Schnitzer / der hier
ein Sulphur Martie , dort einen Metcurium fixum

bernimbt / und mit einer Lune fixa zuſammen
ſchmieden wilk . D min . Alles komt in der

wabren Chemie nur aub einer Materie obſchon
Hebammen und Gehúlfen bey Veburt diefes Rins
des ſeyn muͤſſen. Und die muß in allen Theilen
und prineipiis iht wachſende Krafft und vegetatives
Leben behalten . Der geyante Sulphur Martis Qe
ber / wann er von ſeiner feuchten Wurtzel geſchie⸗
den / iſt ja kein lebendiges ſondern todtes Ding /
gleich wie auch der Mercurius fixus , und die Luna
fira . Sselbſt meine obige genante und commu⸗
nicitkt Mediciniſche Investa , wie dann auch des
Kercktingii ſeine / ob ſie ſchon herꝛliche Medics⸗
menta geben / gehoͤren ſie boch nicht zur wachſen⸗

* 2 èen
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den Chymie / weil fie von ihrer Wurtzel / und alſo

auch von ihrem Samen geſchieden ſind .

Hier kan ich nidi vorbey / etwas von unſern

ſonſtHochgelehrten Carteſianern zuerinnern . Car -

teſium , mnüß ich bekennen / halte ich ſehr hoch / als

per ich pon Jugend auff ( dann wo ſolches nicht iſt /
ſo kan man ſich ihn nicht recht imprimiten noch

grundlich verflehen) in ſeiner Philoſophis unttt dem

vornehmen Philofopho Johanne von Leunenſchloß /

ſtudiret habe/ welcher mit Carteſio ſelbſt familias

giweſen / und offt erzehlet hat/ daß Catteſius bt⸗

klagt habe / Daf er keinen vertrauten Labotanten ,

der ihm dit Chymiſche Principis recht demonſttifen

thäte / haben koͤnte . Sonſt iſt Catteſii uberzeu⸗

gender Lehr⸗Art in Phyficit , Metaphyſieit , Eihi -

cis , Mathematicis , gewiß noch keine bey⸗vielweni⸗

gervorgekommen . Und hab ich noch nicht können

ſehen / wie die Sceptiei und Arheiſten kraͤfftiger auß

der Natur ( die Chymie außgenommen) altz durch

feine Principia tonnen uberzeuget werden. So daß

mid wundert / warumb Hr . D. Bentley in ſeinem

vortrefflichen Buch wieder die Atbelſten / dieſelbe

fambt Denen Ideis Innaris ( welche doch ſo uͤberteu⸗

gend und demonſtrabel ſiynd ) méptiſitet . Allwo

auch / Tir . de Stoltitia Arheiſmi . 10 . ein vitiumty -

Pogtaphicum zu mercken / da bey denen Worten

ex Interpretatione Doctiſſimi & Plur . Rever . Dni
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noſtræ ætatis Philoſophot ludicro & fi &itio de Quie -
te Tettæ commento ſeſe expedivit , evaſutus nemps
dutiotem illam , quæ Galilæum vexavetat cenſutam ;

Iym margine ſtehet ! Catteſiass . Dann Carteſiut

hat ungeachtet einiger geforchteten Cenſur , ſo wol

alg Galilæus und Gaſſendus , den Motum Tercræ ,

nicht derſelben Quietem , ſtatuirtt / ſondern Tycho
Brahæus iſt es geweſen / der die Quietem Terræ ge⸗

gen ſeine eigene Mathematiſche Principia ftatuireg

hat . Darumb Carteſius þat pfiegen gu fagen : Se

motum Terræ veriùs quàm Tycho , & curiofiùs quàm
Copernicus , explicatutum .

Von denen Carteſianern habe ich dann wollen

trinnern / daß ſie zu weit gehen / wann ſie gegen die

Chymicos ſchreiben / weil man nicht wuͤſte Die tfe

gentlihe textur und form / magnitudinem , figue
ram & ſitum , der patticulen des Goldes / ſo ware

auch unmoͤglich ſolchts per Artem zu machen . Der

Mißverſtand ligt in dem Wort Machen / welches

id fo eben refutiret habe . Dann es iſt kein Ma⸗

chen / ſondern eine Pflantzung / Saͤung / Zeugzung/
und Fottpflantzung dee Samens oder der Wurtzel
des Goldes / welche Wurtzel in einer gewiſſen un⸗

artigen oder vergiffteten Materie potencialiter in -

hætiret . Wann dann ſolcher Zweis / Wurtzel
oder Samen von denen unartigen gifftigen Schla⸗

cken/ welche ſein Wachstbumb verbindern / gerei⸗

nigt / und mit dem was ihm zur Lortpflantzung
X 3 man⸗
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mangelt (alsdo iſt / der kraͤfftig wurckende Solari⸗
ſche und Martialiſche Etber der Sonnen ) verſehen

iſt fo kan er durch Hulffe des reinen Mercuriali -
ſchen Waſſers ins Gold eingeimpffet / und alfo

zur unendlichen Fruchtbarken fortgepflantzet wer⸗

den . Wer fiehtt hier nicht / doß man nichtnoͤtig
habe / die eigentliche Textur der patticuln des Gol⸗

ves zu kennen ? Hat dochder Gärtner nicht noͤtig/
die Textur des Samens / den er wachſend machen

will / ſondern nur ſeine erforderte Wartung zuken⸗
nen ; Und die Hauß⸗Mutter bekümmert ſich nicht /

wie das Kuͤchlein in dem Er könne formiret wer⸗
den / ſondern ſie legts nur der Gluck⸗Hennen un⸗

ter . Dann das Küchlein iſt formaliter und in

ſeiner Idea ſchon darin / gleich wie auch die Geſtalt

des Gewaͤchſes in dem Samen und Wurtzel oder

des Zweiges . Alſo raiſonniret der ſonſt ſchorff⸗

finnige Le Grand gar übel / ( die Luͤgen⸗ſcheltungen
der Chymicorum ſeiner Unwiſſenheit zu gut zu hal⸗
ten , wann er ſagt / Es ſeye eben ein ſolches Wun⸗
der / wann et einem Chymico einsmal gerathen /
daß Gold geworden ſeyt / alg wann einer eine

Sand⸗Uhre zerbraͤche/ und der Sand fitle derge⸗

ſtalt auff den Tiſch / daß er etliche wolgebundene

Verſe zu leſen darlegete . Tranfeat ! Er opti -

mus dormitat Homerus . on Homeri Verſen

glaube ichs / und noch mehr von Hiobs Moſis /

und anderer H. Maͤnner / daß ſie die Textur Deg
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Goldes praſentiten / aber nicht auff eine ſpitzfun⸗

Dige oder grobe Mechaniſche Meiſe / ſondern nach

der Weiſe / wie es G Ott geſchaffen hat / welcher

man nachfolgen / und nichte ſelber dichten obet

machen muß .
Daß aber die Chymici Meiſtere der Schrifft

ſeyn wollen / iſt unguͤtig geſprochen . Wir wiſ⸗

ſen von keinem Meiſter / als von dem / der den Geiſt

der Weiſſagungen allein außtheilen kan/ CHRi⸗
kus . Wer an deſſen Thuͤre borchet / dem wird
die Weißheit nicht verborgen bleiben . Er muß

aber mercken und horchen ohne Vorurtheil / ohne

Partheiligkeit / und obne Haß ſeines Nechſten .

Dann wie kan er ſagen / daß er Ott liebe wil⸗
Ces

zu Lalein heiſſet / eint wadre und rechte Keligien
habe / dann Keligion heiſſet Gottesforcht / und Lie⸗
be 65Oltes / nach rechter Erkantnuͤß deſſelben auß

ber Natur / auß der erleuchteten Vernunfft / und

( wo es zu haben ) ſeinem GANTZEn geoffen⸗

barken Wort / welcht 3. allezeit zuſammen gehen /
und ſich nimmer entgegen ſeyn / ) wann er ſeinen

Nechſten haſſet / den er nicht anderſt als vor Augen

ſiehet/ das iſt / von dem er keine particulire Moß⸗

eit und arheilmum weiß oder kennctt . Ich hab

| gefang vom GUNTZEN Wort G0ttes / dann

wer nur dif oder jens Theil deßſelben will hochbal⸗

| teny und fpeiden wae SOFTS pufan gefuͤget

hat / der gibt ſeine Partkeillgkeit an den Tag / und

X 4 iſt
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iſt kein rechter Sohn der Weißheit / welde allen

ruffet zu allen ihren Tractamenten ( aur mit Untere
|

ſcheid der Staͤrckt im Alter und Jugend / nicht der

Parthepen ) und zum rechten Univerſal , wie dann

in der Chymie die Particulatiſten gemeinlich active

oder paſſiye Betrieger ſeynd . Cine folge Uni -

tas Und Univerſaliſmus ( wie oberzehlet ) iſt feeylich
Chriſtlich / und iſt gantzentgegen dem Neutraliſmo ,

und Atheiſmo. Alſo wollen die Chymici die

Schrifft gar nicht meiſtern / ſondern erkennen ſich
gehorſame Schuͤler derſelben . Und ich weiß

nicht / wie hoch ich ſagen ſoll / daß man ihnen ver⸗

bunden ſeye / wann ſie nur etwas deutlicher der Ge⸗

heimnuſſt der Natur beſchreiben thaͤten / damit

man die Concordantz der Geiſtlichen und Leiblichen

Haußhaltung Gttes klarer ſehen köͤnte. Aber

ſie ſchtuendie Raub⸗Voͤgel und Sohne der Lowen /
Job . 28 . welchen es nimmer gebühret ſolche Stei⸗

ge / & ſemitas ſemitarum ( wie Lullius rebet ) iu ſe⸗

pen. Aber/ ſag ich auch / ſie legen ſich nicht mit

Mühe auff die rechte Cabbalam der Hebräiſchen

Sprache / ſondern vergnugen ſich offt nur mit dem

Opere Operato , und errungenem Vellere .

O wie viel gutes wuͤrde es ſchaffen / wann die

Theologi chymiſirten / und die Chymici theologi -
ſirten ! Ich meine / wann die Chymie von denen

Adeptis ſs vernehmlich vorgeſtellet wuͤrde / daß die

Theologi , welcht Zeitund ingenis haben/ a be⸗
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kaͤmen in ſolcher Erkantnuͤß ſich zu üben : Und die

Adepti dit Theologiam Cabbaliſticam, nach Art des
alten Rabbinen ( aber mit viel mehrer felicität ,
Warheit und Licht / weil fie Chriften fevn ) blog

auß H. Schrifft / welche uͤberfluͤffig reich gnug iſt /

gußfuͤhrten und excolirten .

Philologus .
So muͤſten aber auch die heilige Sprachen

mehr gemein werden .

Chymicus .

Ja freolich múffen fie aud nod gemeiner wer⸗

dens wann e8 beffer in der Welt geben foll . Als

Babel gebauet wurde / vertheilten ſich die Spra⸗
chen : Wann es wieder beſſer werden und zur Ei⸗

nigkeit kommen ſoll / muß die Sprache Canaans /

in voͤlligem Verſtande / auch wiederumb gemeinſam
werden . Es iſt eine Schande / daß Gelehrte /

die Zeit haben / die Schrifft beynahe nicht ſo gut

als in ihrer Mutter⸗Sprach / oder doch als in ka⸗

tein / inihrer Grund⸗Sprach leſen koͤnnen . Wat

plagen mir doch uns und unſere Kinder mit Deng
Tyranniſchen Latein ſo lauge Zeit ? daſie doch datz

Hebraäiſche ( als den Grund der Weißbeit in allen

Sprachen ) ſo leicht dazu / und ſpielend / lernen

können . Wogu leicht hernach das Griechiſche
kan zugethan werden . Jch / meines Orts / will

Æi das
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—

das meinige hitbev auch thun / und nechſtens in

Außgebung der Chymiſchen Explication Hiobs /
Huülffe zu leichter Lernung der Hehräiſchen Spra⸗

che geben / wann ich nur Hebraiſche Characteren

fuͤglich haben kan .

Philologus .
HerꝛChymitus ſagt ſo eben von der Sprache

Canaans in völligem Verſtande . Soll nebſt der

Hebraͤliſchen und rein⸗Thtologiſchen / auch die

Chymiſche damit gemeint ſtyn ? weil Canaan DEF |

Hermes geweſen ſeyn ſollt .

Chymicus .

Warumb nicht ? die Chymie muf burd die

Hebräſſche Sprach zurheptiſirtwirden. Unddurch

pie beobe muß die Vertinigung der Religionen here

auf kommen / in dem bir wahre Theologia dadurch

illuſtrirt uUnd ſtatuminiret wird . Canaan hreig Uns

terdrucken / und Kauffnan . Nimrod / der erſte

Sprachen⸗Tyran von Babel/ hat dit Freybeit der

einigen undinnerlichen Religion unterdrucket / und

durch euſſerlichen Zwang per
accidens in Vielfaͤl⸗

ligkeit verwandelt; Aber durch Caygans Sprache /

und Chomiſche Kauffltuth wird ſie wieder zur in⸗

nerlichen Freyheit der Einigkeit gelangen, nachdem

per Leviathan ( das iſt / die Chymie ) unter dit Ge⸗

ſellſchofften ( Cheber heiſt Geſellſchafft / und Ehys

miſcher Beſchwerer / der die krumme und gerade
Schlan⸗

—
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Schhlange zuſammenbringt ) und anter die Kauff⸗
ltuthe / oder Canaaus / auß getheilt iſt / Job. 41. 25.

Mokus .

Wie ſagt Feſtus / Att. 26 . 24 . Paule bu ra⸗

ſeſt / die grofft Kunſt machtdich raſend ? Mag man

nicht alſo zu den Chymieitz ſagen ? Unlaͤugbariſt /

daß ihrer etliche abſurdillima geſchritben .

Chymicus .
Ich antworte mit Paulo : Ich rede wahre

und vervünfftige Wort . Hat aber jemand abſur⸗

da in Chymis geſchrieben / ſo mag er wol nicht viel

real Chymiſches verſtanden haben . Aber es gebet
mit vielen guten Sachen / und ſelbſt der rechten eiff⸗

rigen Theologia offt alſo / daß man ſich nicht gnug

kan verwundern / datz eine Sachte/ die doch ſo gut /
huͤtz und noͤtig iſt / zur argernüs gereichen fan .

Was ſoll man ſagen ? Optimæ tei abuſus peſſimut .
Der Teuffel ſtellet den beſten Chriſten ( wenn ſie

nicht in der Demut feſt gegründtt ſtyn ) und der

beſten Sache am meiſten nach / gleichwie dem Hi⸗
ob / durch GOttes gerechte und heilige Urſach .

Die Urſach die uns bekand iſt / und welche denen

ſelbſt / die es angehet / zum beſten gereichet / iſt /

daß ſolche Leutbe ( in eiffriger / der laulichen entge⸗

gen geſetzten / Theologie ) von der geiſtlichen Hof⸗

fart abgehalten werden . Gewiß iſt hierin etwas

vieles .
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vieles . Denn eine berꝛliche Sache zutreiben / und

nicht hoffartig dabey zu ſeyn/ iſt eine Sade , dit

das ſo ſchwier / als ſie herꝛlich iſt .

Theologus .

Ja wol / iſts eineſchröckliche Geſtalt der Fin⸗
ſternuß / der Verführung und des Irnhums auff
der Welt ! dann / wo kein brennendes Licht Der

Seelen iſt / welches zu continuirlicher Andacht/ und

Andencken an G OTr / reitzet / daß / ſo es moͤglich
waͤte/ eine jede Athem⸗holung uns unſers Schopf⸗

fers / von welchem unſere Seele gefloſſen / erinner⸗

te ) ſo iſt gewiß dasReich der Fivſternuͤßnoch infei»
]

ner Htriſchafft . Mie man dann die meiſtt Leu⸗
the ſiehet / ( nach der Phyſiognemie , Sap . €. 7. 20 .

Praxi , früchten / und Erfabrung zu technen ) die ſo
wenig an GOtt dencken in ihrem täͤglichen Wan⸗

del / als an den Türckiſchen Keyſer ; und ihn mit

ſolchem gantzen Gemuͤte / Hertz und aflecken lieben /
alg den beheinden Himmel und Primum Mobile deg

Ariſtotelis . Schreckllch iſt es / daran zugeden⸗

cken ! Und diejenige / welche begehren die eifftrige

Liebe und Forcht des HErren ( in welder alle uns

ſer Athemholen und Riechen ſeyn folte ) zu treiben /
muͤſſen noch verlaͤſtert und verketzert werden . Iſt
das das Zeichen der rechten Religion ? Ach ! Es

heiſſt / daran wird man erkennen / daß ihr meine

Junger ſeyd / wann ihr tuch unterein ander liebet /
und
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und Friede machet . Selig ſind die Friedenma⸗
dendes Matih .s . Rotten aber und Spaltungen
zu machen und zu unterhalten / und wo ſie nicht
ſeynd / anzudichten / ſind Weicke des Fleiſches und
der Suͤnde / Baly . Bann bann einer etwa une

ter unſer Compagnie waͤre / der ein Wort zum Frie⸗
den und rechten Pietate reben koͤnte ( wanus ſchon

unterm freyen Himmel und im Spatzierengehen iſt )
Der wäre all eben nicht zu verachten / und von dem

ſuper - klugen Feſto der Raſerey und der ablurdiſſi⸗

motumq́ ; zu beſchuldigen .
|

eriam ch olitor valdè opportuna locutus .

Er mag gleich Ramiſta oder Thomiſta , Scotiſta o -

ber Chymiſta , Pietiſta oder Platoniſta heiſſen . Aber

Venit Heſperus, ite capellæ .

Pietiſta .
Ço ntin , meine Herren , Weil mein Na⸗

me genennet iſt / der fo groſſen Gelaut durch den

Cbymiſchen Metcurium in die Welt gebracht hat/
ſo muß ich auch noch fragen / wit es gemeinet ſey/
daß in unſers Authors Schw . Brun. Beſchr. p .

102 . an einem ſo unebenen Ort bey der Geſellſchafft
Der Hoͤlliſchen Gotter sder Pietiſterey gedacht wirb ?

ob ſie des Tabacks und Brandweins Freunde oder

Feinde angegeben werden ? Dann / weil ſie mit dem

Vulcano gleichwol gemeinlich in guter
eng



d.

dentz ſtehen / mehr als mit dem Schreyer und Men⸗
ſchen⸗Freſſer Polyphemo , Vulcanus aber ein Die⸗
ner der obern Goͤtter p. 10 ) . zu ſeyn geſagt wird /
ſo hoffe ich nicht / daß wir Der Plutoniſchen und

Cyclopiſchen / Brandwein und Tabac⸗Liebenden /
Parthey werden zugezehlet werden .

Hyperiphanius .
Was iſt der Hern vor ein Landsmann ?

Pietiſta .
Ein Coſmopolita .

Hyperiphanius .
Das iſt eine ziemlichgroſſe Burgerſchafft. A⸗

ber ich fragt was er vor Religion feye ?

Pietiſta .

Als heut morgen HerꝛChriſtianus Externus
ſagte : Ich bin ein Chriſt . Dachtt ich in meiner

Pietiſtiſchen Einfalt : Ach ja der Herr iſt noch

wol etwas mehr . Dann der Name Chriſtlanus
laͤſt ſich auch Grammaticè compatiren . Und die
Externi ſchallen allemahl viel lauter / gleich wie die

grofe Saffer da nichts in ift Banndanndag red

ee Critetion Luc . 18. Und verachten / ( ja ver⸗

ſchmahen und verfolgen ) andere / dazu komt/ ſo
iſt dann nicht mehr zu zweiffeln / daß ſie auch im

Comparativo uht Superlativo Chriſten ſeyn . rsabe
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aber ( weil nach meiner Religion gefragt worden )
bin nur sin Chriſt im Diminutiyvo ; Ober / ich be⸗

muͤhe mich alle Tage / daß ich ein Chriſt feyu und

werden möge .

Hyperiphapius .

Diogenestratte mit groͤſſeret Hoffart auff Pla⸗
tonis Catheder , als Plato ſelbſt .

Pietiſta .
Ob Diogenes ſich umb die Welt mit ſeiner

Weißheitverdient gemacht / das müſſen ſeine Wer⸗
tke zeigen . Mir ſind ſie ſonderlich nicht bewuſt .
Darumb gilt die application nicht .

Moderatys .

Daß man ein Chriſt ſtye / iſt eine gemeine Sa⸗
che/ die man in der Schul außwendig her zu ſagen
lernet ; Daß man aber ein rechter Chriſt ſeyn und

werden möge / da gehoͤtet freylich all⸗taͤgliche ja all⸗

ſtündlicheArbeitund Wemühung zu . Dod mids
te ich auch wol auf Curioſität gern höͤren / was

bann der in denen ledigen dufft⸗Hoͤlen der Welt ein

ſolches mit allerhand⸗thoͤnigem Scho angefuͤlltes
Geraͤuſch machende Name Dietiſta eigtntſich fepe ?

Dann ich noch in keiner Gramwatica oder Logica gie

nige uͤbereinkommende Delinition davon gehoͤret o⸗

ber geleſen habe ,
€oUa
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Curioſus .

Bielleicht kemt die Definition mit den Chymi -

cis üͤbtrein . Dann diefepfiegen aud mit Laboriren
mehr als mit Diſputiren umbzugehen ; Und Herr

Pietiſta ſagt / daß er alle Tage laborire oder ſich be⸗

muhe und bearbeite tin Chriſt zu werden .

Hyperiphanius .
|

Ja ! Chymiſten und Pietiſten pflegen als ge⸗
|

meinlich beyſammen zu tehen , und guie Freunde

zu fiyn .
Chymicus .

Ich bindt mich an keine Secke . Doch daß

Chriſtianus und Chymicus in gutem Verſtande ei⸗

nerleyſeye / laſſe ichgerne gelten / und iſt oben ſchon

angedeuttt / daß dieſe Namen voralters Synonyms

geweſen. vi

Pietiſta .
Ich wil etliche Definitiones , wit fie mir inder

Eol im ſpatziren gehen koͤnnen beyfallen / derſagen .

reine Herren Lefen die beſte / ſo thnen gefaͤllet / da⸗

pon aug . '

Phyſicè : Ein Pietiſt iſt / der mehr auff die

Naturder Sache ſelbſt / im Natürlichen und Geiſt⸗

ſicden / ſiehet/ als auff die Umbſtande und Moden .

Theologicè : Dir ſich nicht ſo ſehr an einige Pats

thtplicht Namen bindet / als uumittelbar ſelbſt an

die

ſten Med .
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vorir en
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ſich be⸗
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ir in der

ſagen .
let / da⸗

auff die

dSeiſt⸗
Roden ,

ge Pats
filbſt an

die

o l

die H. Schrifft . Ethice : Der ſeine Affecten und

herzſchende Luſt / andere zu verdammen / bezwin⸗
get . Poliricè : Der dem Schwerd / welches in die

Welt zu ſenden Chriſtus kommen iſt / ſein Gewif⸗
ſen offen haltund darbietet . Anatomicè : Der Un⸗
terſcheid zwiſchen Leib / Steel und Geiſt zu machen

ſich befleiſſet / damit ſie in eine G Ottes Wort ge⸗

mäſſe Harmonie nach gewiſſen Concordantzen koͤn⸗

nen gebracht werden . Chymice : Der Ott durch
bie Natur nach Vorſchriſſt des geoffenbarten Lichts
zuerkennen Iaborirtt . Etymologicè : Der all ſein
Werck von außuͤbung der Gottſeligkeit machet . I -

ronicè : Ein Sepatakiſt / Præcipiſt / Schiſmaticus ,
Soperkluger / Settirer / &c . &e .

Theologus .
Das allt ſind richte Eigenſchafften eines Ehri⸗

ſten ; zumal / da Itonicè falſch beiſt . Dann der

Chriſten Lob iſt auch / daß ihnen die keulhe öbel
nachreden / und daran luͤgen.

Geſellſchafft .

Melher Definitionfol man aber glauben ?O6
fic Ironica , oder Veras feye ?

Moderatus .

Dalaſſeman die Werckevonzeugen . Dann
ein jedes Indiyiduum muß men alsdann auß der

Frucht erkennen / wann die Species zugleich boͤſe
Y und
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und gute unter ſichhat . Jedoch / weil überall noch
langt :

ereit über diefen neuen Namen / Pietiſten / iſt /
j

wollen wir ihn ſo lang vor tin Non - Ens halten / biß nicht,

eine gewiſſe Definition von den Authoribus Claſſicie gerich

fabticirt / aurhentiſitt und canoniſiret ſtyt .

Curioſulus . verbu

Solten ſie aber auch nicht recht haben / wenn vor de

ſitſagen / es wäre einfleiſchlich und fuͤndlichWerck bens⸗

daß man ſich Pauliſch / Apolliſch / und Kephiſch verein

nennet? Hisit Ar

Ordinatus . ie

Mie man ein Ding findet / fo muf man t $ meint

annchmen . Den L

Conſcientioſus . Ara
Ohne ts zuverbeſſern zu ſuchen/ wannes boͤ⸗ ſthen /

ſe iſte Obne ſich iu huten / daß man das eingeriſſe⸗ auff d
ne Ubel / und den Riß / an ſeinem Ort nicht ſo viel explic

groͤſſer mache ? Obne zugedencken ⸗ wie man den BOr

Schaden Joſephs heilen moͤge? Ja ſelbſt ditjeni⸗ predig

ge / foes juthunyornchmen / Daran zu verhindern .

Theologus . , e

i
|

Ja freplich iſts bedencklich ! Weres nichtbeſ⸗ In der

ſer weiß / dem gehets villleicht alſo ( odermiteinfa⸗
chen Streichen ) hin . Welchem aber mehr Ver⸗

Rand gegeben ify oder Der is wiſſen kan / undver⸗

langts
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Ander Theil .

langts nicht zu wiſſen / und thuts nicht / dem iſts
Sunde . Wer da weiß Gutes zu thun und thuts
nicht / dem iſts Suͤnde / Jac .4. 17. Ein jeder wird

gerichtet nachdem er hat / und nicht nachdem er

nicht bat . Ich glaube fiſtiglich / daß ein jeder gee
wiſſenhaffter / der Verſtand in 8 Ottes Wort hat /

verbundeniſt / die Rellgionen / welchedie H. Schrifft
vor den Einigen und Gnugſamen Richter in Glaus
bens⸗Sachen halten / nach allem Vermoͤgen zu⸗
bersinigen zu trachten / und an feinem Ort gut Eo
pempel dazu zu geben . Sonderlich wann ihn
die Anfechtungen haben lernen auffs Wort mercken .
Wie es dann G Ott nimmer an dergleichen wolge⸗
meinten Verſuchungen hat laſſen fehlen / ſondern
den keuthen durch allerley Vorfalle bald ſo / bald
anderſt / auff die Finger geklopffet und ſie an den
Obren gezupfftt . Ich hab wol einen Jonam gee
ſehen / der ſich umbſolcher Verſuchung zu entgehen
nuff das TharſiſcheMeer ( ubi nota & Chymicam
explicationem vocis Tharfis ) hat begeben / aber

GOtt konte ihn wol / umb der groſſen Ninive jv
predigen / wieder herbey bringen .

Quietulus .
Aber ſolches Auffſehen / und fel

in der Welt
folen Lermen

Moderatus .
Das laffe man diejenige verautworten / die

P 2 e $
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es thun / wann is boͤß gethan iſt . Was konten

die Apoſteln dazu/ daß Theudas und Judas auß

Galilda unrechten Lermen hatten angefangen ?

Wann Herr Quietulus in ſtiler Ruhe bey enem

Pfeiffgen Tabae und tinem Känngen Bier nach

vorher genommenem Aquavitgen / Fan die enge |

Pforte und das Nadelöhrlein unſers Cameels
durch paſſiren / ſo glaube er / daß es Herꝛ Conſci⸗

entioſus nicht kan .
|

Capuophilus .
Muß dann meine Tabacks⸗Pfeiſſe wiederher .

halten ? Ich meinte / die hette in der Schwelmer

Hrunnen Biſchreibung ihren ptoduct gnug bekom⸗

men / ſamdt dem Cyclopiſchen Brandwein . |

Conſcientioſus .
Onein / noch lange nicht gnug !

Capnophilus .
Nicht ? Ich glaube die Herren werden eine

neue Secte formiren / welche ſie Tabaciſten /

Mrandweiniſten und bie Proctß⸗KrämerProceßi⸗
ſten / und die / welche andere ſo leicht verdammen /
Condemniſten Sce . nennen werden .

Theologus .

Waolte G Ott / daß die Haß⸗und teenn / ſuͤch⸗
lige Namen endlich auff das Leben und die Thaten

fielen, |

fielen
deg |

Hor
men .

guten
nicht

wiſſet
biwege
als de

tige f
Durg
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fretzli
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nn⸗ſuͤch⸗
Thaten

fielen E

fielen/ und von denLehren / datin kein ander Grund
des Unterſcheids / als die Gewoenheit und die mit
Vorurtheil tingensmment Haßſeelitzkeit iſt / abka⸗

men. e
Conſcientioſus .

Uber andere leichte Sachen / die an keinem

guten hindern / und kein boͤſes befoͤrdern / das iſt /

nicht argerlich ſeyn / daruͤber ſollen wir uns kein Ge⸗

wiſſen machen . Aber wodurch die Andacht und

bewegzliches Gebaͤt verſtoͤhret und verhindert wird /
fig da unter andern iſt / das heutige leydige unnoͤ⸗

tige Brandwein ſaaffen / und Taback rauchen / da⸗

durch dit Lebens⸗Geiſter verunreiniget werden / und

alfo der Tempel GOttes verſtoͤhret wird / das iſt
frezlich dem Gewiſſen und der Seelen aͤrgerlich /
und muß nicht anderſt als zue Noth / und ſo viel

als mit Danckſaguns gegen GOtt / und mit Forche
ibn a lu erzuͤrnen / geſcheben kan / gebrauchs
toerden .

Chriſtianus Internus .
O wann die enſchen wolten Meißheit ler⸗

hen ! O wann wir bedaͤchten / wie ale Augenblicke
Unſers Lebens ſo koſtbar und theur zu halten ſetzen!
Und wie die Weißheit der Seelen ( das iſt / die An⸗
dacht an GOtt ; Dann wenn man von Inwoh⸗
nung des Geiſtes / nach der Schrifft / reden wolte /

wuͤrde es ( hist dit Chriften : Welt nidi glauben ,
Y 3 und
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und die tuſſerliche Chriſten nicht verſtehen / ſondern

mit jenen Act. 19 . wol ſagen : Wir paben anch nie

gehörtt / ( erfahren / ) ob ein H. Geiſt ſeye ?) ſo

leichtlich durch fault und träge Gedancken / uͤber⸗

fluß in Effen und Trincken / und ſonderlich durch

Tabat und Brandwein / betäubet / virjaget / ver⸗

finſtert / und erloſchen werdt . Da es doh mit fo

theurlicher Warnung heiſſet : DenGeift daͤmpf⸗
Fet nicht .

Cit eratus .
Weil durch ſiudiren / meditiren / ſchreiben/ le⸗

fen ) die tebeng : Geifter febr conſumitt und auch ge⸗

ſchärfft werden ; Und aber der Brandwein das Ge⸗

bluͤt und Haupt zuviel erhitzet und ſchwaͤchet; Der

Wein aber / ſo er geſund und gut ſeyn ſoll / viel zu

theur iſt : Und aber doch unſete Lebens⸗Geiſter et⸗

Wwas beſaͤnffeigendes und aſſopirendes zuwtilen ha⸗

ben müſſen : So befinde ich nicht unrathſam / daß

ich etwa einmal des Tags / nemlich nach dem Abend⸗

Eſſen / ein klein Pfeiffgen raucht . Dann die Al⸗

ten haben aud Narcotica im Brauch gehabt / gleich⸗

wie der Tabat ein Narcoticum iſt/ nemlich ein ſolch

Sulphuriſch weſen / Dag dis Sinnen beſaͤnfftiget .

Ja ſie haben gar Opiata , wit noch die Morgenlaͤn⸗
diſche thun / gebraucht . Und der Alten gute kräff⸗

eige Weintwaren auch ſehr Narcotiſch / wiewol ſie

deſſen auch nicht mit Kannen / ſondern mit Feinen

Portionen truncken . Unſer Rhtiniſche und Kioa



td . j

onden ſeler Wein / der erſt zu Kayſers Caroli Magni Zeis

iuch nie ten A. 800. iſt erfunden worden / weil der Ruhm⸗

? ) fo würdige Kayſet hat befohlen / hin und wieder am

über⸗ Rhein und an der Moſel Weinbergeanzulegen / hat
bdurch zwar auch Nercoſin , aber lange nicht ſo ſtarck als

et / ver⸗ der Alten ihrer / und der im Gelobten Landegewach⸗
mit fo ſen . Weil nun die Alten des Abends / nach voll⸗

bämpf⸗ brachter täglicher Arbeit “ gemeinlich ibre rechte

Mahlzeiten hielten ( nachdem ſie ſichetwa bes Mito
tags nur mit einer Saur⸗Eſſig⸗Bruhe / worin fie

; das Brod geduncket / wie bey Ruth zu leſen / bes

iben les . helffen / ) und dabey ein Truͤncklein Wein genoſ⸗

auch ge⸗ ſen/ ſo konten ſie dadurch ihre Lebens⸗Geiſter er⸗

das Ge quicken und ihre Sorgen mildern / und alfo wol

tt ; Der ſchlaffen . Diß koͤnnen wir Mitternaͤchtige Eu⸗

viel iu ropaer mit einem Pfeiffgen Tabac / oder biß weilen
eiſter et mit einem Loͤfflein Brandwein / erſetzen / und auch
tilen bas alſo wol dabey ſchlaffen . Zumahl es doch heiſ⸗
m daß ſet : Die da truncken ſeynd / die ſeynd des Nachts
Abend⸗ truncken .

p ra Medicus .

| aa ſolch Herrkiteratus raiſonniret nicht áb . Dann

tofftiget .
des Bormittags und im Tage ohne Noth Tabat

rgenlán 88 rauchen / taus gar nicht .

ute kräff⸗ Theologus .

i Aber was von truncken ſeyn geſatzt worden⸗

ind Mo
muß nicht zu weit extendirt werden . UnſereSeel

felu
Y 4 muf
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muß ſo wol des Nachts GOtt gewidmet bleihen / derlie

als ſie des Tags geweſen . Dein iſt die Nacht ' und

dein iſt der Tag desgleichen / fingt David it 136. ſind
Pfalm . Fürwahr / wem es ein Ernſt iſt mit luch /

GOtt zu wandeln ( wie es allen / ſo Chriſten heiſ Freff
ſen wollen / warlich ſeyn muß / anderſt ſind ſis Wie

Htuchler / Laue / Schein⸗Chriſten / welchen der oder

Bauch ihr Gott iſt/ dann es heifft / Mir allein / o undt
der laß es gar ſeyn / Niemand kan zweyen Herren
dienen / Wer nicht mit mir iſt / der iſt wieder mich/
Wer nicht mit mir ſammlet / der zerſtreuet & . )
der wird ſich allwege fuͤrchten/ und ſo wol Nachts Geitz
als Tags auff ſeiner Hute ſtehen / nuchtern und Wei

wachſam zu ſeyn / daß ihm der Proceß⸗Macher oder war /

Wiederſacher ſeine Andacht nicht abſorbirt und

verſchlinge ; Dann der Wiederſacher wird allzeit
des Menſchen ſeiner Eva / das iſt / ſeinen natuͤrli⸗

chen Luͤſten / einbuſemen / Ey / ſolte o0 TTdas Dan

wol verbotten haben ? ſolte er ein Pfeiffe Tabac / ſer al

ein Glas Brandwein dem Menſchen mißgoͤnnen ? Allee

Probirs auch dißmal / man muß gut und boͤſt er⸗ braue

fabren / sec . Wann alsdann der rechte Sach⸗Wal⸗ aufff

ter / der H. Geiſt / das Gewiſſen und innernMen⸗ ben /

ſchen nicht ſecundirte / wie oft wirde der traurige AT

I Spruch : Und er nahm von der Frucht und afft ! tbätit

ii wiederholet werden ? Solchts Lock⸗Aaß ſtehet uns ſo ma

alle Augenblick vor / bald zu dieſer / bald gu fener A Derg

Abweichung von der Andacht HOttes . Cons lebret
balig werk
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derlich durch Crapulam , das iſt / überfluß in Eſſen
und trincken / Tabat und Brandwein . Theur
find die Worte des Schlangen⸗Tretters : Hüttt

tuch / daß turt Hertzen nicht beſchweret werden mitk

Freſſen und Sauffen / und Sergen der Nahrung .
Wie offt werden wirermahntt zur Wachſamkeit
oder Munterkeit / und Faſten oder Nuͤchternkeit
und Mäſſigkeit !

Medicus .

Ich babe aber ihrer auch wol gekennet / die auß
Geitz keine geſunde Speiſe aſſen / oder ein Glaͤßgen
Wein / ſo ihrer Natur zu ihrer Geſundheit noͤtig
war / nicht gebrauchen mochten .

Theologus .
Ich bekenne / das iſt alsdann noch aͤrger.

Dann einer der iſſet und dancket GOtt / der iſt beſ⸗
fer als der da nicht iſſet / und G Ott nicht dancket .

Alle Creatur GOttes iſt gut / ſo man ſie RECH &
brauchet . Aber das REC . H Tbrauchen hat vlel
auff ſich . Es will alles Ziel / Zeit und Maſſe ha⸗
ben / mit Vorſichtigkeit und Danckbarkeit . Wel⸗
che Danckbarkeit vornemlich auch beſtehet in Mild⸗

thaͤtigkeit und Mittheilen an die Armen / welche ſich
ſo manchmal mit einem Gläßlein Wein oder an⸗

ders / das von den Wolbabenden in uͤber fluß ver⸗

lehret wird / ſo hertzlich koͤnten laben ! Warlich⸗
wer keitz Creutz hat / der ſiehe den Sereit an / den

Ys fein



e

ſein Gewiſfen haben muß / in dem / wit er GOtt
demüͤtig gnug und mit gerſchlagenem Geiſt dienen /
und vor ihm heilig / bußfertig / vorſichtig / aecurat /
praciß / argBas ( Dann DAS Wort ſteht im

Grund⸗Text ) wandelen / und ibm vor die Allers

theurefe Erldfung CARINI berglih und beftáns

dig dancken moͤgt ? Vergnügt ihn ſein Gewiſſen
hierin auch / daß ers thue ( oder wie jener Fungling
von Jugend auff/ cilicet , gethan habe ! ) ſo ge⸗

dende eran die Armen / Unterdruckten / Betrüͤb⸗

ten / und bedencke einmal / wann er an ihrem Platz
waͤre/ was er gern wünſchen moͤchte / baf ein fols

cher / wie er iſt / ihm thun ſolte? So wird erſchon
fo viel Kreutz finden / und mebr / als er tragen kan.
Dann ohne Creutz iſts unmoͤglich in der Theologis

in den Himmel zu kommen .

Chymicus .
Gleichwie auch in der Chymie in den Colum

Philoſopkotum .

Stenopiſtus .
Ach / man ſchertzt doch nicht mit dergleichen

Sachen !
Chymicus .

Es iſt gewiß nicht geſchertzt/ fonden mein gruͤnd⸗
licher Ernſt . Dann datziſt eben der Zweck der gan⸗
ggen Chymie / daß darin gezeigt / und man uͤberzeugt
wird / wie die gantzt Adamiſche Natur gu
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Fluch

Ander Theil .

Fluch ligt / und durchs Creutz ( dann auch die Ma⸗

terit mit tinem CrtutzvonUralten Zeiten her genahe

let werden / gleich wie die Webe⸗Opffer in eine

Creutz⸗Foren beweget wurden / ) Umkehrung / Ver⸗

modtrung / und Erneuerung / verbeſſert und erloͤ⸗

ſet werden muſſt . Und darumb iſt es / daß die

EE

Cabbala und Ehymie ſo herꝛlich auff Chriſtum wei⸗

ſet . Man ſagt / durch Chriſtum koͤnne man al⸗

lein ſtelig werden / und darumb ſeyen alle Juden
und Heyden verdamt . Aber man muß auch be⸗

dencken / daß G Ott wunderſam durch die Erkant⸗

nüß der Natur und der Chymie bier und dar habe

wurcken koͤnnen/ ſo daß Leuthe habenſeyn koͤnnen/
welchen / in dem ſie keinet andere Gnaden⸗Mittel

gehabt / als nur dieſe Erleuchtung GOttes durch

tieffſinnige und rechtmaſſige Betrachtung der Na⸗
tur / mehrere kräfftige Weißheit von CHHRAIſto
hat

beywohnen koͤnnen/ als vielen Nam⸗Chriſten /
welche ihn in der That verleugnen . Dann ein

Spiegel des Menſchlichen Elends und der Erloͤ⸗

ſung durch Chriſtum wird in der Cbymie mit er⸗

leuchteten Augen klar geſehen . Wie dann von

Anbegin der Welt einiger Schall von dem Geſeg⸗
neten Samen des Weibes / welcher der Schlon⸗

gen den Kopffzertretten ſolte / bey den Verſtändi⸗

gen hat zum Nachdencken uͤberall / wo es 6Ott ge⸗

wollt / ſein EKcho anhefften köͤnnen . Wie dann

auch die gantze Chymie / brp Alten und Neuen Aus

thotibus ,



An o

thoribus , ditſer Gleichnüſſen von Schlangen / und

deren Beſtreitungen / voll iſt . Gewiß / die Chos

miſche Weiſen auß Morgenland / und der groſſe
Naturkündiger Hiob ( Schw . Br. Beſch. . 11z. )
ob ſie ſchon unter den Heyden waren / haben kraff⸗

tigeres Licht von Chriſto gehabt / als vitle tauſende

anitzo unter den Chriſten .

Theologus .

Son dieſen Heiligen iſts gewiß / daß ſie Cein

jeder in ſeiner Maaß der Gaben und des Getſtes )

gute Chriſten geweſen . Es heiſſet auch ohne dem /
WVerdammet nicht . Nur muthwillige / uberge⸗

bene / boßhafftige / ruchloſe / Sauffer / Zaͤncker /

und andert Feinde des Creutzes Chriſti / die nur ih⸗

rem Geitz und andtren Bubenſtücken / umbfromme

Eruthe zu plagen / nachhangen / die muß man bil⸗

lig / biß dabin / verdammen / und auchſolche gott⸗
lofe nicht achten / Pf . 1ß .

Chymicus .

Sonſt iſt der Cœlum Philoſophorum, ba ich

von ſagte / in der Kluckſeligen Arbeit der Chymie :

Wann die durch die Schlange / oder Gifft der Ma⸗

terie / ſchwer und irꝛdiſch gemachte Theile / erha⸗

ben / luͤfftig und fluͤchtig werden / daß ſie koͤnnen

( gleich den Engeln auff der Leiter Racobs ) auff und

abſteigen / und den irwiſchen Adam im Gerichte

dis Feuers durd den Bund der Saltzen waſchen /
reini⸗
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reinigen / und verklaͤren / undzu einer Quelle oder

Fontina des lebendigen Waſſers formiren . Der
Name und die Phraſit ſtehet im Uralten Hermes :

Es ſteiget auff gen Himmel von der Erden , und
ſteiget wieder herunttr / und bekomtalſo die Kraff⸗

te der Obern und Untern . Dann alſo / ſagt er /

wie dieſes Philoſophiſche Werck iſi / iſt die Welt

geſchaffen . Sie har gleichſam Himmel / Erd /
und Hoͤlle.

Aber wieder auff des Nachts truncken ſeyn /
von der Definition eines Pietiſten zu kommen /

ſo fällt mir vor erſt David bey/ der ſein Bett die

adt: Rocht ( oder alle Nacht / bann besdes beiſſt
es im Hibraiſchen ) mit Tbranen / und nicht mit

trunckenen raäͤuſpern und ruͤſpſen / angefeuchtet hat .

Eigentlich heiſſts auff gut Cbymiſch : Ich laborire

oder arbeite in meinem Seufftzen / Jë made
ſchwimmen in der Nacht men Bette / Mit meinen

Thraͤnen zerſchmeltze ich mein kager . Dag mag

wol ein rechter Chymiſt / Pietiſt / und Lachrmiſt
geweſen ſeyn ! Dieſer Pfalm iſt bevnabe ſo bekant /
als / Ich bin ein Cbriſt . Aber wolte GOTTr /
daßall beydes in der That und Krafft bekant waͤre !

Ich glaube / wer die Thränen / und das Waſſer
ſchoͤpffen vor dem HErren nicht recht kennet / der

iſt kein rechter Chriſt / wie auch Fein rechter Chy⸗
miſt / oder Pietiſſ / in rechtem Verſtande genom⸗

men. wiſſen / ob dit Thra⸗
nen
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nen dem Leib ſo ungeſund / als der Seelen geſund /
und den Bauch⸗Brandwein⸗ und Tabacs Chriſten

nangenehm und ungewoͤhnlich ſeyn ?

Medicus .

Ich bin gewiß/ daß kein Ding der Geſundheit
ürſprießlicher und vortraglichtr ſeye / wann ſie

Schrifft⸗ waſſig / das iſt / Chriſtlich / auß Lieb⸗

reicher Weh⸗muth der Seelen herruͤhrende / ſeyn .

Dann dadurch wird ſo viel Ungeſundbeit zerſchmol⸗
tzen und verzehret / daß nicht zu glauben iſt . Ja /
ich hab einen Pattenten gehabt / Der vom Tod Das

burch iſt errettet worden . Dann als ich ihm

Hoffnung machte / es wöchtt GOtt gefallen / daß

er wieder auff kame / ſagte er mit tiefftſter Zerknir⸗

ſchung / Ach / ich bing uit werth ! id bin nit

wertd / daß mir GOtt dieſe Gnade thut / und zer⸗

floſſe in Thraäͤnen . Und dadurch aͤnderte ſich flugs

ſeine Kranckbeit. Ich getraute einen gantzen Tra⸗

ctat vom Nutzen der Tbraͤnen / im Geiſt⸗ und Leib⸗

lichen / ju ſchreiben . So heilſam iſt das Gebaͤt

Auguſtini : HERK gib mir die nade der Thrdo

nen !

Pietiſta .
Sehet euch vor / ihr Herren / daß nicht eine

Secte / die man Lachtymiſten nennen moͤchte/ ent⸗

ftehe⸗

Me⸗
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Medicus .

Meines Orts / mag auch eine entſtehen / die

man Nocturniſten , welche glauben / daß man auch
bes Nachts baͤten ſolle / nennen moͤchte /wann nur

David / Petrus / Cbriſtus / der Autbor davon iſt .
Girih wie Paulus der Author von der Pietiſterey
ſcheinet geweſen zu ſeyn / weil er ſagt / die Pietãt oder

Gottſeligkeit ſev zu allen Dingen nutz / Schw . Br .
Beſch . P. ꝛc.

Antipiaſter .

: Ja ihr Herren redet tool fein . Aber eg hat
was anders Hinter ihm verborgen .

Medicus .
Mouſieur hat ſich zu mir nicht zu kehren / ich

( Tede nur mwas zu einem erbaulichen Brunnen⸗Ge⸗
ſorch / ( wobey allerley deuthe ſton / welchen allen
ich es auch nuͤtlich zu ſeyn wuͤnſche ) zu Befoͤrde⸗
tung des keibs und der Seelen Gefundheit durch
die Wahre / Einitze / und Hoͤchſte Mediein ⸗
bienlich iſt . Aber was iſt dann das Hineer ihm ?

Antipiaſter .
Ihr ſeyd Chymici / und wollet die Religiones

zuſammen ſchmeltzen .

Medicus .
Das waͤre ja wol gut . Dann es iſt nur eine

Kilis

maena.
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Religion und dit heift man aud fon ftPierasoder Und h
Sottſeligkeit . Aber es ſind in etlichen noch ſo Warh

vitl Schlacken / welche ſich nicht wol werden ſchmel⸗eim we
tzen und vereinigen laſſen . Doch was gute Mate⸗ auß ge
rie iſt / die wird wol zuſammen lauffen . Quint.

Antipiaſter . [ lität Di

. , : alle M
Ja geltet / einen Indifletentiſmum machen ? alleine

Medicus . lbtoiſe
Was dieſes vor ein Terminus ſeye / weiß ich

logie n

ſo wenig als wat der Pietiſmus , in böſtm Verſtan⸗ kaa
de genommen / und das Podagts an den Händen /

ihre E
oder Chiragra un den Füſſen / ſeye ? Ich laſſe Hers Cni ;
sen Thrologum darüber raiſonniren .

| nia i
Theologus . Zweig

In der Bibel hab ich dergleichen auch noch Es feh
nicht geleſen / ſondern vielmehr zuzweven mahlen / Len / 1
es ſeyt ein fleiſchlich Werck / ſich zu einer gewiſſen CONME

Parthey von Menſchen in Slaubens Sachen zu be⸗ | noh e
kennen und ſolches gut zu heiſſen / wann die Par⸗ liche E
theyen im Fundament der Lehre nicht unterſchieden SON Del

ſeynd . Nun ſind aber die beyde Evangeliſche Re⸗
ligionen / von denen wir reden / im Fundament
nicht unterſchieden / welches ich ( als von Jugend

q

auff durch eigene Erfahrung vielfaltig deſſen uͤber⸗ aai
druget ) vor

aller Weltju beweifen gatrane . JO
d ih

vede aber zu Verſtaͤndigen und von

Dirtduiarn.
det / u

no j
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Ander Theil .

Und hier hinter iſt nichts anders verborgen als die

Warbheit / welche beſtaͤnditz iſt / und nicht ad Iate⸗

tim währet . Es kan auch keine dritte Religion dar⸗

auß gebohren werden / ſo gleichſam eint Chymiſche
Quin: Eſſenz dabon ſeye ; Sondern wann die Nul⸗

lität des Unterſcheids klaͤrlich gezeiget iſt / und daß
alle Mißhelligkeit auff Ungrund des Mißverſtands
alleine beruhe / welcher Mißverſtand durch unpar⸗

thtoiſcht Uberleguntz der Gleichnüͤſſe / ſo die Theo⸗
logie mit der Natur und Chymie hat / kan gehoben

werden ; fo werden diefe Religionen in Cing geo
bracht von ſich ſelbſt / undkommen in Eins / als in

ihre Erſte Materian des wahren Chriſtenthums
|

( worin fie beyde alg in ber einigen Wurtzel zwar

noch ſtehen / aber auß Mißverſtand in verſchiedene

Zweigeſind gezwungen worden ) wiederzuſammen .
Es fehltt nicht als die Warheit des Friedens zu zei⸗
gen / und ſie in ihrem behoͤrigen Werth alſo zu re⸗

tommendiren / daß weder Anſehen / noch Ehre /
noch Geburt / noch Erſiehung / nocheiniges Menſch⸗
liche Einſehen / die / welche im Glauben einig ſind/
von der Erkaͤntnuͤß der Einigkeit abhalten koͤnne.

Quietulus .
Man ſiehet aber wie es denen gehet / welche

itwas neues anfangen / oder demſelben anbangen .
Wie ſie beunruhiget/ verſpottet / geneidet / verleum⸗

det / und mit alerhand ſpoͤttiſchen und ketzeriſchen
3 Namen
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Mamen belegt werden / ob ihre Sache ſonſt ſchon

gut gnug ſeyn mag .

Chymicus .

Es waͤre nicht zu verwundern / wann der

Teuffel noch viel mehr Namen auffbrachte / umb

das Gute / davor ihm grauet / zu verhindern / zu

beſchmitzen / und verdaͤchtig zu machen . Aber /
meines beduͤnckens / kan man nicht beſſer thun / und

nicht leichter von ihm abkommen / als wann man

ihn nicht achtet / ſondern wol gar/ ( wann die Sa⸗
che vor ſich ſelbſt redet / und Feiner Verthadigung
noͤtig hat ) verſpottet / gleich wie Elias denen Ba⸗
als⸗Pfaffen thate . Dann weil der Teuffel ein

ſtoltzer Geiſt iſt / kan er die Verſpottung ( welche ,
auff GOtees Schutzund die Gerechtigktit derSa⸗

che gegründet ſeyn muß ) nicht vertragen / fleucht
fort und gebt davon . Alſo / wann mich einer

einen Chymiſten nennete / wolte ich ſagen / ja / det

bin ich/ aber ein Chymiſt iſt ein guter Chriſt . Alſo

auch mit dem Mamen Pietiſt . Wolte er aber ſa⸗

gen / Ein Chymiſt ſey ein ſolcher und ſolcher. So

múfte er Die Definition erft beweiſen / daß ſie nich :

von ihm erdichtet ſeye / und dann beweiſen / daß ſie

mir zukamt . Sonſt waͤre er ein boßbaffter Ca⸗

lumniant .
'

Alſo hat man auch vormals viel geſagt von den

Roſen⸗Creutzern / welches eine eigene j
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d. Ander Theil .— —

ſtſchon Chymiſten ſeyn ſolte . Aber ſo viel ich in der Fama

frattum Roſeæ Crucis ſeht/ ſo iſt diß keine Secte zu
nennen / ſondern nur ein Collegium Chymicorum,
die Künſte zu befoͤrdern. Gleich wieunſere Inten⸗

nn Der tion bey dieſem Geſpräͤch/ und anderſtwo / iſt / ¿u
umnb eigen / daß die Chymie in der . H. Schrifft Grund

rn / zu habe / und daß die Schrifft vielfaltig auff die Chy⸗
Aber ? mje / als einen natuͤrlichen Typum / darauß ein hoͤ⸗

in / und heres und Geiſtliches zu lehren / ihr Abſehen habe .
anman Dagdurch dann dieſe hochnutzliche Wifſfenſchafft
ieas der Chymie ſelbſt bifoͤrdert / die Schrifft an vielen
digung dunckelen Orten zum Preiß und Verwunderung

Bas der Weißheit GOttes erklaͤret / und ſonderlich An⸗
ffel ein laß gegeben wird / die Mißverſtaͤndauſſe in Religl⸗
( welche onen beyzulegen . pna
er Sa . Iſt alſo die Chymie keine Seete / welche ge⸗
fleucht wiſſe Syſtemata der behren hettt / anderſt als ins ge⸗
ch einer mein die Schrifft und Chriſtliche Theologia þat ,
ja / det Soudern ſie iſt alein ein Inſtrument und Kunftoder

Alſo Wiſſenſchafft / durch Erkantnuß der Natur / dat
aber ſa⸗ Siiſtliche / ſo durchs natüͤrlicht abgebildet wird / in
. So Conformität der Schrifft zu lehren .
ſie nicht Wann man die Chymieeine Secte wolte nen⸗
daß ſie ) nen / ware es eben ſo abſurd , als wann man ſagen
ſter Ca - wolte / die Phyſica , die Philoſophia , ja Die Gram -

matica , Logica &c . ſehn Steten . Dann die die⸗
don den nen alle / auff ihre Art / auch mit / die Schrifft zu
ſecke der , erklären . Wie dann die Schrifft in vielenPfal⸗

Chy⸗ 3 2 men
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men / als 25. 3J . 113 . 119 . und anderſtws / das A

B C in Der Grammatic præſupponirtt / wtil die

Vers nach ſolcher Ordnung geſetzet ſind . Alſo

wird ſie zweiffels ohn aud die Erkantnuß der Na⸗
tur / zumal ſie von der Hiſtorie der Erſchaffung der

VBelt an faͤngt/ præſupponiren .
Eben ſo abſurd waͤre es auch / wann man die

Theologiam Myſticam ( von vielen Alten und Neu⸗
en in allen Religionen fo hod gehalten ) ; inglei⸗

Him die Lehr- Arten Cecceji , Calixti , Arndii , Tau -

leri , Baxteri, &c . vor Secten halten wolte . Nein /
ſondern es ſind nur überzeugende kräfftige Arten

und Manieren/ GOttes Wortftuchtbar undnuͤs⸗
lich vor zu ſtellen .

Eine Stcte præſupponitt einen Irzthumb /
Czum wenigſten / in Anſchung eines Namens ) deſ⸗

fen man auß der Schrifft uͤberteugt iſt / wozu fid
alle die dazu gehoͤren durch gewiſſe dehrſaͤtze verbin⸗

den . Ein ſolches kan man nicht von der Chymie /

noch von der Theologia Myſtica ſagen / alg Deren

Vorſtellungen und Kaiſonsixungen tinem jeden

frey ſtehett . Dann die H. Schrifft iſt ein uner⸗

ſchoͤpffliches Meer/ und bat vor allerlev Leuthe / ja,
vor die allergroͤſſeſte Helden / mehr Tractamenten /
als ſie verzehren können .

Man fan alfo aud chen fo wenig / und noch

wenlger / von denen Pietiſten ſagen / daß es eine

Secte ſeyhe. Dann ob mich ſchon dieſer Name
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Ander Thei

gar nicht angthet / ſo kan ich doch wegen des vielen

Mißbrauchs und Mißhverſtands nicht ungeahndet
loſſen / daß man mit ditſem Namen viele Wackere
und Hochverdiente Mäͤnner in ibrer Lehr / und an⸗

dere ftomme Chriſten / ſuchet verdaͤchtigzumachen /
bloß auß einer garſtigen Schmaͤheſucht und Haß
des Friedens . Indem man eine gantz andere

Definition ditſes Namens ſich unterſtehet zu geben/
nemlich daßes ſolche ſeyen / wilde unter dem ſchein

jon Gottſceligkeit fid und andere verfuͤhren . Ich

moͤchte ſolcht wol fragen : Iſt dann die Gottſelig⸗

keit an ſich ſelbſt eine Verführungs Iſts unrecht

und betrug oder umbſonſt / daß man Gottſelig iſt ?

Weil diß aber kein Chriſt ſagen darff / obſchon es

datz Anſehenhat / daf diejenige die obige Definition
machen/ im Hertzen ( oder doch zum wenigſten nach

ihrem alten Menſchen / welcher gern hat / daß et⸗

was geſagt wird / welches wieder dit wahre eifferi⸗

ge Gottſtligkeit iſt / und welches ibm ein Kuͤßlein

unter den Armen ſeye ) es doch etwa alſo meinen .

Zum wenigſten gedencken ſie / daß ſolche ſtricte und

genaue Gottſeligkeit / welche die Pietiſten erfor⸗

dern / umb dadurch nach der Evangeliſchen Voll⸗

kommenheit ( von welcher Chriſtus ſagt / Ihr ſollt

vollkommen ſeyn / gleichwie euer Vatter im Him⸗

mel vollkommen iſt ) zu ſtreben / nicht nutz und rich⸗
tig ſtye ; ſondern man müſſe auch temporiſiren
und der Welt ſich gleich ſiellen können / und nicht

33 allzu⸗



allzugerecht ſeyn / nad gottloſer und verkehrter
Außlegung der Worte Salomonis . Wollen a⸗

ber dleſe Herrenſagen / es heiſſe nur unterm Schein
der Gottſeligkeit ; So ſinds Heuchler / von denen

ſie reden / und keine Gottſelige oder Dietiſten .

Heuchler aber ſind / deren Leben mit ihrer Lehr nicht
übtreinkomt . So muß dann ihr boͤſes / un⸗

fruchtbares und heuchleriſches Leben bewieſen were

den . Dann unſtre Rede iſt nicht von einigen ver⸗

kehrten GOtt⸗ und Tugend⸗haſſenden Menſchen /
welcht unterm Schein einer ſelbſt⸗erwehlten Hei⸗
ligkeit ihre gottloſe Bubenſtuͤcke etwa verübet ha⸗
ben / und von den Feinden der Pietiſten auch Pieti⸗
ſten ſind genennet worden / umb diefe Schandfle⸗
cken denen Tugendſamen anzudichten . Auch re⸗

den wir niht von ſonſt frommen Leuthen / welche

Duró Verfuͤhrung ihrer Suͤnden in deren Striche
etwa gefallen ſeynd . Sondern wir reden von wah⸗

ren Tugend⸗ergebenen Seelen / welche / weil ſie oh⸗
ne Menſchliche Abſicht und Partheyligktit eiffrig
auff Gottſeliges Leben ſehen / und dem Frieden umb

einerley Sinn des Geiſtes mit ihren Bruͤdern zu
haben nachjagen / vor Pietiſten in boͤſem Sinn /
oder Scheinbeilige / geſcholten werdin . Deren
Heucheley / ſag ich / und ungottſeliger Wandel

müſte bewieſen werden . Ditſes laͤſſet man aber

unangetaſtet / und tadelt nur ihre kehre . Welches
sine klare Contradiction iſt . Dann ſo

ern
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kehrter fern ſie nur der Heucheley ſchuldig ſeynd / irren

ollen a⸗nicht in der Lehre / ſondern imeben . Siehtt man

Schein alſo/ wie ſichdiejenige verfangen / und ihre Narꝛ⸗
ndenen heit und Boßheit kund geben / welche wieder die in⸗

ietiſten . nerliche wahre Gottſeligktit / und deren Zugetha⸗
brnicht ne / zu reden oder zu ſchreiben fid unternehmen .

un⸗ Daß man aber Unruhe / Spott / Verltumb⸗

en were dung / und desgleichen / zu vermeiden / wie Herz

zen ver⸗ Quietulus meinet / lieber (tille figen folle ; alg eine

nſchen / gute Sache / wozu uns das Gewiſſen nach dem

en Hei⸗ Worte Gottes treibet / eifferig angreiffen ; Das

bet ha⸗ lehrit uns der ernſtlicht Befehl und Wille GOttes
Pieti⸗ anderſt . Wer Gutes thun kan / und thuts nicht /
ſan dfle⸗ dem ite Sünde / ift oben auf Jacobo fon anges

udb reei | fúbrete Xh wufte / dag du ein harter Mann wde

welche reſt / du kanſts ſelbſt thun und erndten / obich ſchon
Stricte zuſäen mich nicht bemühe . Wer ſein deben erhal⸗
uwab - ken wil / der wirds verlieren . Wer nicht haſſet

(fie obs Vatter / Mutter / Weib / Kind / ja fein eigen Les

t eiffrig ben/ nimbt ſein Creutz auff ſich und folget mir nach /

en umb der iſt mein nicht werth Man muß GOtt mehr

Dern ju | foͤrchten/ und gehorchen / als dit Menſchen . Ver⸗

Sinn / flucht ſey / wer des HERREN Werck nachlaͤſſig
Deren ’ ) treibt . Gedenckt an Loths Weib / die zur Chymi⸗

Bandel ſchen Saltz⸗Seul ward .

ids Curioſus .
ler / ſo Zur Chymiſchen Saltz⸗Seul ?

5 4 Cby⸗



Chymicus .
Jal datan gedencket / die ihr die leiblicht und

fleiſchliche Ruhe mit Hn . Quietuls ſo ſehr litbet .

Die Welt ! die Welt ! die iſt es / die ihr ſo ungern
daran gebt / und ſie nichtgern zu Fein dehabenwollt.
Da ihr doch zum Krieg gegen die Welt und das

Fleiſch beruffen und geworben ſeyd. Sobom ( nad
welcher Loths Weib umbſahe ) iſt nicht wieder ge⸗
bauet . Jericho aber / als ein Sinnbild der Cöy⸗
mie / wie oben gemeldet / ift wieder gebauet / wie⸗

wol mit Verluſt des erſten undletten Sohns / Joſ .
. , 26 .

;
Curioſus .

Was bedeut dann das ?

Chymicus .
Sodoem bedeut die Welt . Im Geiſtlichen

und in der Chymie . Die muß mit Feur / Schwe⸗
fel und Saltz / verbrennt werden . Loths Weib /
welche der Welt zu ſehr anhangt / und zurück ſithet /
wird zur Saltz⸗Seul / eben wit die Lilick in ber

Chymiſchen Welt / als welche die huriſche Verbin⸗
dung in dem gifftigen Schwefel / und die Ruhe in

demſelben / zu ſehr liebet . Dann der Arſenicaliſcht
Schwefel verwandelt ſich in einen harten Saltz⸗
Stein . Was Jericho aber anlangt / welche ein

finnreich Eublems iſt der Chymiſchen Welt oder
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Ander Theil .

Mattrie / ſo ſerſtoͤret und wieder gebauet wird / mit

Verluſt des erſten Sohns bey legung des undas
ments / das iſt / der erſten verbanneten Welt⸗Ge⸗

ſtalt ; und mit Verluft des jungſten Sohns bey ſe⸗
tzung der Pforten / 1. Kon. 16. 34. das iſt / der letz⸗
ten Gold⸗geſtalt / nachdem die 7 . Koͤnige Edoms /

davon die Cabbaliſten ſo viel ſagen / geſtorben ( dann
bom Achten ſtehet nicht / Gen . 36. 39. daß er geſtor⸗
ben ſeye / welches ein ſonderlich Cbymiſches Abſe⸗
hen hat ; ) So gebe ich nur davonitzo / weilmehrtre
Hitroglyphiſche Bedeutung und Erklaͤrung nach
der Hiſtotia Eecleſiaſtica auß Mangel meiner Hrs
braiſchen Bücher / welche ich hier nicht heymirhab/
nach Anleitung der Namen Hiel / BechEl / Abi⸗
ram / Segub / nicht geben kan / nur dieſe Bedeu⸗
tung unt Lehre : Daf die wahre Chymie zum

Frieden von Gott gewidmet ſeye / und zwar

zum Frieden der Kirchen . Dannenhero /

welche ſie anderſt anwenden / ſich und andere

unglůcklich dadurch machen . Und das iſft
die Urſach / daß ſie bißher / als ein Bann , fe
unfruchtbar und unnötz der Wele und der

Rirchen geweſen .

Curioſus .
Woher folgt das ?

Chymicus .
Außder Natur der Sache / und des Banns /

3 5 wie
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362 Geſpraͤch von der Höchſten Med .

wie Jericho . Ligt nicht die gantze Welt im Bann
und im Argen ? Gleichwit die Chymiſche Mattrle
im Gifft . Wird nicht die Welt umb der verhor⸗

genen Kirchen willen erhalten ? wie das geſunde /
oder vielmehr das durch den Himmliſchen Schim⸗
ſchon geſund gemacht wird / durch die gantze Ma⸗
terie zerſtreuet . Und glecher Weiß verhaͤlt ſichs
mit der Errettung durch die inwehnende Schechi⸗

na . Wann nun die Kirche ſelbſt iſt zerſpaltet / iſt
fie ( in anſehung der Spaltung und ſo fern ſie
Schuldhatanthrem Theil ) kein erhaltendes Saltz
mehr der Welt . Und ſo fern iſt ſie im Bayn der

Unvolkommenheil . Dann die Liebe und der Frie⸗
de iſt das Band der Vollkommenheit . Nun hats
uͤberall gleiche Bewandnüß mit der Materie der

Chymie / und haben dieſelbe in allen Zeiten und in

allem Abſehen ihre Kelation und Gleichnüß. Wann
dann die Chymie zur Verbeſſerung beſſen / davon

ſie ein Gleichnuͤßiſt / nicht angewendet wird / faͤllt
ſie in den Bann / daß ſie muß verborgen bleihen und

fluchtig ſeun . Und wann ſie dennoch in Weltli⸗

chem Abſehen gebauet und auffgerichtet werden will /
ſo koſtet es ſie das erſte und letzte ſo ihr angenehm
iſt .

Der Dienſt aber / Den fie der Kirchen thut oder
thun kan / iſt nicht mit euſſerlichem Reichthumb
und Anſehen . Dann dadurch würdeſit zumärger⸗
nüß des Geitzes / des Mißgunſts / und gMangel der
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Ander Theil. 363

Allmoſen / welche ein jedes ſoll / gebracht :
Es ſey dann in gewiſſen A

und zuder Zeit / wann ſie reiner von ſolcher arger⸗
nuß / und Spaltung / iſt .

bſichten mit Klugbeit ;

Dann / als dann erſt iſt es Zeit / daß ſie getzie⸗
kret werde . Wotzu dienet dann die Chomit der

Kirchen itzo ? Wozu anders als ſolch aͤrgernuͤß dee

und Trennung zu heben ? als wozu ſie

gäntzlich gewidmet iſt in ſolchen Zeiten / indem ſie
ein unpartheyiſches Muſter gibt / die Lehren der

{Sarif in ſolche Ordnung / welche der Natur der

Schrlfft und ihrer Intention gemaͤß iſt / zu faſſen .
Diß iſt alſo der Nutzen und der Sweck der

Chymie / ſo lange die Welt in ihren 6 . Tagen ar⸗

beitet / nemlich die Macht und ſchoͤne Weißhelt
GOttes darinnen und nach Anleitung derſelben zu
hetrachten / welches der Zweck aller Religionen ify
und worinnen ihr Friede ruhet .
ne herꝛlicheNeben⸗Gabe der Weißheit / und ſtehet
ſu ihrer Rechten; gleichwie Reichthumb und Ehre /
ſo auch ein Neben⸗Gabe iſt / zur kincken .

Die Herren Adepti könten ſolches Werck des

Friedens zu belehrung der vollkommenen Uberein⸗

kunfft herzlich befoͤrdern .
Muühe und Gefahr / oder ſind mit gnugſamer Er⸗

Geſundheit iſt ei⸗

Aber ſie ſcheuenvielleicht

kaͤntnüß dor H. Sprache / und auß eigener Erfah⸗
rugg durch Anfechtung erlernter Erkaͤntnuͤß der

Mißhelligkeiten / ob und wit ſie ſehen / und wie ſie
zu eonciliiren / nicht zur gnuͤge verſehen / daß ſie al⸗

ſo



364 Geſpraͤch von der Hoͤchſten Med .

ſo keinen gnugſam ſtarcken Beruff darzu könnenbey

ſich empfinden .
Ich meines Orts / babe gethan / und wil fer⸗

ner tbun / was mich Ott in ſtinem Wort / nach

meinem Gewiſſen / durch ſeint Vorſehung heiſſet /

und wozu er mich durch unermuͤdete Arbeit und

Fleiß des Studirens bequem gemachthat .
Curioſus .

Glaubt dann mein Hery Daf die Exkaͤntnuͤß

der Chymie und dit daxauß kommende Gluͤckſelig⸗
Pit der Kirchen noch gemein in der Welt werden

würde ?
Chymicus .

Allerdings . Wozu hat ſonſt WOtt ſolch
herzlich Ding in der Welt geſchaffen / wann es nicht

ſolte zur Verklaͤrung ſeiner Heli eit / und der

Menſchen Beſten und Frommen gereichen und dies

nen ? Solten die trübſelige Trennungen / von wel⸗
chen wir reden / welche nur auß Schwachhtit tini⸗

ger Menſchen entſtanden / biß ans Ende der Welt

währen ? Allem Anſehen nach werden ſie nicht lang

mehr dauren . Iſt alsdann das Wort GOttes
klar / und ſind Ratzel geloͤſet / und hat man durch

die Chymiedie Elnigkeit geſehen / wie wird alsdann

die Liebe zu dieſem Wort grünen ! Wie wird man

ſich / wer nur ſtudiren kan / hemuͤhen / das Wort

in ſeiner eigenen Sprache zu leſen ! worin folde
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Ander Theil .

Weißhtit ! ſolcher Verſtand ! der auch in einer

ſchlecht ſcheinenden Redenge Nrt weit übertrifft dis

Weißheit der Perſer und Egyptier und Chaldaͤer .
Wie wird es tint lieblicht Sache ſeyn / wann die

Studirende / welche itzo ſo ſehr mit der Hypochon·
driaca , mit dem Scorbuto , Fluͤfſen / Boͤſen Ma⸗

gen / und anders / geplaget ſeynd / ſich ſelbſten ſo

leichtlich / citd , tutò , & jucundè ,
curiren ; Ja ihre gemeine Philoſophiſche Indigenz

werden koͤnnen

undInopiam , ſambt anklibender Verachtung / und

anderem Unſtern / von der Schultern abſchuͤtteln .

Wann keine Jalouſie wegen Bedienungen / Reli⸗

pieng : Haf (achwelchein heiliger Haß! mehr als

Auti ſacra famet ! ) Steten⸗und Ketzermacherey /
die Leuthe mehr ängſtigen werden . Wann mas

alle Pfalmen / welche nur Geiſt haben / gerne wird
einſtimmig miteinanderzuſammen ſingen / und den

allgemeinen Schoͤpffer und Erloͤſer mit tinmuͤthi⸗
gem Hertzen und Pꝛunde preiſen . Ja die bewegli⸗

ſcheMelodien der Hebraͤiſchen Pfſalmen Davids /

wie er ſie ſelber geſungen / in eigener Sprache des

Paradiſes und des Himmels woduliren .

Moderatus .

gch kan hiebey eben noch nichts abgeſchmack⸗
teg feben/ warumbnicht ein jeder Apperit zu ſolchen

erwünſchten Zeiten moͤch tebekommen / und/ ſolten

: ſſe auch ſchon Tauſend Jahr waͤhren / deren uber⸗

druͤſſig
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druͤſſig zu werden ſich beſchweren . Er muͤſte
dann gewaltig in gegenwartige truͤbe Zeiten verliebt

ſeyn / und ſeinen Nutzen in truͤbem Waſſer zu fi⸗
ſchen mehr als die Luſt des Himmliſchen Jeruſa⸗
lems lieben .

Chymicus .
Ich ſage nochmal / was ich offt geſagt :Wann

man nur die Jugend embſig anfuͤhrete in derHeili⸗
gen Sprache ( zuſambt der Griechiſchen ) zu ſtudi⸗
ren / ſo daß ein jeder die H. Bibel ohne Dollmet⸗
ſchung leſen koͤnte . Ich verſichtre / es wuͤrde eine

folde Liebe gum Wort 8 Ottes erwecken / daß das

offtmalige Leſen einem jeden es wuͤrde nicht allein

gantz leicht machen / alle bißherige Controverſion in

feinem eigenen Hertzen zu ſolviren / ſondern es wuͤr⸗

De denen Gelehrten einen andern Schmack undEin⸗
bruck von der H. Kunſt der Chymie erwecken / ſo /

daß ſie GOTT und Chriſtum nicht allein in allen

paſſagen der Schrifft / ſondern auch in der Exkankt⸗
nuß aller Crtaturen wuͤrden finben .

Solten wol Tauſend Jahr zu viel ſeyn / nur

die Bibel in ihrem vollkommenem Nachdruck /
ſambt Erkantnuß Natuͤrlicher Dinge ( andertr
fregen und illiberalen Kuͤnſten in ihrem flor zu ges
ſchweigen ) zum Preiß des guͤtigen Schoͤpffers / zu

erforſchen und recht zu verſtehen ?
Nun / ein jeder bewerbe ſich in i at ej
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Ander Theil .

keit und in der Stille ſeines Hertzens in Zion / wo

er auch in Geſellſchofft und in Geſchafften ſey/
( dann unſere Seele iſt ein gantzes Koͤnigreich/ wie

Taulerus ſagt / worinnen wir herꝛſchen und regieren
konnen / und allerley finden / Krieg und Friede /
Stille und Unruht / nachdemwir wollen und Gott
gum Freunde haben /) dieſer gluͤckſeligen Ztit ein
Worſchmack und Vorſpiel zu haben / fo wird das

Reich deſto eher zu uns kommen / und wir geſchick⸗
er werden zum rechtenbeſtandigenReich der Ewig⸗

keit einzugehen . Dann es wird in dieſer Welt
boch alles unvollkommen und Stückwerck ſeyn und

Plaben / und an den Truͤbſalen / in Toͤdtung des

alten Menſchen / und wer weiß aufffuzehlen in wie
viel noch anderem Creutz ? wird es nimmer denen /
die GTT lieben mangeln .

Nun Adieu , Ihr Herren / vor dißmal .
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